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Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ver
abſchiedeten die vereinigten Ausſchüſſe des
Reichsrates in der Montagnachmittagsſitzung
in zweiter Leſung das Haushaltsgeſetz und
den Reichshaushaltsplan 1931. Nach ſchwie-
rigen Verhandlungen erklärte ſich die Reichs-
regierung damit einverſtanden, den Ländern
für die Kürzung der Ueberweiſungen um
100 Millionen Reichsmark, die im Hinblick
auf die Einſchränkung des Perſonalaufwan-
des in der öffentlichen Verwaltung der Län-
der und Gemeinden vorgeſehen iſt, einen
Ausgleich zu gewähren. Für einen Betrag von
50 Millionen Reichsmark werden ihnen im
Reichsbeſitz befindliche Reichsbahnvorzugs-
aktien übereignet.

Die Tragung der reſtlichen 50 Millionen
Reichsmark ſoll ihnen dadurch ermöglicht
werden, daß die für drei Jahre vorgeſehene
bprozentige Gehaltskürzung der Beamten
ſchon am 1. Februar 1931 beginnen und
entſprechend mit dem 31. Januar 1934 außer
Kraft treten ſoll. Ab 1. Februar 1931 wird
die Reichshilfe der Beamten auf die Ge-
haltskürzung angerechnet.

Die von Preußen zum Wehrhaushalt ge
ſtellten Aenderungs- und Kürzungsanträge
ſind gegen die preußiſchen Stimmen abgelehnt
worden.

Die Tabafſtenernovelle
angenommen.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats
haöen die Talckſteuernovelle in zweiter Le-
ſung vhne materielle Aenderungen angenom-
men Die Hauptſtreitpunkte, die hauptſächlich
in der Legüunftigung der Zigarette gegenüser
der Zigarre beſtehen, ſind allerdings dabei
nach wie vor ungeklärt geblieben. Die Tabrk-
ſteuernyvelle wird daher in den Ausſchüſſen
noch eine dritte Leſung erfahren, die noch vor
Donnerstag ſtattfinden ſoll. Die entſcheidende
Vollſitzung des Reichsrats zur Verabſchie-
dang der Finanzrefermgeſetze und des Haus-
hacts 1931 ſoll auf jeden Fall am Donners-
tag abgehalten werden

Jn der deutſchen Tabakinduſtrie ſind zum
1. Januar rund 7000 Kündigungen beſchloſſen
worden. Die Tabakſteuervorlage wirkt ſich
auch bereits zu großen Angeſtelltenentlaſſun-
gen in den Bremer Tabakexporthäuſern aus.

Preisſenkung für Seefiſche.
m Amtlich wird mitgeteilt: Bei der am

Montag im Reichsminiſterium für Er-
Shrung und Landwirtſchaft abgehaltenen

Beſprechung über die Preisbildung für
Diſche wurde folgendes Ergebnis erzielt:

Die durchſchnittlichen Kleinverkaufspreiſe
für ein Pfund Seefiſche werden für Berlin
mit ſofortiger Wirkung r wie folgt:Schellfiſch im Ganzen, visyeriger Preis 59,5
Reichspfennig, neuer Preis 50 Rpf., Preis-
ſenkung 9,5 Rpf. 16 v. H; Kabeljau im
Anſchnitt bisheriger Preis 76 Rpf., neuer
Preis 55 Rpf., Preisſenkung 21 Rpf. 238 v.
H.; Fiſchfilet, bisheriger Preis 80 Rpf.,
neuer Preis 50 Rpf., Preisſenkung 30 Rpf.
S 38 v. H. Auch für die übrigen oben nicht
genannten Seefiſcharten (Rotbarſch, Seelachs)
tritt eine Preisſenkung um 10 bis 20 Rpf. für
das Pfund ein

Dieſe Preiſe verſtehen ſich für gute Ware
aus deutſchen Fängen und können von den
Berliner Fiſchhändrern unter der Voraus-
ſetzung eingehalten werden, daß die Fänge
nicht durch außergewöhnliche Witterungsein-
flüſſe beeinträchtigt werden

Der Reichsverband der Deutſchen Fiſch
händler e V. wird für eine entſprechende
Minderung der Preiſe im ganzen Reich
Sorge tragen, er hat ſich zu dieſen Zweck
bereits mit ſeinen Ortsvereinen in Ver
bindung geſetzt.

Betreffs der Süßwafſſerfiſchpreiſe wurde
ſeſtgeſtellt, daß gegen den gleichen
Monaten des Vorjahres gegenüber Sep-
tember und Oktober v. J. ein nicht unerheb-
licher Preisrückgang ſtattgefunden hat.

Beamkengehalkskürzungen ab 1.
Preisſenkung und Reichsbahnkarife.
Zu der von der Oeffentlichkeit geforder-

ten Ermäßigung der Reichsbahngütertarife
wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
ſich die Reichsregierung mit dieſer Frage be
faſſe. Der Reichsverkehrsminiſter habe die
bereits von der Reichsbahn wiederholt gefor-
derte Erhöhung der Wagenladungstarife
verhindert.

Die ſchon damals ſchwierige Lage der
Reichsbahn habe ſich ſeitdem weiter ver-
ſchärft. Die Reichsbahn leide nicht nur unter
der allgemeinen Kriſe, ſie ſei vor allem in
ihrer tarifariſchen und finanziellen Bewe-
gungsfreiheit empfindlich beſchränkt durch die
Dauerlaſt, die ihr in Geſtalt der

Reparationsleiftungen
der Beförderungsſteuer und der aus der De-
mobilmachungszeit ſtammenden gewaltigen
Penſionslaſt auferlegt ſei. Die ſich hieraus
ergebende Geſamtbel iſtung betrage 26 Pro-
zent der Bruttoeinnahmen des laufenden
Geſchäftsjahres. Das gehe erheblich über die
Summen hinaus, die die deutſchen Eiſen-
bahnen in der Vorkriegszeit je herausgewirt-
ſchaftet hätten. Wenn die Reichsbahn nicht in

der Lage ſei, ihre Reparationsverpflichtun-
gen und die Dividende für die Vorzugs-
aktien zu zahlen, ſo hafte das Reich. Die
Oeffentlichkeit könne jedoch überzeugt ſein,
daß kein Weg unverſucht bleiben werde, um
ein für die Allgemeinheit und auch für die
Reichsbahn annehmbares Ergebnis zuſtande
zu bringen.

Ein Dikkakor für
den Preisabbau

Aus Berlin verlautet: Entgegen allen
Dementis kommt der Diktator für den
Preisabbau, Es wird aber kein beſonderer
Reichskommiſſar ernannt, ſondern ein
Staatsſekretär eines der in Betracht kom
menden Miniſterien wird mit dem Poſten
betraut werden.

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat
Intereſſenten des Berliner Einzelhandels
erklärt: „Die Reichsregierung wird alle
Widerſtände brechen. Wenn es nicht ohne
Zwang geht, dann erfolgt rückſichtslofeſter
Druck im Jntereſſe von Volk und Wirt-
ſchaft.“

Pilſudſki hat die abſoluke Mehrheit.
Das vorläufige Endergebnis der pol-

niſchen Sejmwahlen unter Berückſichtigung
der Staatsliſte ſtellt ſich wie folgt: (IJn Klam-
mern die bisherige Mandatszahl.)

Regierungspartei 246 (122)
Nationaldemokraten 61 (37)
Zentrolew 80 (164)Chriſtliche Demokraten 15 15)
Ukrainiſcher Weißruſſ. Block 24 (37)
Jüdiſche Gruppen 8 (13)Deutſche 5 (19)Kommuniſten 5 7Es ſteht ſomit feſt, daß die Regierungs-

partei durch den ſtarken Druck der Anhänger
Pilſudſkis die abſolute Mehrheit im neuen
Sejm haben wird. Als Sieger ſind ferner
die Nationaldemokraten hervorgegangen, die

über 20 Mandate gewinnen konnten. Der
Zentrolew, der die polniſchen Sozialiſten,
die drei Bauernparteien und die Nationale
Arbeiterpartei umfaßt, hat über 50 Prozent
ſeiner Mandate eingebüßt. Die Chriſtlichen
Demokraten (Korfanty) haben ſich insbeſon-
dere in Oberſchleſien behauptet.

Verhältnismäßig den größten Verluſt
haben die Deutſchen davongetragen die 14
Mandate verlieren. Das beweiſt, daß der
Terror und die Wahlmachinationen Erfolg
gehabt haben. Auffallend iſt, daß die Ukrainer
in Oſtgalizien trotz der fürchterlichen Gewalt-
tätigkeiten der „Pazifizierung“ nur geringe
Verluſte erlitten haben. Jn den ehemaligen
ruſſiſchen Teilgebieten haben die Ukrainer
dagegen ſtarke Verluſte erlitten.

Die Polen zum Wahriſieg
über die Deuktſchen.

Die polniſche Regierungspreſſe feiert
in überſchwenglichen Worten den Sieg
Pilſudſkis. Ueber die Niederlage der Deut-
ſchen ſchreibt die Agentur „Preß“, die
Schmälerung des deutſchen Beſitzſtandes ſei
von allem darauf zurückzuführen, daß die
polniſchen Parteien geſchloſſener waren als
bei den letzten Wahlen und dementſprechend
weniger Stimmen verloren gingen. Außer-
dem hätten die Deutſchen zu wenig Einheit-
lichkeit gezeigt. Früher hätten deutſche
Arbeitgeber ihre polniſchen Arbeiter ge-
zwungen, für die deutſche Liſte zu ſtimmen.
Das ſei diesmal nicht möglich geweſen.

Die Tatſache der deutſchen Wahlnieder-
lage habe außenpolitiſch große Bedentung.
Auf internationalem Boden werde das
dentſche Beſtreben, Pommerellen den
Polen zu entreißen, mit den polniſchen
Stimmen in ſehr wirkſamer Weiſe lahm-
gelegt werden.

Einſtimmiger deutſcher
Proteſt gegen die polniſchen

Terrorwahlen.
Eine Reihe Berliner Blätter nimmt zu

dem Ergebnis der polniſchen Wahlen aus-
führlich Stellung. Uebereinſtimmend wer-
den die Wahlen als Terror oder Diktatur-
wahlen bezeichnet, durch die beſonders das
deutſche Volkstum entrechtet werden ſollte-
Der deutſchnationale „Berliner Lokal-
Anzeiger“ ſagt, Pilſudſki habe damit
ſein Land aus der Reihe der europäiſchen
Kulturſtaaten geſtrichen.
Die „Dentſche Zeitung“ fordert als Antwort

auf den Pilſerdſkiterror eine völlige Aende-

rung der Politik gegenüber Polen. Das
Zentrumsblatt „Germania“ ſchreibt, die
größte Tragik des Wahlergebniſſes liege
unſtreitig in den Wählerzahlen der Minder-
heitsparteien. Sogar der „Vorwärts“
fordert von der Reichsregierung, daß ſie die
politiſche Entrechtung der Deutſchen in Oſt-
oberſchleſien vor dem Forum des Völker-
bunösrates zur Sprache bringe. Die links-
demokratiſche „Voſſiſche Zeitung
weiſt auf die Wahlen zum ſchleſiſchen Sejm
im Mai dieſes Jahres hin, die den Beweis
gebracht hätten, wie ſtark das Deutſchtum in
den abgetretenen Teilen Oberſchleſiens ſei.
Wenn heute der von allen Seiten ausgeübte
Druck eine zahlenmäßig richtige Vertretung
des Deutſchtums unmöglich mache, ſo wiſſe
die geſamte Kulturwelt, daß nur äußere
Umſtände die 124 Millionen Deutſchen in
den weſtlichen Randgebieten des heutigen
Polens daran gehindert hatten, ihrer wahren
Meinung frei Ausdruck zu geben

Der Sktahlhelm gegen
die Deuiſchenverfolgungen.
Jn Magdeburg tagte der Bundesvorſtand

des Stahlhelm., Es wurde folgende Entſchließ-
ung angenommen: „Seit Wochen werden die
Deutſchen in Polen wieder in geſteigertem
Maße mißhandelt und verfolgt. Die Verbände
der Aufſtändiſchen ſind unter Förderung
durch die polniſche Regierung mobiliſiert
worden. Gewaltſame Uebergriffe auf deut-
ſchem Boden wie im Jahre 1921 drohen.
Größte Sorge hat die deutſche Grenzbevöl-
kerung darob ergriffen. Zuſammen mit der
geſamten deutſchen Grenzbevölkerung fordert
der Stahlhelm, daß die Reichsregierung ſo
fort Maßnahmen trifft, um eine Wieder
holung polniſcher Ueberfälle wie 1921 mit
aller Sicherheit zu verhindern.“

Februar.
Die Welkrevolukion
Warnung eines Erzbiſchofs.

Der Prager Erzbiſchof Dr. Franz Kordac
hat für die vom Völkerbund herausgegebene
„Jnternationale Lehrfilmſchau“ einen Bei-
trag geſchrieben, in dem er folgende ſehr
ernſte Warnung ausſpricht, die durch die hohe
Stellung des Verfaſſers und durch die

Stelle, an die er ſie richtet, ganz beſonderes
Gewicht erhält. Er ſchreibt u. a.:

„Wir leben in einer Epoche des Um-
bruchs der Geſchichte, wie es ihn ſeit der
Völkerwanderung, die die griechiſch
römiſche Epoche zerſtörte, nicht gab.

Damals gebar das rieſige Blutbad das
Chriſtentum. Große Ereigniſſe entſtehen
nur aus einem Meer des Blutes. Die
Vorausſetzungen zu einem ſolchen Blut
vergießen ſind in der menſchlichen Geſell
ſchaft gegeben, ſobald dieſe an einem
Wendepunkt angelangt iſt

Das war es, was die Sowjets mit be
ſonderer Klarheit erkannt haben, und wo
ſie alle Hebel anſetzten, um dieſe Kata
ſtrophe, der wir nicht entgehen werden,
ins Rollen zu bringen.Wehe den Nationen, deren Staats
männer dieſe Kataſtrophe nicht voraus
ſehen! Wehe den Nationen, deren Staats
männer dieſe unabwendbare Kataſtrophe
vorausſehen und ihr doch keine Aufmerk-
ſamkeit ſchenken!

Die Zeit iſt reif für eine Welt
revolution, und wenn die Machthaber die
Geſetze des Chriſtentums nicht erkennen
werden, ſo wird die ganze Welt von
einem roten Flammenmeer niedergebrannt
werden!“

Auf dieſe Weltrevolutionsgefahr und
auf die „Weltenwende“, die jener Zeit I
Zuſammenbruchs der antiken Kultur ähne t
haben wir an dieſer Stelle wiederholt hin
gewieſen. Und ebenſo haben wir immer
wieder betont, daß nur eine Abkehr von dem
heutigen Geiſt der Zerſetzung alles Glaubens
und aller höheren Bindungen zu einer Wie
dererneuerung des Glaubens die Welt vor
der ungeheuren Weltenkataſtrophe bewahren
kann, vor dem „Meer des Blutes“.

Jn Voran mar er
s habe ir ähnlichen Ged etages haben wir ahletzten Sonntagsleitartikel d

geben, und die vorſtehenden Warnungen
eines hohen katholiſchen Kirchenfürſten mögen
dazu dienen, am Bußtag erneut über dieſe
Wel. ngefahr und über „Schuld und Sühne
nachzudenken. Wir decken uns in unſeren
religiöſen Anſchauungen und ebenſo in
zahlreichen politiſchen Einzelfragen durchaus
nicht mit den katholiſchen Auffaſſungen.
Aber gerade der Bußtag mag dazu dienen,
angeſichts der gemeinſamen Bedrohung das
Trennende zurückzuſtellen und das Gemein-
ſame der beiden chriſtlichen Konfeſſionen zu
betonen: Denn welchen anderen Weg der
Rettung aus dem drohenden „Umbruch der
Geſchichte“ und dem „Meer des Blutes“ gäbe
es? Woran ſollte die Menſchheit in dieſer
Flut des Haſſes und gegenſeitigen Vernich-
kungskampfes ſich klammern und worauf
ihre Rettung gründen, wenn nicht auf den
Glauben und auf die Lehre Chriſti: „Liebet
einander“?

Andere Goldverkeilung
oder Weitbankroktk.

Der bekannte engliſche Finanzmann und
Reparationsſachverſtändige Sir Joſiah Stamp
ſtellt ſich in der Londoner „Daily Mail“ auf
den Standpunkt des früheren Botſchafters in
Berlin, Lord d'Abernons, der ſich für ſofortige
andere Verteilung der Weltbeſtände an Gold
ausgeſprochen hatte. Wenn die Goldfrage
nicht gelöſt wird, ſagt Sir Joſiah, ſo werden
wir alle in Europa bankerott gehen. Die
Frage hänge hauptſächlich mit der Erfüllung
des Goldwertes zuſammen, wodurch die Re
gelung der internationalen Verpflichtungen
erſchwert werden. Die Laſten ſeien heute durch
die Steigerung des Goldwertes und das
Sinken der Warenpreiſe viel größer als vor
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arbeit et werden. Unglü

Auch der amerikaniſche Reparationsſach-
verſtändige Bankier Lamont von der Firma
Morgan und Co. beſtätigt die Befürchtungen
Lord d'Abernons und kritiſiert die An-
häufungen von Gold in Amerika. Noch
offener hat ſich Profeſſor Angell von der
Columbia Univerſität geäußert: Amerika ſei,
ſo erklärte er, die Haupturſ für den Druck,
der auf dem geſamten europäiſchen Zahlungs
er laſte. Wirkſame und dauernde Hilfe

nur eine Reviſion der interalliierten
Schulden ſowie eine Herabſetzung der Re
parationsverpflichtungen und der Zollmauern
in den Vereinigten Staaten und anderen
Ländern bringen.

Die Gefahr eines allgemeinen Zuſammen-
bruches

ſei groß, wenn nicht die Vereinigten Staaten
von ſich aus freiwillig Schritte ergreifen ſoll-
ten, um den finanziellen Druck zu erleichtern.

Neuer deutſcher Abrüſtungs-
ankrag.

Die deutſche Abordnung hat am Montag
im Abrüſtungsausſchuß einen außerordent-
lich bedeutungsvollen Antrag eingebracht, der
bei dem Kapitel des Verbotes des chemiſchen
Krieges das Verbot der ſchweren entſcheiden-
den Angriffswaffen fordert. Der deutſche An
trag, der auf den Deutſchland auferlegten
Entwaffnungsbeſtimmungen des Verſailler
Vertrages aufgebaut iſt, ſieht folgende Ver-
bote vor:

1. außerhalb von Feſtungen und befeſtig-
ten Plätzen Geſchütze über 7,7 Zentimeter Ka-
liber und Mörſer über 10,5 Zentimeter,

2. innerhalb von Feſtungen und befeſtigten
Plätzen Geſchütze über 15 Zentimeter und
Mörſer über 21 Zentimeter,

3. Mörſer und Minenwerfer über 15 Zenti-
meter Kaliber,

4. jegliche Arten von Tanks.
Ferner ſollen ſich die Mächte verpflichten,

das geſamte Kriegsmaterial ſowie die ein-
zelnen Teile der genannten Waffen zu ver
nichten und dem Generalſekretär des Völker-
bundes eine beſtimmte Zeit nachdem Jnkraft-
treten des Abkommens die Zahl der vernich-
teten Geſchütze und übrigen angegebenen
Waffen mitzuteilen. Ferner ſoll nach dem
deutſchen Vertrag die Herſtellung und die
Einfuhr des für dieſe Kriegswaffen in Frage
kommenden Kriegsmaterials verboten werden.

Ein Korrupkionsfkandal
in Frankreich.

Rücktritt des franzöſiſchen Juſtizminiſters.
Jm Anſchluß an den geſtrigen Pariſer

Miniſterrat fand eine geheime Beſprechung
der Kabinettsmitglieder bei Tardieu, in
deren Verlauf der franzöſiſche Juſtizminiſter
Ravpul Peret ſeine Entlaſſung einreichte, die
angenommen wurde.

Die Gründe zu dem Rücktritt Perets
ſind zweifellos in der Kammerausſprache
über die Ouſtrie- Angelegenheit zu ſuchen.
Von der Kammeroppoſition war dem Juſtiz
miniſter der Vorwurf gemacht worden, die
Intereſſen der Bank Onſtric in unzuläſſiger
Weiſe gefördert zu haben und dafür als Be
lohnung den gutbezahlten Poſten eines
Rechtsberaters der Bank erhalten zu haben.
Der Juſtizminiſter wehrte ſich zwar ganz
entſchieden gegen dieſe Vorwürfe und wurde
dabei auch vom Miniſterpräſident gedeckt.

Da jedoch zurzeit in der Affäre Ouſtriec

J apaniſches Gaſtſpiel
im Stadttheater Halle.

Gegenüber der völligen Fremdartigkeit
dieſes in japaniſcher Sprache gegebenen Gaſt-
ſpieles iſt es ſchwer, die übliche Betrachtungs-
weiſe anzuwenden, die man an deutſches The-
ater anlegt. Darum zunächſt mehr ein
Stimmungsbild:

Es war, wie wenn man mit geſchloſſenen
Augen vor ſich hinträumt und plötzlich Ge-
ſtalten und Bilder in prächtig glühenden Far-
ben und mit einer faſt erdentrückten Grazie
und Behendigkeit der Bewegungen ſich ab-
heben ſieht von einem ſchwarzen und dunkel-
ſamtenen Hintergrunde, der hochragend und
dunkelnächtig das kleine Spiel wie das
große, unbekannte Schickſal überſchattet. Ein
Traum von Farbe und Pracht. Und dazu ein
ſeltſames Klingen unbekannter Laute mit
wie er ſern leiſen und doch deutlich vernehm
baren Stimmen geſprochen. Und ſeltſame
Muſik, wie man ſie ſonſt nur in Träumen
zu hören vermeint. Aber das Ganze zart und
doch gewaltig packend. Leidenſchaftlichſtes Er-
leben in leichteſte Form gebracht, ganz wie
man es aus den Bildern und Plaſtiken Oſt-
aſiens kennt und bewundert.

Jm erſten Teil gab es ſeltſame Tänze,
begleitet von einer fremdartigen dünnen
Muſik. Eine andere Welt war es, und ganz
anderes Denken und Empfinden, voll erſtaun-
licher Schlichtheit und Naturnähe und zugleich
voll altüberlieferter eng mit religiöſen Auf-
faſſungen zuſammenhängenver Kunſt.

Das Zweite war ein Drama „Die ſchlum-
mernde Vorſehung“ in drei kurzen Bildern
mit einer in unſerer wortreichen dramatiſchen
Kunſt völlig unbekannten Zuſammenballung
des Geſchehens. Meiſterhaft war ſchon die
Auswahl des Stückes, denn es erlaubte in
wenigen Minuten einen tiefen Einblick in
Sitten und Bräuche' und Seelenleben des
japaniſchen Volkes

Ein Bauer überreicht einem großen Herrn

gerichtliche Unterſuchungen ſtattfinden, war
es für Peret unmöglich, das Juſtizminiſte-
rium weiter zu behalten. Er wollte es un
bedingt vermeiden, daß der Eindruck einer
Beeinfluſſung der Unterſuchung entſtehe.

Dieſen Gründen haben ſich der Miniſter
präſident und der Präſident der Republik
nicht verſchloſſen. Auf deutſch: Es war
eben doch etwas faul bei Peret,

Verſchärfung der Lage in Spanien.
Aus Madrid wird gemeldet: Der Ge-

neralſtreik der Arbeiterſchaft von Barcelona
iſt auf unbeſtimmte Zeit erklärt worden,
d. h. bis die Regierung ſich entſchließen wird,
die anarchiſtiſch-kommuniſtiſchen Arbeiter
ſyndikate Spaniens offiziell anzuerkennen.
Auch in Valencia, Granada und Bilbao, wo
die Syndikaliſten die Herrſchaft über die Ar
beitermaſſen beſitzen, iſt der Generalſtreik im
Gange. Jn Valladolid erklärten ſich die Ar
beiter ſolidariſch mit den genannten Städten
und traten ebenfalls in den Streik.

Die Arbeiter der Eiſenbahnreparatur-
Werkſtätte ſind gleichfalls in den Ausſtand
getreten. Es ſteht zu befürchten, daß das
Fahrperſonal der ſpaniſchen Eiſenbahn
geſellſchaften, die größtenteils Privatunter-

Kundgebung gegen die
engliſchen Abſichten auf

Deuktſch-Oſtafrika.
Auf Einladung des Arbeitsausſchuſſes

Deutſcher Verbände fand unter dem Vorſitz
des Rektors der Münchener Univerſität, Ge-
heimrat Prof. Dr. Rehm, im Studentenhaus
in München eine öffentliche Kundgebung ge
gen die britiſchen Pläne auf Einverleibung
des Mandatsgebiets DeutſchOſtafrika ſtatt.
Den völkerrechtlichen Standpunkt zu dem
Problem zeichnete Amtsgerichtspräſident Fin
ger. Er wies nach, daß England keineswegs
berechtigt ſei, DeutſchOſtafrika zu annektie-
ren. Die deutſchen Kolonialrechte ruhten
zwar zurzeit, ſie ſeien aber nicht erloſchen.

Geheimer Regierungsrat Univerſitäts-
profeſſor Dr. Weber erklärte, wenn der
Völkerbund auch in dieſer Frage wieder ver
ſagen ſollte, dann habe das deutſche Volk für
dieſen Völkerbund kein Jntereſſe mehr.

Die Ausführungen der Redner fanden
ihren Niederſchlag in einer Entſchließung, in
der gegen die Einverleibung Deutſch-Oſt-
afrikas in das britiſche Gebiet ſchärfſter Pro-
teſt eingelegt wird.

rdc]cccc--—0

Keine Anleiheverhandiungen
des Reiches.

Laut gegen einer Berliner Blätter-
meldung wird von zuſtändiger Stelle er-
klärt, daß im Reichsfinanzminiſterium von
Verhandlungen zur Annahme eines wei-
teren Kredits in Höhe von 450 Millionen
Reichsmark nicht das geringſte bekannt ſei.
Das Reichsfinanzminiſterium habe auch
nicht die Abſicht, einen Kredit auf-
zunehmen.

Die Realſteuern-Senkungs-
geſehze im Reichsratk

angenommen.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlun-

gen der Reichsratsausſchüſſe wurde das Ge-
ſetz über die Realſteuerſenkung in zweiter
Leſung angenommen. Die Senkungsvor-
ſchläge der Regierung werden grundſätzlich
aufrechterhalten, jedoch wurde das Geſetz im
Einvernehmen mit der Regierung mit Rück-
ſicht auf die Verſchiedenartigkeit der Verhält-

eine Bittſchrift ſeiner Standesgenoſſen und
wird getötet zur Strafe dafür, daß er reſpekt-
los dieſen direkten Weg wählt. Sein Sohn
ſchwört Rache für die Ermordung des Va-
ters und für die Entführung ſeiner eigenen
Braut, die der hohe Herr mit ſich weg-
geſchleppt. Ein Freund des Vaters ſchenkt
ihm ſein Schwert. Der Sohn erwirbt ſich
durch die ritterliche Befreiung eines alten
Bettlers und ſeiner Tochter aus den Händen
einer Räuberbande die ſittliche Würde, die
Rache am Mörder ſeines Vaters zu voll-
ziehen. Er dringt in den Palaſt des Mör-
ders ein, wird überwältigt und ſoll mit ſeiner
Braut, die ſich den Wünſchen des hohen
Herrn widerſetzt hat, getötet werden. Da be-
freit ihn der Freund ſeines Vaters. Jn wil-
dem Kampfe tötet der junge Bauer den
Mörder und will nun zur Sühne ſeiner Tat
Selbſtmord begehen. Da tritt der Freund des
Vaters aus Freundestreue an ſeine Stelle
und begeht Harakiri, noch im Sterben ſeg-
nend die Hände des Liebespaares ineinander-
legend.

Das Dritte iſt eine kurze dramatiſche
Schilderung zur Verherrlichung der Treue
des Dieners gegenüber ſeinem Herrn.

Ueber die künſtleriſche Seite möge das
oben Geſagte genügen. Nochmals hervor-
gehoben ſei nur, wie wohltuend und edel die
ſeinabgeſtimmte und zurückhaltende und doch
kraftvolle Art des Sprechens wie des ganzen
Spieles wirkte. Auch die Darſtellung des
Seeliſchen und die Charaktergeſtaltung war
vorbildlich. Zum Geſamtinhalt ſei als be-
ſonders eindrucksvoll hervorgehoben, daß
durch alle Darbietungen ein Geiſt der Ehr-
furcht vor dem Göttlichen, vor dem geheim-
nisvollen Walten des Schickſals und vor den
Geboten der ſittlichen Pflicht wehte, der
unſere göendländiſche ſogenannte Kultur der
Jetztzeit mit ihrer Entfeſſelung der niederen
Triebe und ihrer Mißachtung alles Höheren
durchaus nicht auf einer höheren Stufe er-
ſcheinen läßt als die Kultur dieſes rätſel-
haften Volkes aus fernem Oſten. Jedenfalls

nehmungen ſind, auch ſtreiken und damit
den Verkehr in Spanien lahmlegen werden.
Jn Barcelona verbrannten die Streiken

den zwei Trambahnwagen und mehrere Laſt
kraftwagen. Bei Zuſammenſtößen mußte die
Polizei mehrfach von der Schußwaffe Ge
brauch machen. Jn den Abendſtunden hat ſich
die Lage verſchärft. Die Arbeiter reißen die
Straßenpflaſterung auf, um ſich mit Wurf-
geſchoſſen zu verſehen und den Verkehr der
Polizeiantos zu unterbinden.

Ein großer Teil der Studentenſchaft Bar-
celonas nimmt ebenſo wie in Madrid, wo
die jungen Leute die rote Fahne auf der
Univerſität gehißt hatten, Partei für die
Streikenden.

niſſe in den einzelnen Ländern etwas beweg-
licher geſtaltet.

Die von der Regierung vorgeſchlagenen
Zollſätze ſind etwas herabgeſetzt worden.
Der Finanzminiſter hat ſich mit dieſen Be-
ſchlüſſen einverſtanden erklärt. Von einigen
Ländern wird in Hinblick auf die neue ſtarke
Belaſtung der Zigarre noch eine erhöhte Be
laſtung für die Zigarette für notwendig ge-
halten. Ueber dieſe Frage ſollen bis zur
dritten Leſung noch Verhandlungen ſtakt-
finden.

Die Wirkſchaftsparkei kündigt
den Parteiangeſtellten.

Der Führer der Wirtſchaftspartei, Reichs
tagsabgeordneter Drewitz, hat dem geſamten
Perſonal des Parteibüros vom General-
ſekretär, Landtagsab geordneten Dannen-
berg bis zum letzten Boten die Kündigungen
ausgeſprochen, obwohl es ſich um Angeſtellte
handelt, mit denen zum Teil wie mit Dan-
nnenberg langfriſtige Verträge abgeſchloſſen
waren und die zum Teil ſchon jahrelang im
Büro tätig ſind.

Der Parteiführer hat dieſe Kündigungen
damit begründet, daß das Büro reorganiſiert
werden müßte. Die Angeſtellten ſind der
Meinung, daß das Vorgehen von Drewitz
mit dem Konflikt innerhalb der Partei-
leitung zuſammenhängt, der zum Ans-
ſcheiden des Reichstagsabgeordneten Coloſſer,
et früheren zweiten Vorſitzenden geführt
at.

Coloſſer ſelbſt, verlangt, daß die Kon-
ferenz der Wirtſchaftspartei, die ſchon längſt
fällig ſei, nun endlich ſtattfindet, damit er
Gelegenheit erhalte, ſich zu rechtfertigen. Er
drohe ſogar, er würde ſich an ſeine Schweige-
pflicht nicht mehr gebunden fühlen, wenn er
dieſe Gelegenheit nicht bis Ende November
bekomme.

Weifere
Badener Wahlergebniſſe.
Von den Gemeindewahlen in Baden liegen

nunmehr weitere Ergebniſſe aus den größe-
ren Städten des Landes vor. (Jn Klammern
die Ziffern der letzten Reichstagswahl und
die Mandate der Gemeindewahl von 1926):

Mannheim: Nationalſoz. 17 145 (18 845)
Stimmen 14 (0) Sitze, Deutſche Volksp.
5631 Stimmen 4 (12) Sitze, Staatspartei
4585 Stimmen 3 (6) Sitze, Zentrum
17242 (18 576) Stimmen 15 (14) Sitze,

war es eine ſchöne und wertvolle Auffüh-
rung, für die der Theaterleitung eben ſoviel
Dank gebührt wie den Darſtellern, die
von dem gutbeſetzten Hauſe reichen Beifall

ernteten Dr. H. Elze.
Hermann Heſſe

aus der Dichterakademie ausgeſchieden.

Um die proviſoriſche Verlängerung der
Schutzfriſt auf ein Jahr.

Ueber die vorläufige Verlängerung der
Schutzfriſt bis zum 1. Januar 1932 iſt vom
Reichsjuſtizminiſterium eine endgültige Ent-
ſcheidung noch nicht getroffen worden, jedoch
wird der darüber vorliegende Geſetzentwurf
in Aubetracht des kurzen Zeitraumes bis zum
1. Januar 1935 beſchleunſgt zur Entſchlie-
ßung gebracht werden. Ein dahingehender
Antrag iſt von den AutorenVerbänden ſchon
ſeit längerer Zeit an die zuſtändigen Be
hörden geſtellt worden in Erwartung,
die Neuregelung des Urheberrechts-Sch
geſetzes in den dern Völkerbund angeſchlo
nen Staaten iw nächſten Jahr einheitlich
durchgeführt und die Schaffung von National-
kaſſen in die Wege geleitet werden wird.

Sozialdemokraten 28 838 (38 793) Stimmen
25 (28) Sitze, Kommuniſten 16 171 (28 011)
Stimmen 14 (13) Sitze.

Freiburg: Nationalſoz. 6212 (7093) Stim
men 14 (0) Sitze, Zentrum 13 169 (15 154)
Stimmen 30 (29) Sitze Sozialdemokraten
7963 (10 685) Stimmen 18 (20) Sitze, Kom
muniſten 1543 (2964) Stimmen 3 (2) Sitze.

Pforzheim: Nationalſoz. 7022 (8587) Stim-
men 20 (0) Sitze, Deutſchnat. 2032 (2848)
Stimmen 6 (13) Sitze, Deutſche Volksp. 1737
Stimmen (Einheitsliſte) 5 (11) Sitze,
Staatspartei 1235 (6602) Stimmen 3 (6)Sitze, St 1189 (2933) Stimmen 5 (6)
Sitze, Sozialdemokraten 7101 (10 959) Stim-
men 20 (28) Sitze, Kommuniſten 2613 (4916)
Stimmen 7 (7) Sitze.

Jn Konſtanz erhielten die Nationalſozia-
liſten 1717 (2203) Stimmen und 11 (1) Sitze,
das Zentrum 4617 (5751) Stimmen und 32
(31) Sitze, Sozialdemokraten 1972 (2625)
Stimmen und 13 (14) Sitz Staatspartei 1226
(3039) Stimmen und 8 (10) Sitze.

Jn Heidelberg erhielten die Nationalſozia-
liſten 13 908 (14 578) Stimmen und 31 (0)
Sitze, das Zentrum 5271 (6828) Stimmen und
12 (13) Sitze, Sozialdemokraten 7216 (9056)
Stimmen und 16 (21) Sitze, die Kommuniſten
3046 (5133) Stimmen und 7 (10) Sitze.

Ueberall das gleiche Bild: Bei allge
mein geringerer Wahlbeteiligung als bei den
Reichstagswahlen ſtarker Rückgang der So-
zialdemokraten und Kommuniſten ſowie der
Staatspartei und gutes Abſchneiden der
Nationalſozialiſten.

Aus Berlin verlautet: Die National-
ſozigliſten und die Kommuniſten werden im
Reichstag für den deutſchnationalen Antrag
ſtimmen, die Polizeizuſchüſſe des Reiches an
Preußen zu ſperren. Es kann ſehr leicht zu
einer Mehrheit im Reichstag für den deutſch
nationalen Antrag kommen.

Der thüringiſche Miniſterpräſident Baum
wird im Laufe dieſer Woche nach Berlin fah-
ren, um mit Reichskanzler Dr. Brüning per
ſönlich den Konflikt zwiſchen dem Reichs
innenminiſterium und der thüringiſchen
Regierung zu beſprechen. Er will bei dieſer
Gelegenheit gegen die Methoden des Jnnen
miniſteriums mit Nachdruck Beſchwerde ein
legen.

Jn dem in Kiew ſeit Montag voriger
Woche ſtattgefundenen Prozeß gegen 13 Pro
feſſoren der dortigen Univerſität wegen gegen
revolutionärer Agitation wurden 6 Ange-
klagte zum Tode und 4 zu lebenslänglicher
Verbannung verurteilt.

Die ruſſiſchen Sowjetzeitungen ſind ſeit

kommen. Der neue 5 Jahre Plan im Sowjet-
ſtaat führt nach Rigger Telegrammen überall
zu Proteſten der Jnduſtriearbeiterſchaft.

Die Pariſer nationalſozialiſtiſche Mon-
tagspreſſe forderte zu Demonſtrationen gegen
Vriand vor dem Außenminiſterium auf. Die
Polizei kbeſetzte recktzeitig alle Zugänge zum
Miniſterrum und zur deutſchen Botſchaft. Et-
wa 3—4000 Demonſtranten wurden abge-
drängt in die Seitenſtraßen.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet:
Die Türkei hat für 240 Millionen Lire Kriegs-
material an Jtalien in Auftrag gegeben.
Jtalieniſche Werften erhielten Auftrag auf
einen türkiſchen Kreuzer und 9 Torpedoboote.

ersfaun ſich

Die Fruchtbarmachung des Ararat-Tales,
Eine Expedition der Akademie der

Wiſſenſchaften, die ſich mit Forſchungsarbei-
ten im Ararat-Tale in Sowjet-Armenien be-
ſchäftigte, hat dort, vierzig Meter tief, aus
giebige Grundwäſſer entdeckt, die bei den
Probebohrungen einen ſechs Meter hohen
Waſſerſrrahl ergaben. Somit iſt die Mög
lichkeit geboten durch die Erſchließung der
arteſiſchen Grundwäſſer künſtliche Bewäſ-
rungsanlagen zu ſchaffen und das mehrere
hundert Kilometer lange und etwa 40 Kilo-
meter breite, öde Tal in fruchtbares Land zu
verwandeln.

Wird Shaw geadelt werden?
Die Amerikaner intereſſieren ſich brennend

dafür, ob Bernard Shaw in dieſem Jahr
vom engliſchen König zum Ritter geſchlagen
werden wird. Begeiſterte Shaw- Verehrer
haben bereits hohe Wetten gelegt. Zahlreiche
Geſuche ſind auch an den engliſchen Miniſter
präſidenten gerichtet worden, der bekanntlich
dem König die Vorſchläge zu unterbreiten
hat. Sir George Bernard Shaw das wird
dem Durchſchnittsengländer nicht in den
Ohren klingen.

Ehrung eines deutſchen Gelehrten in Uru-
guay. Profeſſor Dr. Albert Boerger,
der Gründer und Leiter der Staatlichen Saat-
zuchtanſtalt in La Eſtanzuela, Dpto. Colonia
in Uruguay, erfuhr von der Univerſität
Montevideo eine außergewöhnliche
Ehrung. Es wurde ihm ſeitens der Facultad
de Agronomia die Würde eines Profeſ-
ſors h. e. verliehen, die höchſte Auszeichnung,
die von ſüd amerikaniſchen Univerſitäten er-
teilt wird. Jn einem eindrucksvollen akade-
miſchen Akt wurde die feierliche Ueberreichung
der Ernennungsurkunde vollzogen. Der
deutſche Geſandte in Uruguay, Dr. Schmidt,
Elskop, und weitere Kreiſe der deutſchen Ko
lonie Montevideos nahmen an der Feſtlich-
keit teil.

5 Tagen nicht mehr in das Reichsgebiet ge
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Engliſcher Krämergeiſt.

Do X muß ſeinen Beſuch hoch bezahlen.
Vor dem Abflug der „Do X“ nach Bor-

deaux hat, wie der „Daily Herald“ melbdet,
das britiſche Luftfahrtminiſterium dem dritten
Offizier der „Do X“

eine Rechnung in Höhe von 1100 Pfund
(22 000 Mark) überreicht.

Der „Daily Herald“ bemerkt hierzu, daß die
Deutſchen in den holländiſchen Gewäſſern bis
zu einem gewiſſen Grade als Gäſte betrachtet
wurden. Dasſelbe dürfte wohl auch in den
franzöſiſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen und
amerikaniſchen Gewäſſern der Fall ſein, nichr
aber in England. Die „Do X habejeden
Telephonanruf und jeden Dienſt
bezahlen müſſen. Selbſt Boote,
die von Mitgliedern der könig-
lichen Luftſtreitkräfte und deren
Frauen zur Beſichtigung benutzt
wurden, ſind auf die Rechnung ge-
ſetzt worden.

Die Franzoſen bewundern „Do X“
und „Do S“.

Die „Do X“ in Bordeaux und die „Do S“
auf der Seine bei Paris waren am Sonntag
und Montag das Ziel

einer wahren Völkerwanderung,

die ſich in Automobilen, Motorrädern, Fahr
rädern und zu Fuß nach den Verankerungs-
orten der beiden Wunder der deutſchen Technik
wälzte. Der Polizeiſicherungsdienſt mußte
hier wie dort beſonders am Sonntag verſtärkt
werden, um den außer ordentlichen Andrang
der Beſucher zu regeln.

Die Demontagearbeiten der „Do S“ haben
bereits begonnen, ſo daß das Flugſchiff Mitte
der Woche in die Ausſtellungshalle für die
Internationale Luftfahrt überführt werden
kann.

„Do fliegt über Bordegaux.
„Do X“ hat im Laufe des Montagnach-

mittag über Bordeaux einen Schauflug aus-
geführt. Das Flugſchiff beabſichtigte, ſeinen
bisherigen Liegeplatz zu verändern und bei
Hourtin zu waſſern. Da jedoch die Witte-
rungsbedingungen außergewöhnlich ſchlecht
waren, kehrte es nach etwa zweiſtündigem
Flug nach ſeinem urſprünglichen Liegeplatz
zurück und ging dort glatt vor Anker.

„D 2000“ wieder in Deukſchland.
Das Junkers-Großflugzeug „D 2000“ lan-

dete am Montag gegen 14 Uhr im Kölner
Flughafen. Es wird Dienstagvormittag nach
Deſſau weiterfliegen.

Maſſenkundgebungen gegen den Bolſchewismus in Berlin

Redner und Leiter der Kunögebung, von
D. Karow; Sir William T. F. Horwood, ehe maliger

zu Löwenſt ein.Maund Gregori; Fürſt Alois

Be

links nach rechts: Generalſuperintendent
Polizeipräſident von London; Le

Der Deutſche Bund zum Schutze der abe ndländiſchen Kultur hat am Sonntag nach
mittag in Berlin im überfüllten Sportpalaſt eine große Kundgebung für Religion und
Kirche gegen Bolſchewismus und Weltrevo lution veranſtaltet.

m
Eiferſuchksdrama

im jüdiſchen Krankenhaus.
Eine brutale Krankenſchweſter.

Ein aufſehenerregendes Eiferſuchtsdrama
ſpielte ſich in der Nacht zum Sonntag im
jüdiſchen Krankenhauſe in Budapeſt ab. Die
33jährige Pflegerin Roſenthal ſchüt-
tete in ihrem Zimmer dem Fabrikoberbeamten
Altmann aus Berlin

Vitriol ins Geſicht.
Altmann hat ſo ſchwere Verletzungen erlitten,
daß er auf beiden Augen erblinden
dürfte. Die Einzelheiten dieſes abſtoßen-
den Liebesdramas ſind bisher noch nicht völlig
geklärt.

Es ſteht feſt, daß die Pflegerin in der
letzten Zeit ſehr eiferſüchtig auf Altmann war.
Die Pflegerin iſt geflüchtet und konnte bis-
her nicht gefunden werden.

Der Ozeanflieger Levine
verhafket.

Aus Wien wird gemeldet: Der Ozean-
flieger Levine iſt in der Nacht zum Montag
auf dem Semmering unter der Beſchuldigung
der Fälſchung franzöſiſcher Münzen verhaftet
worden. Die Verhaftung erfolgte auf Grund
der. Anzeige eines Graveurs, bei dem Levine
Stempel beſtellt hatte, von denen er behauptet,
daß ſie zur Herſtellung von Fliegermedaillen
dienen ſollten.

Am Montag früh wurde Levine von Kri-
minalbeamten nach Wien gebracht. Die
Wiener Polizei hat es vermieden, die An-
gelegenheit bekanntzugeben, da keine greif-
baren Beweiſe für ein Verſchulden Levines
vorliegen und ſie von vornherein damit
rechnete ſaß Levine wieder auf freien Fuß zu
ſetzen e.

J qm

hat ein goldenes Telephon.
Seit einigen Tagen iſt die neue Tele-

phon- Zentrale des Vatikans probeweiſe in
Bekrieb genommen. Am 19. November
wind das Vatikan-Amt amtlich eingeweiht
werden. Der Papſt hat von der amerikani-
ſchen Geſellſchaft, die das Telephon im
Vatikan angelegt hat, einen goldenen Apparat
mit künſtleriſcher Verzierung zum Geſchenk
erhalten. Dieſer Apparat, der wohl den
wert vollſten Telephon- Apparat
der Welt darſtellt, iſt vor einigen
Tagen auf dem Schreibtiſch des Papſtes auf
geſtellt worden.

kers betriebene
übergeben

Rakurkakaſtrophen.
Neues Erdbeben auf Jerſey.

Ein neuer Erdſtoß wurde am Sonntag-
nachmittag auf der Jnſel Jerſey (U. S. A.
verſpürt. Der Bevölkerung bemächtigte ſich
große Erregung. Bis jetzt liegen jedoch noch
keine Meldungen über irgendwelche größeren Schäden vor. Dem
Erdbeben ging ein dumpfes Rollen voraus.

Tornadoöſchäden am Miſſiſſippi.
Das Miſſiſſippi-Delta wurde am Sonntag

von einem Tornado heimgeſucht; zahlreiche
Häuſer ſind zerſtört worden. Viele Perſonen
wurden verletzt. Bisher konnten 5 Todes
opfer feſtgeſtellt werden.

Wirbelſtürme in Südamerika.
Aus den amerikaniſchen Südſtaaten wer-

den mehrere ſchwere Wirbelſtürme gemeldet,
die furchtbare Verheerungen anrichteten. Es
werden zurzeit 12 Tote und zahlreiche
Verletzte gemeldet. Der Sachſchaden
ſoll ſehr groß ſein. Einzelheiten ſtehen noch
aus, da die Telephon- und Telegraphen-
leitungen vielfach zerſtört ſind.

Schneeſturm in Königsberg.
Verkehrsſtockungen treten ein.

Nachdem noch am Sonntag herbſtlich mil-
des Wetter herrſchte, iſt über Nacht ein
Wetterſturz eingetreten.

Den ganzen Montag über ſchneite es ohne
Unterbrechung, ſo daß die Schneedecke gegen
Mitternacht bereits eine Höhe von 25 Zenti-
meter erreicht hatte. Der zeitweiſe orkan-
artige Schneeſturm hat zahlreiche Verkehrs-
ſtockungen zur Folge,

Verſuchspoſfflug
Konſtankinopel-Bagdad.

Der Reichsverkehrsminiſter teilt mit: Im
Zuſammenhang mit der Luftpoſtfrachtſtrecke
Berlin-Wien-onſtantinopel iſt auf Veran-
laſſung des Reichsrerkehrsminiſters und des
Reichspoſtminiſters durch die Deutſche Luft
hanſa ein Verſuchsflug von Konſtantinopel
nach Bagdad am 17. November 1930 erfolg-
reich durchgeführt worden. Die Luftpoſt-
ſendungen wurden, ſoweit ſie für Perſien be-
ſtimmt waren, in Bagdad an das von Jun-

verſiſche Luſtverkehrsnetz

Neuer Erdrutſch in Lyon.
Jn Lyon fand am Sonntag die Beiſetzung

der erſten vier aus den Schuttmaſſen ge
borgenen Todesopfer des Erdrutſches ſtatt.
Bei den Aufräumungsarbeiten ſind bis jetzt
insgeſamt 12 Tote, darunter ſieben Feuer-
wehrleute, freigelegt worden. Am Sonntag
hatte ſich eine unüberſehbare Menſchenmenge
am Ort der Kataſtrophe eingefunden. Es
mußten energiſche Abſperrungsmaßnahmen
getroffen werden, um Zwiſchenfällen vorzu-
beugen. Da fortgeſetzt Regen ſällt, befürchten
die Sachverſtändigen, daß der linke Flügel des
auf der Anhöhe gelegenen Krankenhauſes
jeden Augenblick einſtürzen kann.

Am Sonntagvormittag ereignete ſich ein
neuer Erdrutſch, wobei ein weiterer Teil der
Stützmauer zuſammenbrach. Neue Opfer ſind
nicht zu beklagen, da man die Gefahr bereits
vorausgeſehen hatte.

Bei den Aufräumungsarbeiten enthüllen
ſich erſchütternde Bilder. So wurde ein beim
Rettungswerk getöteter Feuerwehr-
mann ausgegraben,derdie Leicheeine Frauinden Armen hielt. Ein
anderer Feuerwehrmann wurde mit einem
Strick in der Hand geborgen, an dem ein
Mann angeſeilt war. Zum Glück iſt die
Todesbilanz nicht annähernd ſo groß, wie man
kurz nach der Kataſtrophe fürchtete.

Man glaubt jetzt, höchſtens dreißig Opfer
beklagen zu müſſen.

Jn der Stadt ſind die übertriebenſten Ge-
rüchte verbreitet. So heißt es u. a., daß die
Wohnviertel St. Jean und St. Paul voll-
kommen vom Erdboden verſchwinden würden,
da der ganze Hügel ins Rutſchen geraten
werde. Tatſächlich iſt die Gefahr wohl nicht
ſo groß, doch geben die unaufhaltſamen Nieder-
ſchläge zu ernſten Bedenken Anlaß. Jn 200
Meter Tiefe ſoll ſich ein mit Waſſer gefüllter
Hohlraum befinden, deſſen Ausdehnung man
jedoch vorläufig nicht kennt.

Eiwa 50 Todesopfer.
Die Zahl der Todesopfer der Einſturz-

kataſtrophe in Lyon wird nunmehr auf etwa
50 geſchätzt.

32 Opfer ſtehen bisher feſt: 19 Feuerwehr
leute, 5 Poliziſten, 6 Frauen und 2 Kinder.
Man hat jedoch Grund zur Annahme,
unter den Trümmern noch etwa 18 Leichen
liegen, darunter Algerier, die in einem der
Hotels wohnten.

Furchtbares Verſehen
eines Arzkes.

49 Kinder mit Diphtherie-Keimen geimpft.
Jn einem Krankenhauſe in Medellin (Co-

lumbien) wurden durch das Verſehen eines
Arztes 49 Kinder anſtatt mit einem Heilſerum
mit Diphtherie-Keimen geimpft.

19 Kinder ſind bereits geſtorben.
Man befürchtet, daß auch die übrigen Kinder
den Tod finden werden. Alle Aerzte in der
Stadt ſind zuſammenberufen worden, um ihr
Aeußerſtes zur Rettung der Kinder zu tun.

daß
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Filmball 1930.
Als erſtes großes geſellſchaftliches Ereig-

nis der Berliner Winterſaiſon fand am
Sonnabend in den Feſträumen des Zoo-
logiſchen Gartens der „Ball der Deutſchen
Filminduſtrie 1930“ ſtatt. Alles, was mit dem
Film und ſeiner Entſtehung irgendwie in
Beziehung ſteht, war vertreten: Vom Roh-
ſtoff bis zum Fertigfabrikat, von Harry Piel
und Brigitte Helm bis zum einfachen Sta-
tiſten. Viele glänzende Toiletten und faſt
ebenſoviel ſchöne Frauen. Die Herren durch-
weg im Frack ſo war ein einheitliches ge-
ſellſchaftliches Bild gewährleiſtet.

Die Anweſenheit zahlreicher Reichswehr-
offiziere bewies, daß ſich auch die Armee ihre
Vorliebe für den Film bewahrt hat.

Auch die Behörden waren bei dieſem
dritten offiziellen Ball der Spitzenorgani-
ſation der deutſchen Filminduſtrie ſtark ver
treten, während die Regierung, diesmal ent
gegen früheren Gepflogenheiten, nur durch
einige höhere Miniſterialbeamte ihr Jntereſſe
am Film bekundete. Dagegen war Reichs-
finanzminiſter a. D. Moldenhauer auf der
Anweſenheitsliſte verzeichnet, ferner bemerkte
man den franzöſiſchen Botſchafter de Mar-
gerie, Geheimrat Kaſtl vom Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie, Bankdirektor Kurt
Sobernheim, den Rektor der Techniſchen Hoch-
ſchule Profeſſor Krencker und viele andere.

Fünf temperamentvolle Kapellen ſpielten
zum Tanze auf, aber im Mittelpunkt ſtand
naturgemäß die große Schar der Schau-
ſpieler und Schauſpielerinnen, Lilian Har-
vey, Maria Paudler, Gerda Maurus, Willi
Fritſch, Otto Gebühr es würde zu weit
führen, ſie alle aufzuzählen.

Fenerkampf zwiſchen

Schmugglern und Polizei.
Bei Jakobſtad (Nordfinnland) ſpielte

ſich in der Nacht zum Freitag ein blutiger
Kampf zwiſchen Schmugglern und Zoll-
beamten ab. Ein Zollkreuzer überraſchte den
Dampfer „Standard'“, der unter perſiſcher
Flagge ſegelte und von einer großen Anzahl
Fiſcherbooten umgeben war. An Bord befand
ſich der

ſchwediſche Schmugglerkönig Malmberg

mit etwa 30 Perſonen. Als die Zollbeamten
den Dampfer betraten, entſtand ein Hand-
gemenge. Dabei wurde ein Schmuggler ge-
tötet und mehrere verwundet. Malmberg
konnte verhaftet werden. Die Beſatzung ent
kam. 20000 Liter Sprit wurden beſchlag-
nahmt.

Der Hamburger Dom“ bereits eröffnet.
Der traditionelle Weihnachtsmarkt der

Hamburger, der weithin bekannte Hamburger
Dom, iſt in dieſem Jahre zum erſten Male
ſeit ſeinem Beſtehen bereits Mitte Novem-
ber eröffnet worden. Die luſtige Zelt- und
Budenſtadt auf dem Heiligen-Geiſt-Feld hat
am geſtrigen Sonntag ihre Pforten für jung
und alt geöffnet.
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Der kleinſte Flugzeugmokor der Welt.

Segelflieger Hans Richter mit dem von ihm konſtruierten Kleinmotor.
Der erfolgreiche deutſche Segelflieger Hans Richter hat einen Motor für Flugzeuge

konſtruiert, der im ganzen nur 25 Kilogram m wiegt. Die Propellerlänge beträgt ent-
ſprechend auch nur 60 Zentimeter. Richter hat mit dieſem Liliputmotor bereits mehrere
kurze Flüge zurückgelegt und beabſichtigt, da mit demnächſt auch zu einem Ueberlandflug
zu ſtarten. Die Leiſtung des Motors beträgt l PS.
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Franzöſiſcher Angriff auf den

t Flugwelfrekord.
Die beiden franzöſiſchen Flieger Boſſou-

trot und Roſſi, die am Sonnabend in
Oran zur Aufſtellung eines neuen Welt-
rekordes im Strecken- und Dauerflug aufge-
ſtiegen ſind, ſetzten ihre Runden unermüdlich
fort. Sie bedienen ſich eines eigens dazu ge
bauten Flugzeuges und hatten am Mon-
tag morgen gegen 11 Uhr bereits
6200 Kilometer in 52 Stunden zu-
rückgelegt.

Das außergewöhnlich günſtige
unterſtützt die Flieger weſentlich,

Wetter

Schneefall in Hamburg.
Am Sonntag mittag iſt über Hamburg

und Umgebung der erſte Schneefall nieder-
gegangen. Die großen wäſſerigen Flocken
blieben jedoch nicht liegen, wie überhaupt der

ſpäter in Regen überging,

Probeflüge des erſten engliſchen 40-Paſſa-
giere-Flugzeuges.

Die erſten Probeflüge des erſten 40-Paſſa-
giere-Flugzeuges der Jmperial Airways
ſind erfolgreich verlaufen. Die Geſellſchaft
beabſichtigt daher, acht dieſer Flugzeuge in
Dienſt zu ſtellen. Sie haben ein Gewicht von
260 Zentnern, erreichen eine Höchſt
geſchwindigkeit von 195 und Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeit von 165 Kilometern in
der Stunde.

Schöne weiße Zähne. „Auch ich möchte nicht verfehle
Jhnen meine größte Anerkennung und vollſte Zufriedenhe
über die „ChlorodontZahnpaſte“ zu übermitteln. Jch gebrauche
„Chlorodont“ ſchon ſeit Jahren und werde ob meiner
e weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten Endes nur
urch den täglichen Gebrauch Jhrer „ChlorodontZahnpaſte“

erreicht habe.“ C. Reichelt, Sch. Saalkreis. Man verlangg
nur die echte Chlorodont-Zahnpaſte, Tube 60 R. und 1 M.

und weiſe jeden Erſatz dafür zurüd. Workriegspreiſel
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Landbund Landvolk.
Von Heike Barkels-Walbeck, Riktergutksbeſitzer.

Bei den letzten Wahlen zu dem Reichs
tage trat der Lanöbund, das führende Organ
der Landwirtſchaft in der Wirtſchaftspolitik,
aus dieſem Felde ſeiner Tätigkeit heraus
und ſtellte im Kampfe der Parteien um die
parlamentariſche Herrſchaft eigene Liſten, die
Landvolkliſten, auf 18 Abgeordnete wurden
hierauf gewählt, alſo 3 Prozent von der
Geſamtzahl der Reichstagsabgeordneten.
Von den deutſchen Landwirten, Männern
und Frauen, gaben etwa 8 Proz., alſo von je
12 Landwirten je einer ſeine Stimme für
die Landvolkliſte. Der Erfolg war alſo nicht
gerade groß, aber entmutigte doch wohl nicht.
Denn kühn forderten in Reden darnach ein
zelne Landwirte die Bildung von grünen
Gewerkſchaften für den Kampf gegen die
roten Gewerkſchaften. Es ſei an den
Griechen Leonidas erinnert; er war gewiß
ein Held, und er konnte doch nicht mit 300
Spartanern die Hunderttauſende von Perſern
aufhalten. So bleibt die Frage offen und
wird heiß umſtritten, ob der Lanöbund
einen guten politiſchen Wurf tat. Gut
möchten wir den Wurf nennen, wenn etwas
hervorgebracht würde, was ſich zum Ganzen
fügt, was hinleitet zum großen, zum nächſten
Zielpunkt aller Nationalen in der deutſchen
Politik, zur Ueberwindung des Marrismus
und damit zugleich zur Befreiung Deutſch-
lands aus den Feſſeln des Feindbundes

Beim Streit um die Frage der Landvolk-
liſten wurde dem Landbund wiederholt vor-
gehalten, er habe mit ſeinem Vorgehen einer
nationalen Einheitsfront zwiſchen Stadt und
Land entgegengewirkt. Der Landbund hält
dem entgegen, daß zu vielen Landwirten bei
der andauernden ſchweren landwirtſchaft-
lichen Kriſis bereits der Boden unter den
Füßen verſinke, und daß ihnen nur durch
eine ſtarke, einſeitig berufsſtändiſche Be-
tonung der wirtſchaftlichen Forderung
gegenüber dem Staate heraufgeholfen wer-
den könne. Dann erſt, wenn wieder marſch-
fähig, könnten die Landwirte auf einer
großen nationalen Bahn eingeſetzt werden.
Bei dieſer gewiß ehrlichen Einſtellung des
Landbundes geht es nicht an, die gegneriſche
Auffaſſung zu dem Vorwurf zu verdichten,
daß der Landbund nationale Aufgaben hint-
angeſtellt habe. Strittig bleibt nur, ob
jener Einwand des Landbundes, gemeſſen
an dem Stande der Dinge, ſich behaupten
fann.

Zurzeit mag es noch ſcheinen, daß dex.
Weg, der von der großen Straße der nativ-
nalen Einigung abzweigte und nun vom
Landbund ausgebaut wird, gradlinig mit
der großen Straße verläuft und daß federzeit
die Truppe vom Seitenwege wieder in den
Hauptweg einbiegen kann. Wer kennt aber
den weiteren Verlauf des bisher unausge-
bauten Seitenweges? Sehr bald kann der
Weg einmünden in unüberſichtliches Ge-
lände und wird ſich hierbei immer mehr ab-
kehren von der Richtung mit der Haupt-
ſtraße. Dieſe Gefahr muß einmal vor-
gezeichnet werden, wenn die hier auf-
geworfene wichtige Frage einer Klärung
nähergebracht werden ſoll.

Die Landvolkvertretung, jener kleiner
Ausſchnitt aus dem Reichstage, kann, um
damit zu beginnen, kein eigenes Agrar-
programm durchſetzen. Sie muß auch mit
ihren Forderungen, getrieben von der Not
ihrer Wähler, ſchneller herauskommen und
muß ſie überdies, wenn ſie Erfolge buchen
will, den zurzeit im Reich und Skaat ge-
gebenen Möglichkeiten anpaſſen. Jn einem
ſolchen rein wirtſchaftspolitiſch eingeſtellten
Geſichtsfelde war der Landbund auf den Weg
gewieſen, den Reichsernährungsminiſter
Schiele anbahnte. Nun hat dieſer um die
Landwirtſchaft verdiente Mann gewiß die
beſten Abſichten. Aber der Miniſter ſitzt in
den vom Zentrum geführten Kabinett, von
hier reicht die Brücke hinüber bis zur
Sozialdemokratie. Und dieſe bekämpft die
freie Wirtſchaft und ſo auch den freien Land-
wirt. Sie will den Staatsſozialismus,

Mit dem Augenmerk auf die Endziele
ſeien nun die einzelnen Maßnahmen nach-
geprüft, wie ſie jetzt im Agrarprogramm vor-
geſehen ſind.

Für den Roggenmarkt zur Stützung der
Roggenpreiſe wurde ein ſtaatlicher Kommiſſar
beſtellt. Vom Staat berufene Organe kaufen
Roggen auf. Dabei ſei von unliebſamen
Erſcheinungen geſchwiegen, die immer ſich
zeigen, wenn ſtatt des erfahrenen Kauf-
manns der Staat in ein Freld eintritt. das er
freilaſſen ſollte. Es wird nur ein Teil der
jährlichen Roggenernte erworben. Dieſe
Käufe beeinfluſſen oft gar nicht oder nur um
ein geringes die Roggenpreiſe. Solche Ein-
griffe des Staates kennt die Geſchichte des
Handels zu allen Zeiten. Sie erfolgten in
Europa, ebenſo wie in Amerika. Es wurden
ſo erfaßt Getreide und auch andere Waren,
die für das Leben der Völker wichtig waren.
Wenn nun der Staat oder die Hand, die die
Preiſe aus anderen Gründen als denen des
Handels beeinfluſſen wollte, ſich einſchaltete
und mit Teilmaßnahmen vorging, daneben
aber den freien Handel gewähren ließ, ſo
war dieſe Brüderſchaft in dem Augenblick

wo der Eriolg des Eingriffes aus

Für einen Staat iſt nun ein oberſtes Ge
ſetz, ſich zu behaupten. So iſt ein Staat auch
beim Eingriff in den Kampf der wirtſchaft
lichen Kräfte ein ſturer Geſell. Er eifert
voran, beſeitigt den Gegner und diktiert
ſchließlich das Monopol. Ein Monopol ſoll
einſeitig den vom Staat geſetzten Zwecken
dienen, hier im Falle der Stützung der Ge
treidepreiſe den Zwecken der Produzenten.
Aber bald, im Wandel der Zeit, wo auch ein
Staat ſein Geſicht wandelt, verabſcheuen die
Produzenten das Monopol, weil ſie in ihrer
Produktion den jeweiligen Machthabern im
Staate ausgeliefert ſind.

Bei uns leitet in Deutſchland die Roggen-
ſtützungsaktion ein ausgeſprochener Sozial
demokrat, der Mann, der das Programm
ſeiner Partei verfaßte. Und dieſe Partei
war von jeher von ſchneller Hand, wenn es
galt, den Handel zu verſtaatlichen. Man kann
den deutſchen Landwirten nur raten, die Ge
ſahren ihres Berufſtandes auf ſich zu nehmen
und ſo ihre Freiheit in der Wirtſchaft zu be
haupten.

Weiter ſoll dem Landwirt die Umſchuldung
der kurzfriſtigen Schulden Hilfe bringen.
Der Staat ſoll und will auch hier eingreifen,
er ſoll ſogar ſtaatliche Gelder opfern. Die
Wirtſchaft trägt dann nicht, wie es die Natur
gebietet, den Staat, ſondern der Staat macht
ſich damit ſelbſt zur Wirtſchaft. Das iſt im
letzten Auslauf Staatsſozialismus. Und
wieder ſind es in Deutſchland die Sozial-
demokraten oder Männer, die ihnen nahe
ſtehen, welche die Umſchuldungsaktionen
leiten. Den Landwirten rufen wir zu:
„Trau, ſchau, wem

Eine beſondere Hilfe ſoll dem Oſten
Deutſchlands werden. Die Fragen des
Oſtens ſind ſo ernſt und infolge der politi-
ſchen Lage ſo ſchwierig, daß die beſten Kräfte
der Erfahrung, des Wiſſens und der ſtaats-
männiſchen Kunſt mit den Aufgaben der Oſt-
hilfe betraut werden müßten. Schon hierin
wurde arg gefehlt. Dazu waren es ſchwache,
oft nur halbe Maßnahmen, zu denen man
ſich verſtand, oder gar falſche Maßnahmen.
Man ſtreut kleine Geldmittel aus, die keine
Spuren der wirtſchaftlichen Beſſerung hinter-
laſſen können. Man ſchlägt alte Bäume
nieder, indem man erbgeſeſſene Landwirte
von der Scholle treibt. Nur unter dem
Schirm der alten Bäume könnte ſich ein
Siedlerſtand, der das Land wieder mit
Deutſchtum verdichtete, allmählich aufrichten
So verſinkt der Oſten. Leerer Raum ent-
ſteht für die öſtlichen Völker. Unſer Deutſch-
tum erliegt

Solchen Warnungen wird das Gute, was
das Agrarprogramm brachte, entgegen-
gehalten. Es werden die heutigen Preiſe
auf dem Weltmarkt mit denen in Deutſchland
verglichen. Es werden für 50 Kilo gezahlt,
dort für Weizen 7 Mark, hier 12 Mark, dort
für Roggen 4 Mark, hier 7,50 Mark. Gegen
das Fechten mit ſolchen Vergleichen wende
ſich der deutſche Landwirt in einem gerechten
Zorn. Der Weltmarkt nimmt ſich aus dem
Ueberfluß von jungfräulichen, nahrhaften
Ackerböden die beſten heraus, baut ſie ab und
kann ſo ein billiges Produkt herſtellen. Der
deutſche Landwirt hat zu 75 Prozent kargen
Boden, den draußen in der Welt kein
Farmer beſtellen würde, und muß ihm mit
großem Aufwand von Koſten die ſchmale
Bodenkraft erhalten. Denn er ſoll die Korn-
kammern im eigenen Lande auch in Kampf-
zeiten, wenn Deutſchland umſtellt iſt, hin-
reichend auffüllen. Wenn ſo der Landwirt
jederzeit mit der Hand am Pfluge auch ein
Knappe der Wehrmacht iſt, dann kann nur
eine Rechnung Geltung haben, die ihm und
ſeiner Familie nach Abdeckung der Ge-
ſtehungskoſten das Leben gibt.

Die Kraft ſolchen Zornes ging wohl vielen
deutſchen Landwirten in der großen Not ver-
loren. Verzagtheit und Gleichgültigkeit be-
ſchränken die Urteilskraft. So geht es in
Deutſchland zu wie auf dem Entenfange.
Der weite See, der Weltmarkt, iſt ſo tief,
daß dort die Ente nicht nach Nahrung tauchen
kann. Jn den ſeichten Buchten am Rande
des Sees wird Nahrung ausgelegt, Agrar-
programmbrocken. Jm letzten Winkel der
Bucht iſt der Entenfang., Ohne es zu merken,
ſchwimmen die unbedachten Tiere in den mit
Netzen überſpannten Winkel. Die Sozia-
liſten ſind die Entenfänger.

Solchen Entenfang, das wird erwidert,
verhüten wir, die Führer der Landwirtſchaft.
Die Not, ſei darauf entgegnet, reißt die
Führer in die Reihen der Geführten. Und
auch der letzte Einwand, daß eine große Zahl
der Landwirte ſelbſt die Aufſtellung von
Landvolkliſten gewünſcht habe, kann nicht
gelten; denn die Verſuche, eine für die
Politik ins Gewicht fallende Zahl ſo ge
richteter Landwirte nachzuweiſen, ſcheiterten
doch wohl.

Der Landwirt, wir wünſchen es ihm, raffe
ſich auf zu der Kraft und ſchicke hindurch durch
die Not ſeinen Blick. Er wird dann er-
kennen, daß die große Straße zur Rettung
der Landwirtſchaft und damit des Vater-
landes quer überſperrt iſt durch die Baſtion
des inneren Feindes, durch den Marxismus.

Der Marxismus

nung um, rief die Maſſen zur Regierung
und verzehrt mit ihnen den- Ertrag der Saat
und darüber hinaus die Ausſaat für die
Zukunft. Obendrein will er an dieſem Ver-
zehr durch faſt 60 Jahre den Feind teil
nehmen laſſen.

Jn dieſer Richtung des ſinnloſen Ver-
zehrs wirkt im Gebiete der Landwirtſchaft
vor allem die preußiſche Landesrealſteuer,
die Steuer vom Grundvermögen. Sie ent-
eignet ſyſtematiſch, weil ſie auf Berechnungen
mit inflatoriſchen Werten von 1917 aufgebaut
iſt, alſo von Werten ausgeht, die in ſolcher
Höhe nicht vorhanden ſind, und weil ſie
obendrein die Schulden des Steuerpflichtigen

nicht berückſichtigt. So gleichen alle jene
Maßnahmen, die Stützungsaktionen, die
Umſchuldungen, die Oſthilfe einem Tropfen-
fall in ein Faß, das zugleich aus dickſtem
Zapfhahn entleert wird.

Gegen jene Baſtion, den Marxismus,
muß der erſte Angriff gerichtet werden. Nur
ſo kann für die Rettung die Bahn frei ge
macht werden. Wer die Stärke der Baſtion
immer noch nicht erkennen will, der leſe die
Meldung der letzten Zeit: „Der Gegner
ſammelt ſich, Braun, Severing, Grzeſinſki.“

Zu einem Angriff auf die ſtarke Stellung
des Marxismus bedarf es der Einigung von
Stadt und Land, wenn ſich die nötigen An
griffsſtärken ergeben ſollen.

Darum, Landwirt, verliere dich nicht im
Gelände, ſchwenke ein vom Seitenwege in
die große Straße der nationalen Einigung,
im Kampfe gegen den Marxismus, zur Be-
freiung von Volk und Land.

Zur Verwerkung der diesjährigen
Karkoffelernke.

Jn den Kartoffelbaugegenden unſerer Pro-
vinz ſind heute weißfleiſchige Sorten mit 0,90
Mark je Zentner ab Station nicht loszuwer-
den trotz guter Sortierung und Beſchaffenheit
der Ware. Gelbſtfleiſchige Kartoffeln vringen
dort mit größter Mühe 1,40 Mk. bis 1,60 Mk.
je Ztr. Nur die Markenkartoffeln erzielen
höhere Preiſe. Das Einkellerungsgeſchäft, das
den Großmarkt immer merklich zu entlaſten
pflegt, beginnt ſehr zögernd, und es wird auch
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht einmal den
Umfang des vorhergehenden Jahres erreichen,
da infolge der Arbeitsloſigkeit breiter Maſſen
9 Geld zum Ankauf der Wintervorräte
ehlt.

Die Stützungsmaßnahmen auf dem Fabrik-
kartoffel- und Flockenmarkt, die im Septem
ber durch den Reichsernährungsminiſter in
Gang gebracht wurden und wovon man ſich
auch eine nachhaltige Belebung des Speiſe-
kartoffelmarktes verſprach, ſind ohne Wirkung
vorübergegangen. Während man noch im
Herbſt vorigen Jahres 11 Pf. je Stärkepro-
zent erzielen konnte, zahlen augenblicklich die
Brennereien und Stärkefabriken 5 Pfg.

Die Hanpturſache der Schwierigkeiten der
Kartoffelverwertung ſind die rieſigen Schwan-
kungen der Erträge.

In dieſem Jahre iſt nach Vorſchätzungen
aber ein Ertrag von 45--46 Mill. Tonnen zu
erwarten. Wir haben es alſo noch mit einer
um 10--15 Proz. höheren Ernte als 1929 zu
tun, wo die Verwertungsſchwierigkeiten als
einer übernormalen Ernte ſchon überaus ſtark
waren (Normalernte 37 Mill. Tonnen).

Der Kartoffelkonſum hat keine Neigung zu
ſteigen, ſondern zunächſt iſt eher das Gegenteil
der Fall. Es werden 10--12 Mill. Tonnen
Kartoffeln jährlich für Speiſezwecke ver-
braucht. Der Bedarf an Pflanzkartoffeln iſt
mit 7—-8 Mill. Tonnen zu berechnen. Bren-
nerei-, Stärke- und Kartoffelflockenfabriken
ſind nur imſtande, höchſtens 5 Mill. Tonnen zu
verwerten. Jn den letzten Jahren wurde
aber dieſe Quote nicht einmal zur Hälfte er-
reicht. 10 Proz. der Geſamternte gehen als
Verluſt ab (Fäulnis, Froſt). Der größte Teil
aber wird verfüttert.

Man muß ſich dann darüber klar werden,
wie die Kartoffelfütterung an Pferde, Rinder,
Schweine einzuteilen iſt, was man friſch, roh
oder gedämpft verfüttern kann und was man
einſäuern will, um Sommerfutter zu haben.
Von einer reſtloſen Einſäuerung des geſam-
ten Futterkartoffelbeſtandes im Herbſt wird
man in den meiſten Fällen Abſtand nehmen
müſſen, weil eine genügend leiſtungsfähige
Dämpfanlage und auch Silos fehlen und der
zeitweilige Arbeitsbedarf auch ſehr erheblich
iſt. Außerdem iſt doch wohl die friſche Kar-
toffel ein bekömmlicheres Futter.

Man wird alſo am beſten in den meiſten
Betrieben zur Einſäuerung des Kartoffelvor-
rates, der von April bis Auguſt zur Verfüt-
terung kommt, ſchreiten, da vom Frühjahr ab
der Schwund an Nährſtoffen bei friſchen Kar-
toffeln von Woche zu Woche in ſteigendem
Maße größer wird, ſo daß dieſer bis 50 Proz.
und noch mehr betragen kann. Bei richtig ein-
geſäuerten Kartoffeln ſind nur ganz gering-
fügige Verluſte (5 Proz.) zu erwarten.

Wo noch die Möglichkeit beſteht, bei ange
meſſenen Preiſen Kartoffeln zu Flocken ver-
arbeiten zu laſſen, ſollte dies geſchehen. Die
Trockenkartoffel iſt ein ſehr bekömmliches
Futter für alle Tiergattungen.

Die Verfütterung von Kartoffeln an Rind-
vieh und auch möglichſt an Pferde muß in der
kommenden Zeit einen breiten Raum ein-
nehmen. Bei der Haferknappheit in dieſem
Jahre dürfte der Kartoffelfütterung an Pferde
ſehr zu überlegen ſein. Jeder Landwirt wird
ſich nämlich auch klar darüber ſein müſſen, daß
noch eine weitere Vermehrung ſeines
Schweinebeſtandes, um Kartoffeln zu verwer-
ten, für ihn höchſt wahrſcheinlich zu größten
Verluſten führen wird.

Jn letzter Zeit iſt man erſt in der Technik
des Einſäuerns weitergekommen. Grundvor-
ausſetzung hierfür ſind leiſtungsfähige Waſch-
und Dampfanlagen. Waſchen iſt für eine gute
Silage Vorausſetzung.

Nicht einfach iſt das Silieren von rohen
Kartoffeln, die zu ſchnitzeln ſind. Hierfür
kommen eigentlich immer nur ausgemauerte,
ſaubere Gruben oder Silos in Frage, da ſonſt
ein minderwertiges Futter entſteht. Auf die
rohen feſtgeſtampften Kartoffelſchnitzel, die
ſehr ſchäumen, iſt zur Aufnahme des Saftes
eine Spreudecke nötig, worauf dann der Bret-
terbelag mit Lehmſchlag kommt.

Das Dämpfen iſt das Schwierigſte beim Ein
ſäuerungsproblem. Es gibt wohl ausgezeich-
nete Dämpfanlagen der hierfür beſtens ckehrte die natürliche Ord kannten Fabriken Eine größere Anlage,

ſie auch für kleinere Betriebe gebraucht wird,
um die Dämpfarbeit tunlichſt zu beſchleunigen,
iſt aber zu teuer. Jm großen Betriebe mit
Brennerei vder Molkerei iſt die Frage ja
ohnehin gelöſt. Sonſt aber muß man ſich
anders zu helfen ſuchen. Am einfachſten iſt
wohl immer das Dämpfen mit Lokomobile
und Kaſtenwagen, wie es von Lochow, Petkus,
ſeinerzeit vorgeſchlagen hat.

Das Dämpfen der gewaſchenen und gleich
feſt zugedeckten Kartoffeln in ausgemauerten
Gruben mittels der Lokomobile hat ſich nach
den hierüber vorliegenden Erfahrungen be-
währt. Der Dampfverbrauch iſt ſogar gerin-
ger als im Kaſtenwagen. Die Kartoffeln
ſacken aber erheblich zuſammen. Die Aus-
nutzung des Grubenraumes iſt aber weſentlich
geringer. Außerdem müßten, um das Ein-
dringen von Regen zu verhindern, ſolche
Gruben mit Dächern verſehen ſein.

Am beſten haben ſich zur Einſäuerung der
Kartoffeln waſſerundurchläſſige Gruben aus
Beton oder Mauerwerk bewährt. Das Ein-
ſäuern der Kartoffeln in gut ſtehende Erd-
mieten wird auch ſehr viel durchgeführt. Der
Subſtanzverluſt iſt aber erheblich. Beſſer ſchon
ſind mit Schalbretter ausgekleidete Gruben.
Leere, dicht verſtellte Schweinebuchten, abge-
teilte Scheunenfächer kann man nötigenfalls
zum Einſäuern der Kartoffeln benutzen.
Jmmer aber iſt für einen guten Abſchluß
durch Bretterbelag und hierauf Lehmſchlag
Sorge zu tragen. Die beim Setzen der Kar-
toffeln in den erſten Tagen entſtehenden Riſſe
müſſen ſorgfältig verkittet werden.

Dr. Knoll, Halle.

Wohin mit der Roggenkleie
Von einer hieſigen Mühlenfirma geht uns

folgendes Schreiben zu:
In der „Saale-Zeitung“ fanden wir dieſer

Tage eine Aufſtellung über die Einfuhr von
Gemüſe, Obſt, Milch, Butter, Käſe, Eiern und
Südwein. Wir würden es, auch im Intereſſe
der Landwirtſchaft, begrüßen, wenn Sie
gleichzeitig die Einfuhr von ausländiſchen
Futtermitteln mit aufgeführt hätten. Wir
freuen uns darüber, daß man der Landwirt-
ſchaft helfen will, bedauern es aber anderer-
ſeits, daß ſich der Landwirt zu viel auf die
Staatshilfe verläßt und zu wenig darüber
nachdenkt, wie er ſich auch ſelbſt helfen könnte.

Die Regierung zwingt uns, anſtatt früher
70 Prozent jetzt 60 Prozent Mehl aus dem
Roggen herauszumahlen, wodurch natur
gemäß die Erzeugung von Kleie jährlich um
19 Millionen Zentner größer iſt. Trotzdem
nun alſo genügend gute Kleie im Lande zu
haben iſt, verfüttert die Landwirtſchaft dau-
ernd große Mengen ausländiſche Futter-
mittel und kümmert ſich nicht darum, wo die
Mühlen mit der Kleie bleiben ſollen; tatſäch-
lich ſind wohl bisher in Deutſchland niemals
ſo große Läger in Kleie geweſen als jetzt,
ſo daß die Kleiepreiſe, ohne ſolche überhaupt
los zu werden, um ein Drittel unter dem
verhältnismäßigen Preis liegen.

Wenn der deutſche Landwirt anſtatt der
ausländiſchen Futtermittel die Kleie aus
ſeinem Roggen verfüttern würde, könnte er
für die Tonne Roggen mindeſtens 10 Mark
mehr erzielen und würde ſich dabei wahr-
ſcheinlich beſſer ſtehen, als wenn er auf die
Erfolge der Roggenſtützung warten muß.

Vom Landbund Provinz Sachſen wird uns
dazu mitgeteilt:

Die Einfuhr an Kleie und ähnlichen
Futtermitteln betrug in der Zeit vom Jan.
bis September 1930 3,6 Millionen Doppel-
zentner im Werte von 36 Millionen Mark.
Der Landöbund hat wiederholt dringend die
Einführung eines Zolls für Weizenkleie ge-
fordert. Hoffentlich wird der Antrag beim
nächſten Zuſammentritt des Reichstags an-
genommen. Grundſätzlich iſt auch der Land
bund durchaus der Auffaſſung, daß das Auf-
ören jeglicher Weizenkleieeinfuhr und aus
chließliche Verwendung deutſcher Roggen-
kleie wünſchenswert wäre.

Die Weizenernke.
Nach den Mitteilungen der Preisbericht-

ſtelle beim Deutſchen Landdwirtſchaftsrat
dürfte ſich die Winterweizenernte auf etwa
8,39 Millionen Tonnen belaufen. Der Ge
ſamtzuſchußbedarf an Weizen wird unter Be
rückſichtigung des Sommerweizenbetrages
von etwa 380 000 Tonnen im ganzen Wirt-
ſchaftsjahr demnach nur etwa 700 000 bis
800 000 Tonnen betrage

e
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Dienstag, 18. November 1930

Aus Merſeburg.
Bußkag.

Aus Haſt und Lärm und Lebensfülle,
Gedankenloſem Ueberſchwang
Führt uns der Bußtag in die Stille
Des eignen Jchs mit ernſtem Klang,
Daß wir, die wir wie Wellen rinnen
Im großen Meer des Daſeins hin,
Einmal uns auf uns ſelbſt beſinnen
Und auf des Lebens letzten Sinn.

Daß wir uns einmal Rechnung geben,
Wohin uns unſer Weg gebracht,
Ob wir im raſchen, heißen Leben
Einmal ans Ende auch gedacht.
Daß wir einmal nach Soll und Haben
Jm Hauptbuch unſres Lebens ſehn
Und prüfen, was wir andern gaben
Und was von anderen uns geſcheh'n.

Und wenn wir ehrlich Rechnung führten
Packt Reu' uns heut' und Menſchheitsleid,
Wo ſind die Feuer, die wir ſchürten,
Selbſtloſer Liebestätigkeit?
Wo ſind die Poſten, die wir gaben,
Der Liebe und der Demut voll?
Armſelig klein iſt unſer Haben
Und rieſengroß nur ward das Soll!

Sie ſprechen eine ernſte Sprache
Die Zahlen, die dann vor uns ſteh'n,
Wenn wir an einem ſolchen Tage
Nach unſerm Soll und Haben ſeh'n.
Ein Mahnen wird dann wach und hämmert
Auf unſere Seele nimmermüd',
Daß einmal uns der Morgen dämmert,
Der unter ſie den Schlußſtrich zieht!

Felix Leo Göckeri tz.

Rur ernſte Muſik
am Bußiag und Totenſonntag.

Am kommenden Bußtag, am Sonnabend vor
dem Totenſonntag von 18 Uhr an und c n 7 o
tenſonntag ſind Tanzveranſtaltun en all rt
verboten. Am Bußtag und Torenſonntag dür-
fen Muſikdarbietungen nur ernſten Jnhal!es
geboten werden. Jazzbandmuſik iſt unzuläf
ſig, da dieſe nur als Tanzmuſik an uſehen
iſt.

Weiterhin dürfen am Bußtag und Toten-
ſonntan u vlche theatraliſche und kinemato-
graphiſche Vorſtellungen geboten werden, die
dem Ernſt des Tages entſprochen. Po ſen
Luſtſpviele. Schwänke, R vueen und gliſchart
ge Vorſtellungen ſind demnach unzuläſſig.

Geiſtliche Abendmuſik im Dom.
Am Totenſonntag, dem 283. November,

abends 8 Uhr, findet im Dom ein Kirchenkon-
zert ſtatt, das einen hohen künſtleriſchen Ge-
nuß in Ausſicht ſtellt. Neben Sologeſängen
und Jnſtrumentalvorträgen wird uns der
Domchor unter Kirchenmuſikdirektor Trenk-
ners Leitung mit herrlichen Chören aus
dem Brahmſchen Requiem erfreuen. Aus-
führende ſind geſchätzte hieſige Muſikkräfte
und die bekannte Halliſche Konzert- und
Oratvrienſängerin Elfriede Hirte, eine
Künſtlerin von hohen Graden, die jedem
Konzert zur Zierde gereicht. Programme
zu 50 Pfennig, die zum Eintritt berechtigen,
ſind am Konzertabend von 7 Uhr ab am Dom-
eingang zu haben.

Kirchengauskrikkshetze.
Von ſeiten der Evangeliſchen Kirche (Stifts-

ſuperintendent Kramm) und der Katholi-
ſchen Kirche Pfarrer Wiehoff) werden wir
um Veröffentlichung folgender Notiz gebeten:

„Jn den Straßen der Stadt wurden heute
Flugblätter verteilt in denen die Erwerbs-
loſen zum Kirchenaustritt aufgefordert wer-
den. Verantwortlich zeichnet H. Volkmann,
Merſeburg. Es heißt darin u. a.: „Wollt ihr
euch noch länger verhöhnen laſſen? Wollt ihr
euch noch länger verdummen laſſen? Wollt
ihr immer noch von euren paar Hunger-
pfennigen die Kirchenſteuern bezahlen? Nein!
und nochmals Nein! Dann tretet aus der
Kirche aus.“ Es wird dann darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß in den nächſten Tagen
Maſſenaustritte ſtattfinden werden.

Wir weiſen darauf hin, daß ſtets den vor-
übergehend Arbeitsloſen die Kirchenſteuern
geſtundet, dauernd Arbeitsloſen aber erlaſſen
werden. Arbeitslos Gemeldete werden gar
nicht veranlangt.

Die diesbezüglichen Behauptungen
alſo unwahr.“

ſind

Verkehrsunfälle.
Am Montag abend überquerte ein älterer

Herr die Naumburgerſtraße, als ein Auto den
Weg paſſierte. Der Fußgänger wurde vom Au-
to erfaßt und zu Boden geſchleudert. Er blieb
einige Zeit beſinnungslös liegen. Das Auto
brachte ihn, da er Hautabſchürfungen und eine
Kopfwunde erlitten hatte, zum nächſten Arzt

x

Am Montag nachmittag fuhr ein Radfahrer
am Tunnel der Teichſtraße gegen ein Auto.
Der Mann wurde mit dem Rade gegen die
Bordkante geſchleudert. Der Kraftwagenfüh-
rer konnte ſeinen Wagen noch zur rechten Zeit
zum Stehen bringen. So erlitt der Geſtürzte
lediglich geringfügige Verletzungen am Knie.

Wohnungsbauausſtellung auch am Bußtag
geöffner. Die neuen Kleinſtwohnungen in der
Geroſtraße ſind auch am Mittwoch (Bußtag)
von 11 bis 16 Uhr zu beſichtigen. Eintritt
Ivei.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Preisſenkung in Merſeburg?
Beſprechung zwiſchen Verkäufer und Verbraucherſchaft.

Vermifklerrolle des Magiſtraks.
Der Ruf nach Preisſenkung, der durch alle

Lande dringt, iſt in Merſeburg nicht ungehört
verklungen. Die Verbraucherſchaft, ſoweit ſie
von anderen Zielen und Aufgaben her über-
haupt organiſiert iſt, hatte die Anregung zu
Verhandlungen mit Handwerk und Gewerbe
durch das Gewerkſchaftskartell an den Ma-
giſtrat gehen laſſen. Der Magiſtrat nahm
den Gedanken auf und brachte für Montag
nachmittag eine Verſammlung der inter-
eſſierten Organiſationen zuſtande.

Der Kreis der geladenen Vereinigungen
und Perſonen war abſichtlich verhältnis-
mäßig groß gehalten, weil man die Stim-
mung in bezug auf das Für und Wider mög-
lichſt genau erkunden wollte. Naturgemäß
kam es daher auch nicht zu irgendwelchen Be
ſchlüſſen.

Aber man ſtellte unzweideutig feſt, daß
beide Teile Verbraucher wie Händler
grundſätzlich und vorbehaltlos zu weiteren
Beſprechungen bereit ſind.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, der
die Sitzung und die Vorbereitungsaktion
leitete, hat damit das Ziel erreicht, das er ſich
als Vermittler für dieſe erſte Zuſammen-
kunft geſteckt hatte. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache betonte er, daß es ihm und dem
Magiſtrat zunächſt in erſter Linie darauf an-
komme, die Verhandlungsbereitſchaft aller
Jntereſſengruppen feſtzuſtellen. Er wies auf
die Zuſammenhänge mit der allgemeinen
Preis- und Gehaltsabbau- Aktion hin und er-
innerte daran, daß es außer den Wucher-
beſtimmungen des Strafgeſetzbuches keine ge-
ſetzliche Handhabe zu einem Einſchreiten im

neDeutſchnationale Forderungen.

Sinne einer Preisherabſetzung gebe. Was
geſchehen kann, kann nur auf dem Wege der
Ausſprache verſucht werden.

Allerdings müſſe hinter den Worten auch die
ernſthafte Abſicht ſtehen, die gefaßten Be
ſchlüſſe durchzuführen.
In der Ausſprache, an der ſich die Herren

Stadtrat Freiberger, Obermeiſter
Beyer, Obermeiſter Vogel, Tenhagen
(Gewerkſchaftskartell), Stadtrat Grimm,
Kohlenhändler Stöbel, Geſchäftsführer
Heſſe (Edeka), Molkereidirektor Freund
und Milchhändler Kunze beteiligten, kri
ſtalliſierten ſich nach langen Erläuterungen
drei Vorſchläge heraus:

1. laufend Ermittlungen über den Stand
der Preiſe vorzunehmen, die Preisſpanne
zwiſchen Produzenten- bezw. Großhandels-
und Kleinhandelspreis feſtzuſtellen und zu
veröffentlichen und von da aus den Preis
abbau herbeizuführen;

2. in direkter Verhandlung zwiſchen den
Vertretern der Verbraucher- und der Ver-
käuferſchaft für jede Branche Sonderverein-
barungen zu erſtreben, und

3. die Verhandlungen in gemeinſamer
Sitzung für alle Branchen zu führen.
Man einigte ſich auf dieſen letzten Vor
ſchlag. Die Jntereſſentengruppen ſollen nun
ihre Vertreter beſtimmen,

ſo daß ſchon in allernächſter Zeit die Frage,
des Preisabbaues von ein kleineres, aber
zweifellos arbeitsfähigeres Gremium ge
bracht werden kann.

Der Magiſtrat hat auch weiterhin ſeine Mit
wirkung zugeſagt, hofft aber, ſchon bald. ſeine
Vermittlerrolle aufgeben zu können.

am

Verſammlung der DRBVP. Der Preſſechef
der Parkeileitung ſprichk.

Die Deutſchnationale Volkspartei, Kreis-
verein Merſeburg, hatte die nationale Wäh-
lerſchaft am Montag abend zu einer Ver
ſammlung im „Caſino“ eingeladen, zu der
der Preſſechef der Parteileitung, Hauptmann
Broſinus, verpflichtet war.

Nach einer kurzen Begrüßung durch Re
gierungsdirektor Liſte mann ergriff

Hauptmann Broſius
das Wort zu ſeinen Ausführungen, die unter
dem Thema „Reviſions-Politik oder dritter
Tributplan?“ ſtanden. Mit knappen, treff-
ſicheren Worten beleuchtete der Redner zu-
nächſt die augenblickliche Lage, wie nach den
Reichstagswahlen ein völliger Umſchwung
in den Reparationsfragen eingetreten ſei.
Selbſt das Ausland fordert eine Aenderung
des Reparationsſyſtems, weil es befürchtet,
daß durch die nationale Erhebung in Deutſch
land die Tribute eines Tages ganz aufhören

Und warum zahlen wir heute dieſe Riefen-
laſten? Nicht weil wir den Krieg verloren
haben, ſondern weil in dem Augenblick, als
beim Waffenſtillſtand die Lage für uns ver-
hältnismäßig günſtig war, die porteipoliti-
ſchen Ziele eines Ebert jede außenpolitiſche
Vernunft zuſchanden machten.

Deshalb dürfen wir heute 85 Milligrden
mehr bezahlen!

Und alle bisherigen Zahlungen wurden von
uns mit fremden Geld geleiſtet. Heute wird
deutſches Eigentum, Jnduſtriewerke, Wirt-
ſchaft uſw., dem Ausland in die Hände ge-
geben.

Die angenehmen Erleichterungen, die uns
nach den Rundfunkreden der Miniſter durch
den Youngplan blühen ſollten, waren erlogen.
Stattdeſſen größere Laſten und höhere Zin-
ſen, abgeſehen von der Benachteiligung durch
das Fehlen der Geldklauſel im Youngplan.

Dieſe Tributpolitik der Regierung muß
zu kataſtrophalen Folgen führen, wenn man
bedenkt, daß durch Aufnahme weiterer pri-
vater Auslandskredite

die Verſchuldung bald die Höchſtgrenze
erreichen muß.

Und dabei nimmt die Regierung leichtſinnig
weiter Schulden auf! Sie denkt nicht an eine
Reviſion des Reparationsſyſtems. Wie ſoll
da das Ausland ſich für uns einſetzen, wenn
es bei uns ſelbſt am guten Willen zur Aen-
derung fehlt?

Hauptmann Broſius ging dann auf den
Plan Geheimrat Hugenbergs ein, der
eine

Abwälzung der Laſten aus dem Yonung-
plan auf das Ausland

fordert. Der Hugenbergſche Plan geht bdar-
auf hinaus, durch Steigerung der Einfuhr-
zölle eine beträchtliche Mehreinnahme für das
Reich zu erzielen. Da auf dem Weltmarkt
heute ein Ueberangebot an Waren beſteht, iſt
das Ausland auf Deutſchland als Abſatz-
markt unbedingt angewieſen. Auch eine Ver-
ringerung des Erlöſes muß es dabei in Kauf
nehmen, die Preiſe in Deutſchland dürfen
nicht ſteigen. Das Syſtem der Tributab-
wälzung iſt durchaus durchzuführen, wodurch
nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch politi-
ſche Vorteile erſtehen, da das Ausland als
ſelbſt Betroffener eine Reviſion anſtreben
würde.

Aber alle dieſe Maßnahmen werden von
der Sozialdemokratie verhindert und die Re-
gierung macht ſich deren Wünſche zu eigen.

Dieſem Syſtem gilt ſchärfſter Kampf, der
beſonders ſcharf in Preußen geführt werden

muß,

wo zur Rettung des ſinkenden Parteiſchiffes
die ſeltenſten verſchwundenen Größen aus
ihrem ſehr bekannt gewordenen Privatleben
wieder ans Licht der Oeffentlichkeit gezogen
werden, beſtimmt nicht zur Zierde des Volks.

So ſehr bei den Deutſchnationalen mit
dieſem Gedanken ſchloß der Redner die
Eigenſchaften der Sozialdemokratie Abſcheu
hervorrufen, ſo ſehr müßten ſie ſich einen
Vorzug dieſer Partei zu eigen machen, der die
SPD. auch noch heute hält: die Organi-
ſation. Das brauchen die Deutſchnatio-
nalen, wenn ſie das bleiben wollen, was ſie
ſich von Anfang an zur Aufgabe gemacht
haben, die Kerntruppe der nationalen Be-
wegung, der geſamten nationalen Be-
wegung zum Wohle des Volkes

im Kampf gegen das volksfeindliche
heutige Syſtem.

Nach dem Vortrag, der den ungeteilten
Beifall der leider ſchwach beſuchten Verſamm-
lung fand, beantwortete Hauptmann Bro-
ſius einige Fragen aus der Verſammlung,
die Aufklärung gaben über einige prinzi-
pielle politiſche Entſcheidungen der Deutſch-
nationalen Volkspartei.

Nach Dankesworten an den Redner ſchloß
Regierungsdirektor Liſtemann die äußerſt
anregende Verſammlung.
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Herbſtvergnügen des
Schleſier- Vereins.

Jn „Müllers Hotel“ veranſtaltete der Schle-
ſier-Verein im engſten Kreiſe ſeiner Mitglie-
der ein Herbſtvergnügen, das alle Erwartun-
gen übertraf, die man gehegt hatte. Ein gut
durchgeführtes Konzert leitete den Abend
ſtimmungsvoll ein. Nach der Begrüßungsan-
ſprache durch den Vorſitzenden des Feſtaus-
ſchuſſes und einem gut geſprochenen Prolog
von Frau Titz wechſelten Geſang, Spiel,
Tanz und Humor in bunter Reihenjoslge, ſo

des Wortes wahrſter Bedeutung, alle Anweſen-
den zu einer großen Familie verband. Be-
ſonders hervorzuheben ſind die ausgezeichne-
ten Leiſtungen des Herrn Landesoberſekretärs
Trillhaſe (Männer- Turnverein Merſe-
burg) und des Herrn Technikers Hillen-
bran dt (Turnverein Neu-Röſſen) im De-
gen-, Florett- und Säbelfechten.

Jm bunten Teil ſorgte für Stimmung und
Humor der bekannte und beliebte Konzertſän-
ger Paul Mohr. Er verſtand es als Sän-
ger und Humoriſt ganz meiſterhaft die Gunſt
ler Zuhörer zu erringen, und das Publikumdaß ſchon nach kurzer Zeit Gemütlichkeit in zu tobenden Beifall zu bringen. Leider ver
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floſſen die fröhlichen Stunden bei dieſen Dar
bietungen und den lockenden Klä einer
ausgezeichneten Jazzbandkapelle viel zu raſch,
und erſt der dämmernde Morgen zeigte den
Weg von ſchleſiſcher Geſelligkeit zu harter Alk
tagspflicht.

Volk und Grenze.
In der Arbeit des Bundes der Kauf

mannsjugend im DHV. nimmt die Grenz-
landarbeit einen breiten Raum ein. Auf-
klärende und unterrichtende Vortragsreihen
ſollen den heranwachſenden Kaufmannsge-
hilfen die Bedeutung der Grenzlandarbeit
vor Augen führen. Ueber den Rahmen dieſer
Aufklärungsarbeit hinaus leiſtet der Bund
durch ſeine alljährlichen Grenzlandfahrten
praktiſche Grenzlandarbeit. Jugendtagungen,
und Treffen in grenzdeutſchem Gebiet brin-
gen hart umkämpftes deutſches Land dem
Deutſchtum näher.

Aufgabe des letzten Heimabends der Mer-
ſeburger Gruppe war es, einmal die Bedenu-
tung der Grenze für das Volksganze dar-
zulegen und die Aufgaben zu zeigen, die dem
Staat und dem Volksganzen aus den Grenz-
problemen erwachſen. Der Gaujugendführer
Walter Bernſtein (Halle) behandelte in
ſeinem Vortrage „Volk und Grenze“ all dieſe
Fragen. Losgelöſt von Einzelſchilderungen
des Grenzkampfes in den verſchiedenen Ge
bieten legte der Vortragende dar, wie das
Geſetz des Raums und ſeiner Grenzen, in
denen das deutſche Volk zu leben hat, von je
Tragik- und Größe der deutſchen Geſchichte
beſtimmt hat.

Erſter Verſuch mit Schnee.
Wer h tte gedacht daß ſchon am Tage rach

dieſem vorfrühlingshaften Sonntag Schnce
kommen würde! Che man ſich's verſah m
man in ein Schneegeſtöber, und khinnen kur-
ein waren alle Döch und Zu e und B u-
me wo ß. Zuerſt hatt man zu h Ve tr uen
zu dem Schnee: er ſchien körnig und beoltoar
zu ſein, und es war ſchon Abend. ber er
zerfloß bald wieder in ein wäſſer çes ich s
nur cu' abſeitigen Gefilden h'elt er ſich ü'er
Nacht.

Auch Kälte mach' ſich ſchon bemerk ar. 2b
ſie allerdings u eichen werd die Po e tton
des Winters zu e igen. iſt einigermaßen zwei-
felhaft. Vorerſt freilich rechtfertigt der Winter
das Vertrauen, das man billigerweiſe in ihn
ſetzen kann. Der Schnee hat ſich ſtellenweſſe
dank der Kälte über Nacht gehalten, und heute
bot ſich die Landſchaft im ſchönſten Winter-
Wwnnenſchein dar.

Vorherſage für Mittwoch: Heiteres Wetter
mit ſtarker nächtlicher Abkühlung und leichte
Froſtanfälle.

Vorherſage für Donnerstag: Anfänglich we-
nig veränderlicher Witterungscharakter, ſpäter
Veränderung nicht un wahrſcheinlich.

Werkverein der Papierfabrik
Gebr. Diekrich.

Der Werkverein veranſtaltete am Sonn-
tag abend im „Bergſchlößchen“ einen Fami-
lienabend, der von Mitgliedern und Gäſten
ſehr zahlreich beſucht war. Der zweite Vor-
ſitzende, Kamerad Paul Cornelius, be
grüßte die Anweſenden herzlich, insbeſondere
die Vertreter der deutſchnationalen Arbeiter-
e und des Werkvereins Ammoniak-
werk.

Den muſikaliſchen Teil des Abends be-
ſtritt die Hauskapelle des Vereins, während
für Unterhaltung durch Vorträge ernſteren
und heiteren Jnhalts von Kameraden und
Kameradinnen reichlich geſorgt war. Eine
Blumenverloſung brachte frohe Ueberraſchun-
gen. Ein flottes Tänzchen hielt alle Teil-
nehmer noch einige Stunden in beſter Stim-
mung beiſammen. Wiederholt wurde der
Wunſch laut, des öfteren einen Familien-
abend im engeren Kameradſchaftskreiſe zu
veranſtalten.

Generalverſammlung der Merſeburger
Privat-Theater- Geſellſchaft.

Vor kurzem fand die Generalverſamm-
lung der Privat-Theatergeſellſchaft Merſe-
burg in der „Goldenen Kugel“ ſtatt. Nach der
Erſtattung des Jahresberichts, ſowie erfolgter
Rechnungslegung, wurde der Vergnügungs-
kalender für das Jahr 1930--31 feſtgeſetzt. Bei
der Vorſtandswahl fiel das Amt des 1. Vor
ſitzenden ſelbſtverſtändlich wieder dem alt-
bewährten Meiſter Selle zu. Nach erfolg-
ter Wahl einer Aufnahmekommiſſion fand
die Tagesordnung mit dem Punkte „Ver-
ſchiedenes“ ihr Ende.

Die Merſeburger Privat-Theater-Geſell-
ſchaft iſt alſo für das 102. Spieljahr gerüſtet
und wird ſeinen Mitgliedern auch im neuen
Geſchäftsjahr manche genußreichen Stunden
verſchaffen.

Blumenhäuschen am Friedhof. Das Blu
menhäuschen der Schloßgärtnerei Starke am
ſtädtiſchen Friedhof iſt fertig und auch ſchon
bezogen. Das Blumenhäuschen wird ſicher-
lich ſtark in Anſpruch genommen werden.

Zum Schufz
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Wild und Geflügelſchießen
der ehem. 153 er.

Zu dem im „Caſino“ ſtattgefundenen Ge
ſlügel- und Wildſchießen des Vereins ehem.
153er hatten ſich die Kameraden in ſtattlicher
zlnzahl eingefunden. Galt es doch nicht nur
einen der wertvollen Preiſe zu erringen,
ſondern auch die Geburtstagskaſſe zu ſprengen

Auf den beiden Schießſtänden entſpann ſich
recht bald ein harter Kampf, denn die alten
Soldaten zeigten wiederum, daß das Auge
noch immer geübt iſt. Es wurden 800 Schuß
abgegeben und recht beachtliche Reſultate er-
zielt. Als die Verteilung der 28 wertvollen
Preiſe erfolgte, hatte der Abend ſeinen Höhe-
punkt erreicht. Der beſte Schütze, Kamerad
Ernſt Schindler, konnte mit einer fetten
Gans belohnt werden. Aber auch die an-
deren Kameraden kamen auf ihre Koſten,
nicht zuletzt durch die Roſtbratwurſtſpende.
Der Grundſtock für das Oſterſchießen, ein
Ziegenbock, wurde bereits geſtiftet, dann ſoll
ein großes Wurſtſchießen ſteigen.

Ehrenabend des ATBV.

Am Sonntag hielt der ATV. in ſeinem Tur-
nerheim ſeinen diesjährigen Ehrenabend ab.
Daß die Mitglieder gerade an den Ehrenaben-
den großes Jntereſſe haben, zeigte der ſtarke
Beſuch. Die Feier wurde durch einen Pro-
log, geſprochen von einer Turnerin, eingelei-
tet. Nach dem allgemeinen Lied, „Ein Ruf
iſt erklungen“, begrüßte der Vorſitzende Meh-
ler die Erſchienenen. Hierauf gab Werbewart
Zehle einen kurzen Rückblick über das ver-
floſſene Jahr, und dankte allen den Mitglie-
dern, die ſich um den Verein in dieſem Jahr
beſonders verdient gemacht haben. Außerdem
gedachte er der beiden verſtorbenen Turnbrü-
der Gutmann und Blüthgen.

Das Mitglied Oskar Mentzell wurde für
56jährige Mitgliedſchaft im ATV. durch ein
Jahnbild geehrt. Ferner wurde noch das Mit-
glied Auguſt Götze für 25jährige Mitglied-
ſchaft und die Turnerinnen Klara Zachari-
a s und Frau Emma Heidrich für 10jähri-
ge Mitgliedſchaft ausgezeichnet. H'erauf ver-
las der Turnwart Benn ſämtliche Sieger von
den im Jahre 1930 ſtattgefundenen Wettur-
nen und dankte ihnen mit einem kräftigen
„Gut Heil“. Jn bunter Reihe folgten noch
einige Vorträge und mit dem Lied: „Unſeren
Jubilaren“, ſchloß die wohlgelungene Feier.

Theakerabend des MTVBV.
Nach mehrjähriger Pauſe trat am Sonn-

tag der MTV. wieder mit einer Theatervor-
führung vor die Oeffentlichkeit. Man gab
das Luſtſpiel „Treibjagd“, das von den
Mitwirkenden in beſter Weiſe dargeboten
wurde und den Zuſchauern, die ſehr zahlreich
erſchienen waren, einige heitere Stunden be-
reitete.

In dem Familienkreis einer kleinen Pro-
vinzſtadt trifft die Nachricht von dem Ableben
eines reichen Erbonkels ein, deſſen Teſtament
einen fernen Verwandten in Südamerika als
Univerſalerben einſetzt, jedoch vom Familien-
rat keine Billigung findet. Man gerät dar-
über in Streit und einigt ſich dahin daß der
Erbe eine ſeiner drei Baſen heiraten ſoll.
Nun beginnt ſeitens der Mütter und Töchter
eine wahre Treibfagd auf die Millionenbeute.
Der inzwiſchen eingetroffene Erbe tut aber
nicht dergleichen, ſondern entſchließt ſich. die
Stütze, die als Vollwaiſe bei ihren Ver-
wandten das Gnadenbrot eſſen muß, zu hei-
raten. Die Enttäuſchung iſt natürlich groß,
man muß ſich aber damit abfinden. Die Erb-
ſchaft wendet der Erbe einem wohltätigen
Zwecke zu.

Wahre Lachſalven der Zuſchauer begleite-
ten die Aufführung von Anfang bis Ende.
Das ganze Stück wirkte urkomiſch und war
recht geeignet, die Anweſenden dem Banne
dieſer ſchweren Notzeit für einen Abend zu
entziehen.

Die Möbel für die Bühnen Ausſtattung
wurden freundlicherweiſe von der Firma Ge-
brüder Scheibe (Merſeburg) zur Verfügung
geſtellt.

Straßenverbeſſerung.
In der Thietmarſtraße iſt man damit be

ſchäftigt, auf der nördlichen Straßenſeite
zwiſchen Brotuff- und Albrecht-Dürer-Straße
einen feſten Fußgängerweg anzulegen. Der
Bürgerſteig ſoll mit feſten Bordkantſchwellen
abgegrenzt und der Weg ſelbſt mit einer
Aſphaltmaſſe überzogen werden. Jn der Bro-
tuffſtraße wird die Verbindung mit einer
proviſoriſchen Bordkante verſehen. An der
Albrecht-Dürer-Straße wird ein befeſtigter
Uebergang geſchaffen. Jm Jntereſſe der vie-
len Schulkinder, die täglich dieſen Weg be-
nutzen, iſt dieſe Neuerung ſehr zu begrüßen.

Vom Wochenmarkkt.
Wegen des Bußtags fand der Wochenmarkt

ſchon am Dienstag ſtatt. Aber es fanden ſich
wenig Kaufluſtige ein, und die Markthändler
froren inzwiſchen und holten ſich nach dem
erſten Schneefall rote Naſen. Ein großes
Angebot war in Bindereien (Kränze und
Sträuße aus künſtlichen Blumen) zu ſehen.
Einen Kranz erhielt man ſchon für 1.25 M.
Die anderen Preiſe waren:

Butter 85--95; Eier 15--18: Quark 30:
Weintrauben 35—-65; Zwiebeln 10 Pfund 35:
Aepfel 5 Pfd. 1,00: Birnen 15--40; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 2 Pfd. 15
Braunkohl 3 Pfd. 20; Blumenkohl 20—-45:
Sellerie 15—-25; Roſenkohl 30: Kopfſalat 10:
Schwarzwurzel 50; Haſel- 80; Walnüſſe 60——80
rote Rüben 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 50; Kabeljau 50; Rotbarſch 45; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-

Kampf um die Kreisſteuern.
Der Kreistag eröffnet.

Landrat Dr. Bähniſch eröffnet den
Kreistag und geht nach Erledigung der ge-
ſchäftlichen Formalitäten zur Tagesordnung
über. Die durch die Wohlfahrterwerbsloſig-
keit erforderlich gewordenen Mehraufwen-
dungen machen eine Aenderung des Haus-
haltsplanes für 1930 notwendig. ie For
derungen des Kreiſes, für die geſteigerten
Mittel für die Wohlfahrtserwerbsloſen eine
Staats- und Reichshilfe zu erlaſſen, iſt bis
jetzt ohne Erfolg geblieben und hat auch kaum
Ausſicht auf Erfolg. Aber auch abgeſehen
von einer eventuellen Hilfe müſſen

die Kreiſe ihre eigenen Kräfte bis zum
Aeußerſten anſpannen, bis alle Mittel er
ſchöpft ſind. Erſt dann könnten Vorſtellun
gen bei Staat und Reich überhaupt einige
Ausſicht haben.

Der Kreisausſchuß hat deshalb zunächſt die
Erhöhung der Kreisumlage von 39 auf 60
Prozent beantragt. Sollte dieſer Antrag
durchkommen, dann beſteht auch Ausſicht für
einen kurzfriſtigen Kredit zur Abdeckung der
übrigen Verpflichtungen. Landrat Dr. Bäh-
niſch bittet deshalb um Zuſtimmung zu die-
ſem Vorſchlag des Kreisausſchuſſes.

Dazu ſind mehrere Anträ?ge eingegangen.
Die bürgerlichen Kreistagsabgeordneten
beantragen Vorlegung einer Reihe wichtiger
Unterlagen, beſonders von Abrechnungen,

An der letzten Prüfung für Geſchäfts-
ſtenographen der Jnduſtrie- und Handelskam-
mer Halle beteiligten ſich 66 Damen und
Herren, von denen 52 beſtanden haben. Sie
verteilen ſich auf die einzelnen Syſteme wie
folgt:

Einheitskurzſchrift: 150 Silben: 15 Teil-
nehmer, beſtanden 14 Teilnehmer; 180 Silben:
3 Teilnehmer, beſtanden 3; 200 Silben: 6
Teilnehmer, beſtanden 5; zuſammen 24 Teil-
nehmer, beſtanden 22 Teilnehmer.

Gabelsberger: 150 Silben: 2 Teilnehmer,
beſtanden 2; 180 Silben: 2 Teilnehmer, be-
ſtanden 1; zuſammen 4 Teilnehmer, beſtan-
den 3 Teilnehmer.

Stolze-Schrey: 150 Silben: 30 Teilnehmer,
beſtanden 20; 180 Silben: 3 Teilnehmer, be-
ſtanden 3; 200 Silben: 2 Teilnehmer, be-
ſtanden 2; 220 Silben: 3 Teilnehmer, beſtan-
den 2 Teilnehmer; zuſammen 38 Teilnehmer,
beſtanden 27 Teilnehmer.

zanderung des MTV.

ner-Turnvereins eine Wanderung in das
Braunkohlengebiet des Geiſeltales. Der Marſch
beginnt um 9 Uhr und geht über Zſcherben,
Frankleben nach dem ſterbenden Runſt' dt, wo
die Abbauarbeiten in Augenſchein genommen
werden ſollen Ueber Großkayna geht es wei-
ter zum Roßbach-Denkmal und nach Brauns-
dorf und Körbie dor-Wernsdorf, wo die DHeim-
fahrt angetreten wird.

Bauernverein des Saalekreiſes.
Die diesjährige Hauptverſammlung findet

am Donnnerstag, 20. November, vormittags
10,30 Uhr, im Stadtſchützenhaus in Halle ſtatt.

Vereine, Veranſtfalkungen ufw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Frauennot

Frauenglück, mit einleitendem Vortrag
von Dr. Novelli, Berlin.

Kammerlichtſpiele. Luther, ein
Deutſchen Reformation.

NSDAP. Dienstag, 18. November, abends
8,30 Uhr, ſpricht im „Caſino“ Pfarrer Leut-
heuſer über „Chriſtentum und National-So-
zialismus“.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rof

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſold et
(Ortsgruvppe Merſebkurg). Die Ortsgruppe be-
teiligt ſich am Dienstag, dem 18. November
an einer Kundgebung in Halle. Abfahrt 18,55
Bahnhof. Antreten 18,30 Uhr. Beteiligung in
Kluft erwünſcht.

Nus der Umgebung.
Das Anglück am „Bäumchen“.

Zu dem ſchweren Verkehrsunfall am
„Bäumchen“ wird uns noch gemeldet, daß der
Motorradfahrer beim Ueberholen gegen den
Kraftwagen fuhr. Bei dem Anprall wurde
dem 22 jährigen Motorradfahrer W. ein Bein
abgeriſſen, und er zog ſich außerdem einen
Schädelbruch ſowie andere innere Verletzun-
gen zu. Sein auf dem Sozius befindlicher Mit-
fahrer erlitt gleichfalls ſchwere Verletzungen.
Die beiden Verunglückten wurden dem Kran-
kenhaus zugeführt.

Film der

Die andere Seite des Winters.
Leuna. Jn der Ebertſtraße iſt das Auto

des Bäckers W. infolge des Glatteiſes ins
Schleudern gekommen und gegen den Bür-
gerſteig gefahren. Zwei Perſonen flogen aus
dem Wagen und wurden leicht verletzt. Die
Schuld ſoll den Führer treffen.

Großkayna. (NSDAP.) Am Dienstag, 18.
November, abends 8 Uhr, ſpricht im Gaſthaus
Nöckel Pg. Simon über das Thema „Der
Weg zur Freiheit oder Sklaverei“. (Siehe Jn-
ſerat!)

Erfolgreiche Geflügelzüchter.
bauch 100: Rindfleiſch 130—-150: Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150.

Nenmark. Bei der in Frankleben ſtattge-
fundenen Geiſeltal-Geflügelſchan konnten

Am Bußtag führt die Mitglieder des Män-

und Vertagung der Beſchlußfaſſung auf einen
neu einzuberufenden Kreistag.

Die Sitzung dauert an.

Angriffe auf Nationalſozialiſten

Wie uns von der NSDAP. mitgeteilt wird,
ſind am Sonntag bei dem Beſuch des Reichs-
banners zwei Mitgliedern in der Gotthardt-
ſtraße und einem S.-A.-Mann auf dem Markt,
die Abzeichen von Moskaujüngern entwende.
worden.

Vor dem hieſigen Arbeitsamt wurde am
Montag ein Mitglied der NSDAP. überfallen.
Die Täter, unter denen ſich ein bekannter
KPD.-Genoſſe befand, ſind angezeigt worden.

Ein feiger Ueberfall wurde am Montag
abend auf einen jungen S.-A.-Mann auf dem
Entenplan verübt. Der S.-A.“Mann war mit
Zettelverteilen beſchäftigt, als er plötzlich von
hinten überfallen wurde. Drei als Reichsban-
nerangehörige verdächtige Rowdies hatten ihm
an der dunkeln Ecke Eingang Mälzerſtraße auf
gelauert und verſuchten, ihm die Werbezettel
abzunehmen. Als er Widerſtand leiſtete ſchlu-
gen ſie ihn mit Fäuſten in die Augen. Ein
zufällig vorübergehender Mann kam dem Be-
drängten zu Hilfe. Auch dieſe Täer ſind er-
kannt und werden zur Anzeige gebracht.
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Prüſung der Geſchäftsſtenographen trotz großer Konkurrenz folgende Züchter

von Neumark mit Preiſen ausgezeichnet
werden. Max Burghardt, Ehrenpreis des
Bundes Deutſcher Geflügelzüchter (höchſter
Preis) für heſſiſche Kröpfer, Johann Ruh-
mann Ehrenpreis für gelbe Jtaliener und
Zwerg-Bantams, Otto Giebler, Ehren-
preis für Steigerkröpfer, und Otto Schulz e,
Ehrenpreis für heſſiſche Kröpfer.

Verſuchter Einbruch.

Möckerling. Bei dem Kaufmann Weniger
wurde ein Einbruch verſucht. Die Einbrecher
ſind aber durch das Anſchlagen des Hofhundes
verſcheucht worden.

Diebſtahl.
Eptingen. Jn einer der letzten Nächte

wurden zehn Meter Maſchendraht von der
Einfriedigung des Schießſtandes der hieſigen
Schützengilde geſtohlen.

Orgelkonzerkt im
Geſeliſchaſtshaus Leung.

Eine Einführung in die zur Aufführung
vorgeſehenen Werke.

Am Bußtag findet im Geſellſchaftshaus
Leunga ein Orgelkonzert ſtatt, bei dem bedeu-
tende Altmeiſter zu Gehör kommen werden.

Joh. Pachelbel iſt der vedeutendſte
Vertreter der ſüddeutſchen Organiſtenſchule
des 17. Jahrhunderts er lebte von 1653 bis
1706 und hatte ſeine Hauptwirkſamkeit an der
St. Sebalduskirche zu Nürnberg. Seine F-
Moll-Chaconne, welche den Orgelabend er-
öffnet, baut ſich über einem „Cano oſtinato“
(eine während des ganzen Stückes beibehal-
tene, gleichbleibende Baßmelodie) in 22 Vari-
ationen auf. Die Mannigfaltigkeit der mu-
ſikaliſchen Einfälle gibt dem Werk einen gro-
ßen Reiz und geſtattet es, die verſchiedenen
Klangmöglichkeiten einer Orgel zu zeigen.

Jm Gegenſatz zu Pachelbel führt uns
Vincent Lübeck nach Norddeutſchland,
wo er als Organiſt an St. Cosmae zu Stade
und ſpäter St. Nicolai zu Hamburg in den
Jahren 1674-1740 einen großen Namen
hatte. Sein E-Dur-Präludium mit Fuge iſt
ein ſehr heiteres, freudiges Stück; nach dem
bewegten, kraftvollen Präludium ſetzt eine
liebliche Piano-Fuge ein, die, unterbrochen
von einem kurzen Zwiſchenſpiel, durch eine
zweite Fuge abgelöſt wird. Dieſe erinnert
in ihrer barocken und gravitätiſchen Art an
manche Sätze aus Händelſchen Orcheſter-
konzerten.

Es wird unnötig ſein, an dieſer Stelle auf
Bach s Bedeutung als Polyphoniker über-
haupt und ſpeziell als Orgelkomponiſt hin-
zuweiſen. Mit Recht werden am bevor-
ſtehenden Orgelabend mehrere Stücke von ihm
geſpielt. Die ſchwermütige C-Moll-Fan-
taſie enthält einen langſam erkämpften Auf-
ſtieg bis zum Fortiſſimo und bricht dann im
Höhepunkt plötzlich ab, um in
Stimmung des Anfangs zurückzuführen.
beiden Choralbearbeitungen ſind in ihrer
ſchlichten Frömmigkeit kennzeichnend für
Bachs kirchenmuſikaliſches Schaffen. Von der
lebenszugewanödten Seite zeigt ſich uns der
Thomaskantor im G-Dur-Präludium mit
Fuge, einem Stück, welches durch die große
Beweglichkeit ſeiner Stimmführung die
Freude Bachs am Spieleriſchen und Vir-
tuoſen offenbart.

Den Uebergang zu Reger, dem großen
Orgelkomponiſten der Neuzeit, vermittelt
Caeſar Francks A-MollzChoral. Franck,
geb. 1822 in Lüttich, geſtorben 1890 in Paris,
nimmt unter den franzöſiſchen Orgelmeiſtern
des vorigen Jahrhunderts eine ganz hervor-
ragende Stelle ein. Seine „Orgelchoräle“
ſind im Gegenſatz zu denjenigen Bachs, welche
die Choralmelodie meiſtens nur einmal glatt
durchkomponiert enthalten, groß angelegte,
freie Fantaſien, die auf verſchiedenſte Art und
Weiſe in unerhörter Klangfreudigkeit und
Farbenpracht die betreffenden Melodien be-
handeln.

Während Franck der Form nach ziemlich
frei und ohne große Vorbilder ſchreibt, lehnt

Die

ſich Reger in ſeinen Orgelwerken vielfach
jan Bachſche und vorbachſche Komppoſitions-

die düſtere!

formen an, die er durch ſeine eigenartige, ge
niale Harmonik und Rhythmik mit neuen Jn-
halt füllt. Der durch ein kurzes Vorſpiel
eingeleiteten D-Moll-Paſſacaglia liegt, ähn

lich wie bei Pachelbels Chaconne, ein „baſſo
oſtinato“ zugrunde, über den die Reihe der
vom ruhigen Piano bis zum lebhafteſten For-
tiſſimo ſich ſteigernden Variationen dahin-
zieht.

Blöſien. (Jagd),. Bei der Treibjagd in
den Jagdbezirken Blöſien, Netzſchkau
und Reipiſch gab es ein ſehr gutes Jagd-
reſultat. Von zirka 50 Schützen wurden 407
Haſen und einige Hühner erlegt. Von Wild-
krankheiten kann hier nicht die Rede ſein. Die
Haſen waren alle kerngeſund.

Niederelobiean. (Jagdergeb nis). Bei
der am Sonnabend hier abgehaltenen großen
Treibjagd wurden von 36 Schützen 385
Haſen erlegt. Des ſchönen Wetters wegen, hat-
ten ſich auch verſchiedene Zuſchauer einge-
funden.

Schafſtädt. (Der diesjährige Vieh-
markt) findet Freitag, den 21. November,
ſtatt. Montag, den 24. November, wie all-
jährlich, wird der Krammarkt abgehalten.

Leuna. (Stahlhelm.) Am Donnerstag, den
20. November, 20 Uhr, iſt im Gaſthaus „Hei-
terer Blick“ Leunag Kameradſchaftsabend. Um
rege Beteiligung auch von Merſeburger Kame-
raten wird gebeten.

Nachbarſtadt Halle.
Fauberei im WalhallaTheaker

Wer in dieſer harten Welt die Menſchen
ins Zauberland der entſpannenden ſchönen Jl-
luſion der angenehmen Täuſchung zu führen
vermag, erſüllt auch eine Sendung, eine, wenn
auch ſelbſtgeſtellte Auſgabe. Darum verdient
das Kaſſner- Gaſtſpiel im Walhalla
Theater den ausgezeichneen Erfolg, den ihm
das vollbeſetzte Haus durch rauſchenden Bei-
fall beſcheinigte. Kaſſner bezeichnet ſich als
den größten Zauberer aller Zeiten. Nun der
große Jlluſioniſt treibt damit ein wenig Jl-
luſion, denn noch jeder Hexenmeiſter hat ſich
als den größten ſeiner Art vorgeſtellt. Das iſt
ſeit Jahrtauſenden ſchon ſo und in allen Lan-
den. Aber richtig iſt es jedoch, für den, der
nichts von den Geheimniſſen dieſer Zauberei
kennt und von der Hilfsſtellung, die ihr Phy
ſik und Geſchicklichkeit dabei leiſten, bleibt alles
auf der Bühne unerklärt, zauberhaft, märchen-
haft. Er iſt gebannt, begeiſtert, hingeriſſen.
Ein mächtiger Elefant verſchwindet vor ſei-
nen Augen ins Nichts, gleich einem Chineſen
Dafür kommen wieder Tiere aus dem Nichts,
eine Dame ſchwebt frei in der Luft, ein gelber
Piepmatz wird in eine Glühbirne geſchoſſen.
Und hundert andere Dinge mehr. Ueber eine
Stunde unterhält Kaſſner die Zuſchauer ſo auf
die angenehmſte Weiſe, zu der auch das Tiſch-
leindeckdich, die Wunderbratpfanne, die Likör-
fabrik in der Flaſche gehören. Aus dieſer Fla-
ſche werden nämlich alle gewünſchten Sorgen-
brecher geſchenkt. Der Zuſpruch iſt ſtark.

Künſtleriſche Varietenummern lei!en in die-
ſes Zauberland. Da iſt zunächſt Hamilton,
der Zauberkünſtler mit dem Farbenſtiſt. Sei-
ne „Gemälde“ haben köſtlichen Humor zu Ge-
vatter. Die Butterflies, Herr und Dame,
bezaubern durch ihre hervorragenden gymnaſti
ſchen Künſte, während der Bauchredner Karl
Edler in der Unterhaltung mit ſeinem Zwerg
„Bibi“ alle Lacher auf ſeine Seite bringt. Wer
wiſſen will, wie 1860 getanzt wurde und wie
1960 getanzt werden wird, der ſehe Sidney
und Pon Pon eine Art Patund Parachon an. Bei dem Gedanken an
dieſe Zukunft können ſich ſelbſt die Gehirne
verrenken. Aber Pepi Ganzer vermag ſie
durch. ſeine Künſte auf der Mundharmonika
wieder zurecht zu rücken.

Es war alſo in jeder Beziehung angenehme

Abwechſlung. hm.
Wochenſpielplan des Stadttheaters.

Mittwoch, 19. November, 19 Uhr „Die
Walküre“ von Richard Wagner; Donnerstag,
20. November Geſchäft mit Amerika“; Frei-
tag, 21. November „Das Lamm des Armen“;
Tragikomödie von Stefan Zweig; Sonn-
abend, 22. November „Der Wildſchütz“ von
Albert Lortzing; Sonntag, 23. November,
19,30 Uhr „Der Troubadour“ von Guiſeppe
Verdi; Montag, 24. November, 19,30 Uhr
„Die Walküre“; Dienstag, 25. November „Die
heilige Flamme“, Schauſpiel von
Maugham.

Die Vorſtellungen beginnen, wenn nichts
anderes angegeben, um 20 Uhr.

Stille Verſicherung
ſür 2relcrèsgpokeke.

Eine Cinrichtung, die verhäl'nismäßig we
nig bekannt iſt, iſt die ſtille V.erſicherung, die
die Reichspoſt für Wertpakete nach den Län-
dern des Auslandes vornimmt, nach denen
überhaupt keine Wertpakete zuläſſig ſind oder

W. S.

doch der Wert nur bis zu einer geringen
Höhe Berückſichtigung findet, insbeſondere
nach den Vereinigten Staaten von Amerika
und nach Spanien. Hier kann eine ſoge-
nannte ſtille Verſicherung bis zum Werte von
1000 M. ſtattfinden. Das Verlangen für dieſe
Verſicherung iſt mündlich oder ſchriftlich bei
dem Poſtamte, wo das Wertpaket aufgegeben
wird, zu ſtellen. Auf dem Paket und der Pa-
ketadreſſe darf ſich kein Hinweis auf die Ver
ſicherung befinden. Für die Verſicherung wird
eine Sondergebühr von 0 50 M. erhoben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.



ige, ge
ten Jn-
orſpiel
t, ähn
t „baſſo
ihe der
n For-
dahin

agd in
ch k a u
Jagd-

en 407
Wild-
in. Die

5). Bei
großen
n 385
n, hat-
einge

Vie h
ember,
vie all
ten.

ig, den
„Hei-

d. Um
Kame-

Phy
t alles
rchens
riſſen.

r ſei
neſen.
Nichts,
gelber
oſſen.
r eine
ſo auf
Tiſch
Likör-
r Fla-
orgen-
rkk.

n die-
ton,

Sei
u Ge
Dame,
nnaſti
Karl

Zzwerg

Wer
d wie
d ne y

Pat
en an
hirne
ag ſie
onika

nehme
m.

„Die
rstag,
Frei-
nen“;
Sonn
von
mber,
ſeppe

Uhr
„Die

S.

tichts

ngen
ndere
erika
ſoge

von
dieſe

bei
eben
Pa-
Ver
wird

t.

n
Dienskag, den 18. November 1930

Freundſchaftsſpiel im Augarken.
Preußen Burg Bußtagsgegner des VfL.
Mit dieſem Spiel erledigen die Blauweißen

eine fällige Rückſpielverpflichtung. Jn Burg
konnte ſich der VfL. ſ. Zt. mit 4:2 erfolgreich
durchſetzen. Auch diesmal dürfte ſich ein Sieg
des Gaſtgebers in gleichen Ausmaßen wieder-
holen, ſelbſt unter den Umſtänden, daß durch
Königs und Kuglers Abſtellung nach Stendal
in den heimiſchen Hintertrio Lücken vor-
handen ſind. Die l1b-klaſſigen Elbegauleute
werden natürlich nichts unverſucht laſſen, in
Merſeburg einen guten Eindruck zu hinter
laſſen. Jhre zähe und ſchnelle Kampfesweiſe
wird im Gegenteil für hinlänglich anſprechen-
den Spielverlauf ſorgen. Anſtoß 14,30 Uhr.

e

Preußen ſpielt gegen Wacker Bitterfeld.

Einer Einladung des VfB. Wacker Bitter-
feld folgend, nutzen die Preußen den Buß-
tag, da ſie am kommenden Sonntag ſpielfrei
ſind, zu einem Geſellſchaftsſpiele. Jn Wacker
Bitterfeld haben ſie einen Gegner vor ſich, der
augenblicklich zu den ſpielſtärkſten Mann-
ſchaften des Muldegaues zählt. Leider kön-
nen die Preußen nicht die komplette Mann-
ſchaft ſchicken, da Weiſe noch erkrankt iſt und
Heſſelbarth am Sonntag gegen Cröllwitz eine
Verletzung erlitt. Mit geeignetem Erſatz-
mann ſollte ein gutes Abſchneiden gewähr-
leiſtet ſein.

Spiele der unkeren Klaſſen.
Zöſchen 1. Braunsdorf 1. 1:0 (1:0).
Wider Erwarten verlor Braunsdorf in

Zöſchen die erſten Punkte. Zöſchen legte
großen Eifer an den Tag, und trotzdem die
Gäſte faſt während des ganzen Spiels ton-
angebend waren, gelang es ihnen kurz vor
der Pauſe das Führungstor zu erzielen. Da-
bei blieb es trotz größter Anſtrengung bis
zum Schluß.

Zöſchen 2. Braunsdorf 2. 3:4; Röſſen
Jgd. Braunsdorf Jgd. 4:0; Braunsdorf
Knaben 99 Knaben 8:1.

C

VfB. Lauchſtädt verliert gegen Querfurt 5:1!
Die Packung hatten die Lauchſtädter wohl

ſelbſt kaum geahnt wird aber erklärlich da-
durch, daß Querfurt eine recht harte Note in
das Spiel trug. Lauchſtädt kam daher zu
zwei Verletzten und Querfurt ziemlich billig
zum Sieg.

Weitere Spiele des VfL. 3. Neumark
2:2 (abgebrochen); Jun. Kayna 3:2; Jgd.
gegen Zöſchen 1:0; Knaben Preußen 0:1.

Schüler Fußball.
O 3 Domgymnaſium Merſeburg O 3 La-

tina Halle 5:0 (3:0).
Beide Mannſchaften, durch Spieler der U 2

verſtärkt, lieferten ein ſchnelles und eifriges
Spiel. Die Elf des Gymnaſiums hatte meh-
rere Einzelkönner in ihren Reihen, ſpielte
beſſer zuſammen und behielt während des
ganzen Spieles die Oberhand. Das erſte Tor
ſür Gymnaſium erzielte Kramm nach einem
Durchbruch. Der rechte Verteidiger der Hal-
lenſer erhöht kurz darauf durch Selbſttor auf
2:0. Vor Halbzeit iſt es dann wieder Kramm,
der den dritten Treffer erzielt. Nach Halbzeit
erhöht dann Erge im Anſchluß an eine Ecke
auf 4:0. Mit aller Gewalt ſuchen jetzt die
Hallenſer dieſen Stand zu halten, können aber
trotz der vielbeinigen Verteidigung das fünfte
Tor durch Schelle nicht verhindern. Der
Schiedsrichter hatte ein leichtes Amt.

Handball Ds B.
VfB. Lauchſtädt ſchlägt Spp. Zſcherben 8:4.

s verdient wirklich allerhand Anerken-
nung für die Lauchſtädter, die Zſcherbener auf
eigener äußerſt gefürchteter Kampfſtätte ein-
wandfrei zur Strecke zu bringen. Lauchſtädt
übertraf ſich ſelbſt, legte in recht flottem
Tempo los und ließ die gebotenen Schuß-
lagen nicht unausgenutzt. Der Erfolg war
ein 5:1- Vorteil beim Seitentauſch. Der Gaſt-
geber verſuchte dann mit Macht und Härte
verlorenes Terrain zurückzuerobern, aber
umſonſt, jede Partei kam noch zu drei Tor-
erfolgen, Lauchſtädt zu einem höchſt wert-
vollen Sieg.

Tiſchkenniskurnier des
MHC. Schwarzweiß Halle.

Heute, Dienstag abend, wird in Müllers
Hotel“ das erſte Tiſchtennisturnier des Mer-
ſeburger Hockeyklubs ausgetragen. Als erſter
Gegner iſt die Hockeyvereinigung Schwarz-
weiß Halle verpflichtet worden. Wir rechnen
auch diesmal mit einem Siege von Merſe-
burg. Die Kämpfe erſtrecken ſich auf 6 Her-
ren-Einzel-, 4 Damen-Einzel-, 3 Herren-
Doppel- und 2 Damendoppelſpiele.

Das Turnier beginnt 20,30 Uhr.

Jm zeichen der Skädkeſpiele.
Der Boruſſiaplatz der Austragungsort des Städte- Fußballſpieles Halle-Magdeburg. Die Gaumann-

ſchaft in der Altmark. Wacker Halle ſpielt in Dresden gegen den DSC.
Der Bußtag iſt auch in dieſem Jahre der Tra-

dition gemäß für Skädteſpiele vorgeſehen worden.
Fünf Repräſentativſpiele gibt es zu erledigen. Jm
Fußball werden in Halle die A- Mannſchaft und die
Juniorenelf gegen Magdeburg antreten, während die
B- Mannſchaft das Retourſpiel gegen die Altmark im
fremden Gaugebiet zu erledigen hat. Auch im Hand
ball iſt mit Magdeburg abgeſchloſſen worden; während
die Herren in Magdeburg ihre Kräfte meſſen, treten
die Junioren in Halle auf dem PSV. Platz zum
Wettſpiel an. Das in Halle auszutragende Spiel der
beiden Stadtmannſchaften

Halle Magdeburg
iſt eine der älteſten Einrichtungen auf dem Gebiete
der Repräſentativkämpfe, und es iſt zu begrüßen, daß
der Gauvorſtanv weiter an den Banden, die die
ſportlichen Beziehungen der beiden Städte verbindet,
feſthält. Wohl trachten viele der Fußballintereſſenten
danach, Spielabſchlüſſe mit weit ſtärkeren Mann-
ſchaften auszutragen wie ſie ehemals mit Leipzig,
Dresden, Breslau, Frankfurt a. M. uſw. getätigt
wurden doch müſſen wir da wohl erſt die Fort-
ſchritte aufweiſen können wie ſie z. B. Frankfurt a. M.
und Dresden zu verzeichnen haben. Was nützte es,
wenn mit den Dresdnern ein Spiel abſolviert würde
und die Elbeſtädter ſtellten uns nur eine zweite
Garnitur ins Ferd.

Die Magdeburger Stadtelf kann aber gegen Halle
auf keine ſolchen Experimente eingehen, vielmehr
muß ſie ſchon allerbeſtes Geſchütz aufbieten, um in
Halle in Ehren zu beſtehen. Und die Spiele der
Magdeburge' haben ſeit jeher beim halliſchen Fuß-
ballpublikum viel Anklang gefunden, denn ihre faire,
kameradſchaftliche Spielweiſe hinterließ ſtets den
beſten Eindruck. Das morgige Spiel der Magde-
burger Stadtelm ſoll gleichzeitig eine Generalprobe
ſein, denn Magdeburg hat für den 30. November
gegen Spielvereinigung Fürth einen Repräſentativ-
kampf abgeſchloſſen und will zu dieſem Spiele natur
gemäß die beſte Mannſchaft auf den Plan bringen.
Die für Halle aufgeſtellte Elf lautet: Doll (Vikt. 96):
Schmiedecke (Kricket). Schmidt (Feuerwehr): Franke
(Kricket)y, Pettinger (Fortuna), Krüger (96)- Buſſe,
Siersleben (Fort Scholl (Burger BC.), Rochholz
(Fort.), Hager (Kricket)

Magdeburger Sportpreſſe gibt dieſer Elf
vollſtes Vertrauen und erwartet ſie in Front, zumalDie

die halliſch. Elf nicht in allerſtärkſter Beſetzung an-
treten kann.

Und Halles Mannſchaft kann nicht mit beſter Auf-
ſtellung ins Spiel gehen; doch wiſſen wir zu gut,
daß die berückſichtigten und von uns ſchon veröffent-
lichten Spieler beſtimmt in der Lage ſind, eine ganze
Leiſtung zu vollbringen. Ein ſicheres Schlußdreieck
und eine gut beſetzte Angriffsreihe ſtehen zur Ver-
fügung, und wenn Schütt im Läuferzentrum auf der
Höhe iſt, dann kann mit einem achtbaren Spiele
unſerer Vertretung gerechnet werden, der auch ein
günſtiges Reſultat zufallen ſollte.

Das Leder wird um 14.30 Uhr auf dem Boruſſia-
platz („Sansſouci“) von dem Köthener Schiedsrichter
Scharſig freigegeben werden. Vorher ſpielen die
Junioren beider Städte. Auch in dieſem Treffen
wird man mit guten Leiſtungen rechnen können.

Gau Saale gegen Gau Altmark
wird in Stendal ausgetragen. Das Vorſpiel in
Merſeburg brachte für den Saalegau einen Rekord-
ſieg von 11:0 Jn dem bevorſtehenden Spiele wird
wohl ein Reſultat in der Höhe nicht wieder erzielt
werden, doch erwarten wir einen Sieg. Die Gau-
vertretung hat ſolgendes Ausſehen: König (V. ſ. L.
Merſeb.): Kugler (V. f. L M.), Büttner (99 M.);
M Krampe (Bor.), Gebhardt (98), Bruckhaus (98);
Lübke (Neumark), A. Krampe (Bor.), Benze (099),
Lingesleben (96), Mackwitz (99).

Wacker in Dresden.
Der Tabellenführer Wacker hat für morgen eine

ſchwere Aufgabe vor, denn er muß in Dresden gegen
den DSC. antreten, der zurzeit in einer ganz großen
Form iſt und dem nur ſchwer beizukommen ſein ſoll.
Merane 07 und am letzten Sonntag V. f. B. Leipzig
wurden von den DSC.ern mit 12:0. bzw. 6:1 ge-
ſchlagen. Die Blauweißen finden außerdem in ihrem
Gegner eine nach Revanche für das 0:1 im Endſpiel
um die „Mitteldeutſche“ trachtende Mannſchaft vor.
Wacker wird voll aus ſich herausgehen müſſen, wenn
Richard Hoffmann und ſeine Umgebung im Schach
gehalten werden ſoll. Mit einem Sieg der Blau-
weißen iſt wohl nicht zu rechnen.

h X
Senſakion bei den Turnern.

MT)V. in der Abſtiegszone.
Recht große Enttäuſchung erlebte man am

Sonntag bei den Turnern. Allerſeits hatte
man eine endgültige Aufklärung an der Spitze
und am Ende erwartet. Es kam aber anders.
Der GTV. mußte dem Tyv. Diemitz mit 2:4
Sieg und Punkte überlaſſen. Nun ſtehen die
beiden Vereine punktgleich an der Spitze.
KTV. ſiegte über MTV. mit 3:1 und holte ſich
die zwei erſten Punkte, dadurch ſtehen auch
am Ende MTV. und KTV. punktgleich.

Dagegen überraſchte der ATV., indem er
den HTSV. mit 3:2 aus dem Felde ſchlug.

Jn der Weißenfelſer Gruppe ſchlug Ger-
mania den MTV. hoch mit 6:3 und ſchaffte
ſich Punktgleichheit mit Kötzſchau. Der Tv.
1861 konnte ſich mit dem knappen Reſultat
3:2 von Röſſen zwei weitere Punkte ſichern.
Recht ernſt ſcheint es Kötzſchau jetzt zu neh-
men, welche gegen Frieſen 7:4 verloren. Jn
der erſten Klaſſe ſiegte 1885 2. gegen ATV. Re
ſerve 12:3, während Neumark an Frieſen
Frankleben mit dem Reſultat 4:4 einen wei-
teren Punkt abgeben mußte. Somit ſtehen
Neumark und 1885 punktgleich an der Spitze.
Kötzſchen ſchlug MTV. Reſerve glatt mit 6:1.
Turn. Vgg. ſchlug MTV. 2. hoch mit 14:0.
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ATV.'s Revanche geglückt!
HTSV. 3:2 (1:1) geſchlagen.

Wie es ausſieht, ſcheint ſich der ATV. in
guter Verfaſſung zu befinden. Am Sonntag
gelang endlich einmal der große Würf, den
HTSV. zu beſiegen. Von beiden Mannſchaf-
ten mußte je ein Spieler wegen eines kleinen
Vergehens das Spielfeld verlaſſen. Der
ATV.-Sturm war wieder zum Schießen ſehr
gut aufgelegt, aber alles verfehlte das Ziel.
Jn der 20. Minute gelingt es dem Mittel-
ſtürmer, den Hallenſer Torwart zu überrum-
peln. 1:0 für ATV. Jetzt legt ſich Halle
tüchtig ins Zeug und erzielt ſchon nach drei
Minuten den Ausgleich. Halbzeit 1:1!

Auch nach der Halbzeit liegt ATV. mehr
im Angriff und geht in der 35. Minute durch
den Halbrechten wieder in Führung. Jedoch
gelingt den Hallenſern der Ausgleich. Jetzt
geht es um den Sieg, beide Mannſchaften ver
ſchärfen das Tempo und ATV. ſtellt den
Sieg durch den Halblinken ſicher.

ATV. Reſerve 1885 1. 3:12 (2:5).
2

M2TV. verliert gegen KTV. Halle 1:3 (1:1).
MTV. verliert! Alle Vorausſagen ſind

über den Haufen geworfen. Nun droht der
Abſtieg! Ueberlegenheit nützt nichts. Tore
entſcheiden das Spiel. KTV. kommt nach
Anwurf ſofort zu einem Erfolg. Kurze Zeit
darauf kann MTV. ausgleichen und hat bis
zur Halbzeit das Spiel in der Hand. Nach

Halbzeit ſitzt MTV. vor des Gegners Tor,
kommt aber zu keinem Erfolg. Halle dagegen
wird durch einige Durchbrüche gefährlich und
kann durch zwei Strafwürfe das Spiel für
ſich entſcheiden.

MTV. 1. Kötzſchen 1. 1:6; 2. Turn.
Vgg. 1. 0:14; Jg. Turn. Vgg. 6:1; Schüler
I. 1885 Schüler 22:0.

Röſſen Meiſterklaſſe MTV. Weißenfels
2:3 (2:1).

Röſſen führte den Weißenfelſern ein glän-
zendes Spiel vor. Die Weißenfelſer Elf war
auf kurze Zeit ſichtlich deprimiert, als Röſſen
das Spiel in der erſten Halbzeit auf 2:0
ſtellte. Unverzagt kämpften ſie jedoch weiter
und erzielten bis zur Pauſe ein Tor. Die
zweite Hälfte ſtand in der erſten Zeit wieder
zu Röſſens Gunſten. Ein drittes Tor wurde
geworfen, doch der Schiedsrichter Stephan
(Merſeburg) entſchied zu Röſſens Ungunſten.
Röſſen wurde durch dieſe Benachteiligung
etwas luſtlos. Jn der zweiten Hälfte konnte
der Weißenfelſer Sturm in kurzen Abſtänden
zwei Tore werfen.

e

Jahn Neumark 1. Frieſen Frankleben 1.
4:4 (3:3).

Neumarks Meiſterſchaftstraum dürfte mit
dieſem Spiele endgültig ausgeträumt ſein,
denn Frankleben legte noch Proteſt wegen
eines unberechtigten Spielers ein und hofft
auch noch den 2. Punkt aus dieſem nicht ge-
rade ſchönen Spiel zu bekommen. Der
Schiedsrichter von Möckerling war dem har-
ten Spiel nicht gewachſen und überſah Ent-
gleiſungen; erſt als es zu ſpät war, verfügte
er Herausſtellungen. Von der Frieſen,„zehn“
wurde eine Energieleiſtung vollbracht. Die
Elf verdient ein Geſamtlob. Dagegen zeigte
der Neumarker Sturm ein zuſammenhang-
loſes Spiel. Der lachende Dritte aus dem
Spiel iſt 1885 Merſeburg, welche ſich durch
dieſes Spiel wieder an die Spitze der Tabelle
geſtellt haben.
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Kötzſchen-Beunga 1. MTV. Merſeburg 1. 6:1
Glatt nahmen die Geiſeltaler Revanche für

die erlittenen Punkte in der erſten Serie.
Die Platzbeſitzer zeigten gute Leiſtungen und
waren weit beſſer als der Gegner. MTV.
hatte einige gute Stellen in der Elf, doch
einen ſchwachen Sturm, der manche Sache ver-
puffen ließ. Der Sieg iſt vollauf verdient,
Schiedsrichter einwandfrei.

Sportklub Reipiſch 1. ATV. 2. 6:1 (2:0).
Wie vorausgeſagt, konnte die Reipiſcher

Elf ihren Siegeszug fortſetzen. Bereits nach
Anwurf reißt der Sportklub die Führung an
ſich. Gleich danach folgt der zweite Treffer.

das Reſultat auf 2:1 verkürzen.
ſendet noch 4 Tore ein.
Einen unerwartet hohen Sieg holte Rei-

piſch 2. gegen Kayna 2. heraus. 5:0 (4:0).
Reipiſch 1. Knaben Kötzſchen-Beung 2:2.

Hockey.
Merſeburger Hockeyklub 1. Sportfreunde
Leipzig 1. Jugend Sportfreunde Leipzig

Am Bußtag tritt der MHC. mit zwei
Mannſchaften zu Wettſpielen an. Die Aus-
ſichten für Sieg in dem Spiel der 1. Mann-
ſchaften ſind ziemlich gleich verteilt. Doch
dürfte bei Wiederholung der am Sonntag
gezeigten ſchwachen Leiſtungen ein Sieg nicht
in Frage kommen.

Vor dem Spiel bei beiden erſten Mann-
ſchaften treffen die Jugendlichen beider Ver-
eine aufeinander. Jn dieſem Spiel wird die
größere Spielerfahrung der Gäſte ausſchlag-
gebend ſein. Das Spiel der Jugendmann-
ſchaften beginnt um 9 Uhr auf dem Kaſernen-
hof. Anſchließend die 1. Mannſchaften.

Dr. Peltzer
in Gokha geſchlagen.

Bei einem Klubwettkampf in Gotha
zwiſchen dem dortigen SV. 1901 und der
Freien Schulgemeinde Wickersdorf erlitt Dr.
Peltzer eine überraſchende Niederlage. Er
war im Lauf über 1000 Meter nicht in der
Lage, die dem Erfurter Sunderbdieck geleiſtete
Vorgabe von 25 Meter aufzuholen und blieb
in 2:40,5 um zweieinhalb Sekunden geſchla-

Reipiſch

gen. Trotz dieſer Niederlage ihres Lehr-
meiſters gewannen die Wickersdorfer den
Klubkampf mit 67:59 Punkten.

an

Rauſch-Hürkgen ſiegen in Köln
Als letzte große radſportliche Prüfung

vor dem am 28. November beginnenden
5. Kölner Sechstagerennen ſtieg in der Rhein-
landhalle ein Dreiſtunden-Mannſchaftsrennen.
Bei der Vorſtellung wurden von den teil-
nehmenden zehn Mannſchaften insbeſondere
die Berliner Sechstageſieger ſtürmiſch be-
jubelt. Jm Verlaufe der drei Stunden zeig
ten ſich auch hier die Kölner als die Beſten
und gewannen mit Rundenvorſprung.

Vor dem Eishockeybeginn im
Sporkpalaſt.

Nach der Beendigung des 24. Berliner
Sechstagerennens vollzieht ſich jetzt die Um-
wandlung des Berliner Sportpalaſtes zur
Eisarena. Am kommenden Montag werden
die Maſchinen in Betrieb geſetzt werden, und
am 29. und 30. November ſtehen die erſten
Eishockeykämpfe bevor. Die Mannſchaft des
Berliner Schlittſchuh-Club wird ſich den
Berlinern nach der Englandreiſe bereits in
guter Form vorſtellen können. Als erſter
Gegner iſt der Wiener Eislaufverein in
Ausſicht genommen. Weitere Spiele mit
der Deutſchen Eishockeygeſellſchaft Prag, der
Univerſität Oxford ſowie Schweden u. a. m.
ſind in Vorbereitung.

Arbeitstagung der Lehrlauf- und Jugend-
warte des Harzer Skiverbandes.

Eingeleitet wurde die Veranſtaltung durch
eine Beratung des Ausſchuſſes für Sport, der
eine Reihe wichtiger Programmpunkte für
die kommenden Winterveranſtaltungen zur
Erledigung brachte. Dazu gehörte zunächſt
die Verlegung der Harzer Meiſterſchaften auf
den 18. bzw (Verſchiebetermin) 25. Januar,
um auf dieſe Weiſe noch eine Auswahl der
etwa zu den Deutſchen Meiſterſchaften zu ent-
ſendenden Läufer rechtzeitig vornehmen zu
können. Die Slalomläufe wurden dement-
ſprechend auf den 1 Februar verlegt. Be-
ſonders eingehend geſtaltete ſich die Bera-
tung über die zur Förderung der Touriſtik
im Harz zu beſchreitenden Wege.

Der HSV. ſelbſt wird eine Geſellſchafts-
fahrt in das Skigebiet der Braunſchweiger
Hütte vorbereiten, die den Harzer Ski-
läufern Gelegenheit bieten ſoll, im Anſchluß
an die Oſtern zu Ende gehende Harzer Sai-
ſon ſich unter ſachkundiger Führung mit
alpinen Verhältniſſen und der Schönheit des
Hochgebirgsſkilaufs vertraut zu machen.

Ein weiterer wichtiger Punkt der Be-
ratung bildete dann die Beſprechung des
Verbandsſtaffellaufs, der in Zukunft eine
Aenderung der Streckenlegung erfahren wird,
wie ſie ſich zwangsläufig ergibt aus der
Verlegung des Wechſels 2 von der ungeeig-
neten Hubertushütte nach Oderbrück, das ſich
immer mehr zur Zentrale des Oberharzes
Skilaufs auszuwachſen ſcheint.

Vereinsnachrichken.
Männerturnverein e. V. Wanderung am

Bußtag ins Geiſeltal. Abmarſch 9 Uhr am
Jm Anfang der zweiten Halbzeit kann ATV. Reſtaurant „Hohenzollern“,
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Amtl. Bekanntmachungen

Polizeiverordnung
über den Handel mit Brot nach

feſtem Gewicht im Amtsbezirk
Walleudorf.

Auf Grund der t 73 und 74 der
Gewerbeordnung für das Deutſche
Reich in Verbindung mit Artikel III
des Geſetzes zur Aenderung des Ge-
ſetzes über die Vermahlung von Jn-
landweizen vom 24. Juli 1930
(RGBl. I S. 355) ſowie auf Grund
der 88 5 und 6 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
(GS. S 265), des S 62 der Kreisordnung
vom 19. März 1881 (GS. S. 179) und
der Verordnung über Vermögensſtrafen
und Bußen vom 6. Februar 1924 (R. G.
Bl. S. 44) wird mit Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes für den Amtsbezirk
Wallendorf folgendes verordnet:

F 1.
1. Wer Brot der im t 1 des Brot-

geſetzes vom 17. Juli 1930 (RGBl.
I S. 299) genannten Arten ge-
werbsmäßig anbietet, feilhält, ver-
kauft oder ſonſt in den Verkehr
bringt, hat in ſeiner Verkaufs-
ſtelle einen Anſchlag anzubringen,

auf welchem in deutlich ſicht- und
lesbarer Weiſe der nach einem gan-
zen Vielfachen von 250 Gramm
berechnete Preis des zum Verkaufe
gelangenden Brotes angegeben iſt.

2. Der Anſchlag iſt ſo anzubringen,
daß er von der Stelle aus, an
welcher der Verkauf des Brotes
ſtattfindet, ohne Schwierigkeiten zu
leſen iſt.

3. Der Anſchlag muß vor der Aus-
hängung und bei jeder Brotpreis-
änderung der Polizeibehörde zur
Abſtempelung vorgelegt werden,
die koſtenfrei erfolgt.

ß 2.
Das Gewicht des friſchen Brotes

muß ein ganzes Vielfaches von 250
ßramm ſein.

8 3.
1. Der Verkauf des Brotes im Sinne

des S 1 hat, ſoweit nicht
vom Käufer ausdrücklich etwas an-
deres verlangt wird, nur nach
einem ganzen Vielfachen von 250
Gramm zu erfolgen.

2. Auf fedem zum Verkauf beſtimmten
Brote iſt deſſen Sollgewicht, ſowie
der Tag der Herſtellung in geeig-
neter Weiſe deutlich anzugeben.

S 4.
I. An jeder Verkaufsſtelle für Brot

im Sinne des s 1 Abſ. 1 muß eine
den Vorſchriften der Maß und
Gewichtsordnung entſprechende
Waage mit den nötigen Gewichten
vorhanden ſein.
Die Benutzung dieſer Waage und
Gewichte iſt jedem Käufer zum
Nachwiegen des gekauften Brotes
zu geſtatten.

S 5.
Vorſchriften dieſer Verordnung
nicht für Brot bis zu 250 Gr.

S 6.
Zuwiderhandlungen gegen die 88 1

bis 4 ſowie der Verkauf von friſchem
Brot der in 8 1 des Brotgeſetzes vom
17. Juli 1930 (RGBl. I S. 299) ge
nannten Arten mit einem geringerenr
als dem auf dem Brote angegebenen
Gewichte werden mit Geldſtrafe bis zu
150 M. beſtraft.

Die
gelten

7.
Dieſe Verordnung tritt nach ihrer Ver-
öffentlichung in Kraft.

Kriegsdorf, den 28. Oktober 1930.

Der Amtsvorſteher.
Brachmann.,

Dieſelbe Verordnung tritt mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Paſſendorf, den 27. Oktober 1930.
Der Amtsvorſteher.

gez. Unterſchrift.

Bekanntmachung

Für den Neubau
von 18 Wohnungen
in Leuna d „Mittel-
deutſch. Wohnungs-
ſangelektſchaft ſoll.
die

Glaſer-,
Tiſchler-,
Elektriker-,
Schloſſer u. An
ſchlägerarbeiten

ur Ausſchreibung
ommen, Angebots-

vordrucke--für deren
Ausfüllg. nichts ver
gütet wird ſind,
ſoweit der Vorrat
reicht, av Donners
tag, den 20. 11. 1930
gegen Erſtattung von
je RM. 1.-- für den
Titel von der Unter-
zeichnet. zu beziehen
Der Einlieferungs
termin für die An-
gebote iſt der 1. De
zember 1930.

Ablehnung ſämtl.
Angebote ſowie freie
Wahl unter den Be
werbern bleibt aus-
drückl. vorbehalten
Die Zeichnung. liegen

auf dem Büro der
Unterzeichneten zur
Einſicht aus.

Mitteldeutſche
eimſtätte
erſeburg

Halliſche Straße 41

Menschen,
die Musik lieben,

Kaufen früher
oder spàäter ein

Manthey-

hlavſer

Pjoanohaus
Maereker à b.

en iam

25 fayrtges Mädchen
ſucht Stellung als
Alleinmädchen

für ſofort od. 1. 12.
Angebote an

Lisbeth Daate,
Kötzſchen b. Jene
burg (Feldmark bei

Dechant).

JungerFrileurgehiſfe
guter Raſeur und
Haarſchneider, ſucht
Stellung. Angeb. an

A. Buſch, 7Ebeleben (Thür.).
Junge, tüchtige
Galtwirtsfrau

ſucht

frauenl. Haushalt
Offert. unt. R 42216
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Allein eh.
ſehr rüſtiges

Fräulein
Anf. 50. gute Köchin,
verfekt im Haushalt,
auch im Nähen. ſucht
Stellung. SFräulein Helene

Schmidt, Weimar
Hummeiſtr. 6, II.

Aelt., beſſ. Fräulein,
arbeitsfrendig u. per
fekt im Haushalt,
ſucht 6tellung

mit Familienanſchluß.
Auch Gartenkenntniſſ.
Off. unt. R 42260 an
die Exp. d. Zitg 4

Bäckerlehrling
u Neujahr od. ſpät,

ſucht.

Dampfbäckerei
Artur Roſt, Halle,
Ladenbergſtraße 60

gebild.,

äftig. kann als
Päckerlehrling
treten.
Rohrbach, Bäcker
eiſter, Dergenthin

MWoſiprignik

Stellung in
Reſtaurant, Café od.

Sohn achtb. Eltern

e

Wirkſchafksverein
„Schlegel u. Eiſen“
e. G. m. b. H. Borna wo Leipzig

Mdentl. Generalverſamml.
am Sonntag, den 30. Nov.,
14 Uhr, im Gaſthaus
Schützenhaus in Borna.

Tages ordnung
1. Bekanntgabe des Geſchäftsberichtes

nebſt Erübrigung- und Verluſtrechnung
für die Zeit vom 1. 10. 1929 bis 30. 9. 1930
Entlaſtung des Vorſtandes und des
Aufſichtsrates.
Bekanntgabe der Erübrigung und
deren Verteilung.
Bekanntgabe des Repviſionsberichtes.
Satzungsänderungen.
Anträge und Verſchiedenes.
Sämtliche Mitglieder laden wir zu
dieſer Verſammlung ergebenſt ein.

Für den Fall der Beſchlußunfähigkeit
wird nach S 19 der Satzungen eine zweite
Generalverſammlung auf den 30. Novem
ber 1930, 14.80 Uhr, im Gaſthaus „Schützen-
haus“ in Borna hiermit einberufen, die auf
jeden Fall beſchlußfähig iſt.

Der Vorſtand.
gez. Beil Kutſchbach Götze

Leſer kauft bei unſern gnſerenten

t

v

S

III

Weihnachisbitkke
für die 800 Pfleglinge der Pfeiffer

ſchen Anſtalten in Magdeburg
Craeau.

Es tönt aus lichten Weiten
Mit hellem Silberſchlag
Ein frohes Glockenläuten
Und ſingt vom Weihnachtstag.
Es predigt Gottes Liebe,
Die ſtill und wunderſam
Jns laute Weltgetriebe
Mit ſel'gem Leuchten kam
Sie zündet tauſend Kerzen
Auf Weihnachtsbäumen an
Und macht die Menſchenherzen
Zum Geben aufgetan.
Wir kennen Euern Willen,
Und Jhr wißt unſre Not.
O eilet, ſie zu ſtillen
Nach göttlichem Gebot!
Viel hundert Hände ſtrecken
Sich aus auch dieſes Mal.
Helft unſre Tiſche deckendir unſre Pfleglingszahl!

Was Jhr an unſern Kranken
Und Krüppeln gern geübt,
Wird Euch der Heiland danken,
Der reichften Segen gibt.

Freundliche Liebesgaben in bar wolle
man auf Poſtſcheckkonto der Pfeifferſchen
Anſtalten Magdeburg 1409) einzahlen.

Gegenſtände und Lebensmittel
an das Büro ſenden.

la Herrenfriſeur
(mit Meiſterbrief) 7e rwellen, Dauerwellen s Ftuu

(Grieſer) ſucht ſof. jederzeit prompt
od. 1. 12. Stellung, J gurchersterTechniker
mögl. Merſeburg u. P. anohous
Umg. Angeb. anHans AlbertMerſeburg,ClobicauerStraße 23 Hoffmann

Halle (S.)
Suche für meine i. J am Riebeckplatz

Haush. und Kinder-
pflege erfahrene

austochter
ſofort oder ſpäter
paſſende Stellung.

3-Zzim.- Wohnung

a ſofort zu vermtetenFrau HauptmannBährecke, Weimar, Schortau 44, Poſt
Bernhardſtr. 12. Roßbach.

Sehr guterhaltene
Märklin

Bauküſten
2 u. 2a für 20 Mk.
zu verkaufen
Meuſchauer Str. 191

Ein Fagdgewehr
ebraucht, alt, aberſchierſrei zu kaufen

geſucht. Angebote
mit Preis unter C
1878 an die Cxp. Bl.
und einen Kinder
tragmantel.
Siegfriedſtr. 39, part.

Ein Klavier
gebraucht, aber gut
erhalten zu kaufen
geſucht. Angebote
mit Preis unter C
1379 an d. Exp. d. Bl.

Für empfindl. Fübe.
Mit Gelenkstützen,
Spreizfuß stützen

und tür Einlagen

poia-

Kchuhhaus

Fr. Reinhold
Merseburg

n er äe
Ampel

35 u. 40 em Durch
meſſer, von RM. 8,00

Zu Ihrer Bequemlichkelt!
Unsere Annahmestellen:

Merse burg
Emil Berndt, Buch- und Schreibwarenhandlung, Roßmarkt 2
0 skar Donner, Galanteries u. Schreibwaren, Breite Str. 2

Paul Friedrich, Schreibwaren, Friedrichstrabe 8
Frau Luise Fischer, Zigarrengeschäft, Schmale Strabe 14
Otto Lotzmann, Zigarrengeschäft, Weibenfelser Straße 53
Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18
Ernst Ochin ski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22

Rudolf Wetzel, Zigarrengeschäft, Bahnhofstrabe 4, Tel. 2491

Neu ]oSSenAlbert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Telephon 2487

Bad DürrenbergBuchhandlung schiebel, Leipziger Straße

Mücheln Buchhandlung M. Apel

Me rsehburger Tage atte
ununterbrochen em Aufstieg

KaslHuchtemann,
Halle a. S.

Leipziger Str. 48 49

Landwirtsſohn
Mitte 30., ſtrebſam
u. ſleißig, aus mitt-
ler. Wirtſch. wünſcht,
da es ihm an Damen Grotrian-
bekanntſchaft fehlt.Landwirtstochter bis Steinweg
40 Jahre kennen zu unöbertroffene
lernen. Einheiratauch j Melster Planos
angenehm. Kreis und fFlüge
Nerſeburg bevorz. in Ton und form
Werte Zuſchrift unt. gleich edel.

Katalog umsonst
Abert Hoffmann

C 2306 an die Exp.
d. Bl. erbeten.
à

Halle (S.)
Einen neuen Am Zebeckpletz
Vogelbauer

verkauft
Kloſter 5 II

Deutſche

Schäferhündin
2 J. alt laſStamm
baum, Jgkl. Sg. II
jehr wachſam, billig
zu verkaufen
Spergau, Gartenſtr. 5

Haushalt
Wäſcherei

Waſch u. Plättanſtalt
Soſort verkäuflich
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E. Berger
Chriſtiarenſtraße 16

(Goldfuchs) Ruf 2960
äntſch, Lützkendorf Annahme
el. Müſcheln 452von Herrenwäſche

Mittleres Pferd

2

uckerkranke:
Nur noch faekol“, wen onne Sprisze.ohne strenge Diätkur, ohne Beruf
störung. Arztl. vielf. erprobt. Ständ
neueErfolgsbertchte. Ford. Sie sot

kostenlos Probe u. hochinteressante Abhandlg
Uran- G. m. b. H., Berkenbrüok 22 (Spree)

III

Sonne
mod. Lieqesofe

nur 69. Markgroße Auswahl besonders
oreiswerter Polstermöbel
Gebr. Jungbliut

Albrechtstr. 27 ß

arm
Zwei gebildete, junge Herren, Mitte 20

wünſchen ſich die

Bekanntſchaft zweier damen
Verſchwiegenheit Ehrenſache. Offertey,
wenn möglich mit Bild, erbeten unter
C 1381 an die Exped. d. Blattes.

Schaffen Sie sich eine

a gute Existenz Wdurch Aufstellung einer

Heißmangel
Vom Publikum sehr begehrt, wunder-
bare Plättwäsche. Guter Verdienst bei
geringen Betriebskosten. UVUeber-
ali aufstellbar. Zahlungserleich.
Angebote kostenlos.

hDuisburger
Wäschereimaschinen- Fabrik

Duisvburg.
„Generalvertretung f. Sachsen u, Anhalt

Dessau, Antoinettenstraße 14
Fernsprecher 1251.

Ab heute ſtehen in unſeren Stallung.
im Goldenen Hahn, ein großer
Transport junger hochtragender und

friſchmilchender

Küheu,Kalbhen
Weſermarſch u. 9ſtfrieſiſcher Raſſen,
ſowie ein großer Teil Herdbuchbullen
mit Papieren, ſowie Futterbullen

zum Verkauf.
Schlachtvieh wird zu höchſten
Tagespreiſ, in Zahlung genommen.
Weitgehendſte Zahlungserleichterg.

Speier Dannenberg
Merſeburg, Gotthardſtraße

Telef. Privat 2367, Geſchäft 2600

(errauenssahe!

R iſt jeder Schweinekauf.
Kaufen Sie bei mir, dann haben Sie die
Gewißheit, reell bedient zu ſein. Empfehle

Abſatz Ferkel
echte ſchwere weſtfäl. u. hannov. Raſfſe.
Breitbucklige mit Schlappohren, prima
Freſſer die beſten zur Maſt. Sende die
Tiere 2 Tage zur Anſicht, daher kein
Riſtbo. Offeriere per Nachnahme 6 bis
8 wöch., 9 bis 14 Mk., 8 bis 10 wöch.
14 bis 19 Mk., 10 bis 12 wöch. 19 bis
25 Mk., 12 bis 15 wöch. 25 bis 32 Mk.
pro Stück ab hier freibleibend. Garantie
für geſunde und einwandireie Ankunft
noch 10 Tage nach Empfang. Ver-
packung wird wie berechnet zurückge-
nommen. Genaue Bahnſtation angeben.

Foſ. Stall, 6tukenbrock 35 i. W.

z 22,00 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-Leipzig 10,30 Uhr: Schulfunk. Königswuſterhauſen richten.
Lei i Dresde 5 595 0 We be ric en. 8 5 S i SLeipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir 11.0 Atnſhl. Schaden Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter 18-15 W r re Neeomt

Auſchl.: 20. eMittwoch, 19. November. 11,45 Uhr: Wetter und Waſſer. Mittwoch, 19. November. 6,25 Uhr: Zeit Wetter
8,30 Uhr Orgelkonzert. 12,00 Uhr: Charakterſtücke. 7,00 Uhr: Funkgymnaſtik o r. Wetten etter.9,00 Uhr: Morgenfeier. 12,55 Uhr Nauener Zeitzeichen. 8,50 Uhr: Morgenfeier. ügr; a ſtik11,00 Uhr: Volksbildung und Partei. 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe. Börſe. Anfchl- eher des S 9 r. Fun gymnaittk.z z Anſchl.: Uebertragung des Stunden- Anſchl.: Frühkonzert11,30 Uhr: Große Reden: „Alſo ſprach Anſchl.: Virtuoſen ſpielen Liſzt. mfnielz Vots iſon-glockenſpiels der Potsdamer Garniſon 10,30 Uhr: Neueſte NachrichtZarathuſtra“. 14,00 Uhr: Neue ruſſiſche Literatur. kirche. 035 r; Mitte z Tr bandes der12,00 Uhr: Mittagskonzert. 14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde Anſchl. Uebertragung des Globenge 10,85 Uhr: ſche erbandes de
14,00 Uhr: Städtewettkampf im Kunſtturnen für die Jugend. in des Bern Vom ge 1200 r
14,17 n I. Leipzig. 15,15 Uhr: Uraufführung von Schallplatten. 10.05 Uhr: Wetter 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten

4,15 W 5 B9ijrtf fts 9 V I.Anſchl. Jugenkfunt 4 un W r ger 11,00 Uhr: Bach-Kantate. Iſr; o ntert14,45 Uhr: Berühmte Geiger und ihre 4 der Landſtrape eben der Brüder von 11,30 Uhr: Pommerſche Dichter. 18 30 r r Börſe

Schickſale. 26 h. 12,00 Uhr: Orcheſterkonzert. 2 r. cde 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. h 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.15,3 Uhr: „Aida“. r s 14,00 Uhr: Märchen. J4 e 17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 14,30 Uhr: Willy Buſchhoff ſpricht 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.17,30 Tr und das Licht ſcheinet in der 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 1500 ühr: Muſit fur Bralſthe nd Cembalo 17,30 Uhr: Hausmuſik

1 8 V i ſ. eri ſ J T J ſere v v u 7 9 9 2 J 2 Sijt615 u u Goethe. 18,00 z Vom künſtleriſchen Tanz unſerer 00 Uhr Harmoniumkongert. 18,00 u Aus dem Volksleben der Sie-
20,00 Uhr: Miſſa ſolemnis. 18,30 Uhr: Steuerrundfunk. 17,00 Uhr. Werke verſtorbener Meiſter, von jg e ehe
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Soprt. 18,40 Uhr: Spaniſch. ihnen oft geſpiel. 1900 Uhr Leſeſtunde,

Funkſtille. 19,00 Uhr: Volkshochſchule und Arbeiterbil- 17,30 Uhr: Vesperkonzert. 19,30 Uhr: Stunde des Landwirts.
dung. 18,00 Uhr: Stille Stunde. 19.55 Uhr: Wetter.Donnerstag, 20. November. 19,30 Uhr: Bekannte Walzer. 18,40 Uhr: Das neue Geſchlecht. 20,00 Uhr: Bekannte Walzer.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 20,30 Uhr: Wannſee, 21. 11. 1811. 19,05 Uhr: Religiös-ethiſche Erzieher der 20,30 Uhr: Kleiſt-Abend.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. 21,10 Uhr: Robert Guiskard. Gegenwart. 22,00 Uhr: Wetter, Tages und Sportnach-
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm 22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. 19,30 Uhr: Zum 20. Todestage Tolſtois. richten.
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt. Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik. 20,00 Uhr: Miſſa ſolemnis. Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.
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Nu rMit der Facke in die Walze.
Erdeborn. Mehrere Jungen ſetzten ſich

auf die Balken einer eiſernen Ringelwalze,
die an einen Ackerwagen angehängt war. Der
Geſchirrführer bemerkte es nicht, da er ſich
auf ſeinem Sitze befand. Dabei geriet der
ſiebenjährige Sohn Fritz des Arbeiters Emil
Staar mit der Jacke in die Walze, Er wurde
dadurch von ſeinem Sitze gezogen und von
der eiſernen Walze am Kopfe, am Arm und
an den Beinen ſo ſchwer verletzt, daß ſeine
ſofortige Ueberführung in das Städtiſche
Krankenhaus Eisleben nötig wurde.

Ein Poliziſt onfwaffnet.
Kirchfährendorf. Am Sonntag abend

wurde das Ueberfallkommando nach Kirch-
fährendorf entſandt. Polizeihauptwacht

meiſter G. vom Polizeirevier Röſſen wurde
dort von mehreren Perſonen, als er ihre Perſo
nalien feſtſtellen wollte, feſtgehalten und hoch-
gehoben. Dabei wurde ihm das Seiten-
gewehr und die Piſtole herausgezogen. Die
Täter ſind unerkannt entkommen. Das
Seitengewehr wurde ſpäter wiedergefunden.

Vom zuge erfafßzt.
Holzweißig. Der bei der Eiſenbahn be-

ſchäftigte 23jährige Paul Gremmel befand ſich
am Sonnabend auf dem Wege von Holz-
weißig nach Bitterfeld und lief neben den
Eiſenbahngleiſen entlang. Als er am Bitter-
felder Uebergang die Gleiſe überqueren
wollte, wurde er von einem Perſonenzug er-
faßt und ſofort getötet.

Feichen der Zeit.
Hettſtedt. Der Pächter des Rittergutes

Rödgen hat ſich gezwungen geſehen, die
Weiterbewirtſchaftung wegen Zahlungs-
unfähigkeit aufzugeben. Das Gut iſt von
ſeinem Beſitzer wieder in eigene Verwaltung
übernommen.

Bilderſtärmer.
Brehna. Am 13. d. M. beſchloſſen die Ver-

treter der Linksparteien im Stadtparlament,
das Bismarckbild aus ihremSitzungszimmer entfernen zu laſſen, traf doch
ſein Blick alle diejenigen immer und immer
wieder, die die heutige Armut und Knecht-
ſchaft des Reiches verſchuldet haben und heute
noch weiter verſchulden. Jhr Gewiſſen war
noch nicht ſo erhärtet, daß ſie dauernd die Vor-
würfe des Gründers unſeres einſt ſo ſtolzen,
reichen und mächtigen Staates zu ertragen
vermochten.

Raubkiergelüſte eines Hundes
Niegripp. Der Hund eines Handwerks-

meiſters erwürgte im Stall zweiSchweine die der Handwerker eben auf
dem Burger Viehmarkt gekauft hatte. Auf
dem Heimweg hatte der Handwerksmeiſter in
einem Gaſthof Raſt gemacht und Hund und
Schweine im Stall einge ſchloſſen. Als er den
Stall wieder betrat, fand er die Schweine tot;
der Hund hatte ſie totgebiſſen

Das ſchwarze Brekt
ſoll unpolitiſch bleiben.

Jena. Der Rektor der Univerſität Jena
hat an die Studierenden folgende Verfügung
gerichtet:

„Die den ſtudentiſchen Organiſationen
überlaſſenen Anſchlagbretter innerhalb der
Univerſität ſollen lediglich die Aufgabe haben,
Mitteilungen der Organiſationsleiter an die

Re Gräfinnen Gumpeſch.

Roman von J. v. Schilling.
'3 Fortſetzung. (Nachdruc verboten.
„Dieſes Bild ſtellt Gräfin Suſanne dar,

Alex' erſte Frau“, ſagte Juliane leiſe. „Sie
iſt nun bald zwanzig Jahre tot, aber wie
ſie ſtarb, woran, wodurch, konnte ich nie er
fahren. Jch habe meine Zofe Grita nach ihr
gefragt, die auch Gräfin Suſannga gedient
hat, aber Grita ſchweigt! Jch habe Jwan
gefragt, aber der ſchüttelt ſeinen weißen
Kopf und faltet die Hände: „Gräfin Su-
ſanna? Gott ſchenke ihr Frieden!“ Das iſt
alles, was er ſagt.“

„Und dein Gatte?“
„Einmal habe ich ihn gefragt dann nicht

wieder. Er ſagte mir, es ſei ihm ein
Schmerz, von Suſannaga zu reden. Lange
Jahre hätte er gebraucht, über ihren Tod,
mitten aus blühendem Leben heraus, hin-
weggenommen. Erſt nach langer Zeit habe
er ſich entſchließen können, die Einſamkeit
des Schloſſes zu verlaſſen, ſich wieder der
Welt, dem geſelligen Leben zuzuwenden.
Wenn ich ihn lieb hätte, möchte ich an dieſer
Wunde nie wieder rühren.“

„Wie ſeltſam iſt das alles!“ Käthe ſah zu
dem Bilde hinauf lange lange. Der helle
Glanz, der noch eben darauf gelegen, war
verſchwunden, wie fortgewiſcht.

Ferner Donner grollte, eine fahle Däm-
merung herrſchte jetzt in dem ſchmalen, lang-

ach

geſtreckten Raum.
„Siehſt du, jetzt kommt das Wetter!

Gehen wir nach unten in mein Wohn-
zimmer! Jwan ſchließt die Läden und ſchal-
tet das Licht an, er weiß, wie namenlos ich
mich vor Gewittern fürchte.“

Käthe lachte. „So komm nur, du Haſen

Merſebarger Tageblack (Nreſoblatk)

Mitglieder gelangen zu laſſen; ſie haben aber
nicht den Zweck, nach Art der Litfaßſäulen
irgend welcher Propaganda zu dienen. Jch
verfüge daher, daß von jetzt ab alle Be-
kanntmachungen an den genannten Anſchlag-
brettern der vorherigen Genehmigung des
Rektors bedürfen.“ Durch Anſchlag am
Schwarzen Brett und Runderlaß an den All-

n Studentenausſchuß (Aſta) gibt der
ektor der Univerſität Jena den Beſchluß

der Deutſchen Rektorkonferenz
vom 29. Oktober 19830 bekannt, wonach das
Tragen ſogenannter „grober politiſcher
Abzeichen“ verboten iſt. Davon werden
in der Hauptſache Uniformen, Armbinden
und ähnliche Abzeichen betroffen.

Großinduſkrieller Major Placke
Aken. Am 15. November ſtarb hier im

Alter von 82 Jahren Georg Placke. Mit ihm
iſt nicht nur eine der bekannteſten Perſönlich-
keiten der Provinz Sachſen dahingegangen,
ſondern einer der älteſten und fähigſten
Reſerveoffiziere der alten Armee, ein er-
fahrener olitiker und ein Kenner und
Führer der Wirtſchaft von Ruf.

Georg Placke wurde am 16. Auguſt 1848 in
Aken geboren. Er trat im Jahre 1867 als
Einjährig-Freiwilliger beim Infanterie
Regiment Nr. 27 ein und wurde 13869
Reſerveoffizier im 4 Magdeburgiſchen Jn
fanterie- Regiment Nr. 67. Mit dieſem Regi-
ment hat er den Krieg von 1870/71 von An
fang bts zu Ende mitgemacht und wurde
mehrfach ausgezeichnet. Schon im Jahre 1870
erhielt er nach der Schlacht bei Gravelotte das
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. Er wirkte bei
der Eroberung von Metz mit und trat beſon-
ders bei der Belagerung von Belfort hervor.
Bei einem der größeren Gefechte, die dieſer
Belagerung vorangingen, erſtürmte er mit
zwei Kompagnien ſeines durch die Verluſte
des Tages führerlos gewordenen Bataillons
das Torf Perouſe und rettete dadurch die
Situation des Tages. Für dieſe Tat wurde
ihm das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver-
liehen. Placke war einer der ganz wenigen
Reſerveoffiziere, denen dieſe damals überaus
ſeltene Auszeichnung verliehen wurde und
von ihnen der jüngſte. Er ſollte auch der
letzte bleiben.

Jm Jahre 1897 verlieh Kaiſer Wilhelm II.
bei einem perſönlichen Zuſammentreffen in
Barby Georg Placke den Charakter eines
Majors der Landwehr.

Jm bürgerlichen Leben war Georg Placke
Kaufmann. Er erhielt ſeine Ausbildung in
Hamburg und wurde nach ſeiner Rückkehr
aus dem Kriege Generalbevollmächtigter von
A. Riebeck in Halle und leitete als ſolcher
die ſpäter in der A. Riebeck'ſchen Montan-
werke A.G. zuſammengefaßten Betriebe.
Nach dem Tode ſeines Vaters übernahm er
die väterliche Holzhandlung ſowie die Werft

h 7
ſ proviſoriſch untergebracht, um dann ihremAeble Hetze zur Gewalkkak.

Naumburg. Der Arbeiter Paul Noack aus
Freyburg (Unſtrut), mehrfach vorbeſtraft,
hatte bei den Stadtverordnetenwahlkämpfen
im vergangenen Sommer vor der Treppe zur
Sektkellerei mit Hinweis auf den national-
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Hinkler zu ſeinen
kommuniſtiſchen Genoſſen gerufen: „Ge-
noſſen, ſchlagt den Hund tot!“ Die Folge die-
ſes Ausrufs war eine Anzeige. Der Ange-
klagte wurde durch das hieſige Schöffengericht
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Jm Lichkkegel eines Schein-
werfers gefangen.

Zeitz. Fünf zum Rittergut Wittgendorf
gehörige Fohlen brachen in ihrem Freiheits-
drang aus der Koppel aus. Auf der Heucke-
walder-Pölziger Chauſſee erfaßte ſie in der
hereingebrochenen Dunkelheit das Schein-
werferlicht eines Autos Der Lichtkegel des
Scheinwerfers hielt die Tiere wie gebannt in
ſeinem Bereich feſt, ſo daß der Autoführer
alle fünf Tiere bis nach Pölzig hineintreiben
konnte. Dort wurden ſie eingefangen und
fuß! Genau wie früher biſt du noch Kannſt
du dich noch erinnern, wie du als Kind beim
Gewitter den Kopf unter Kreſzenz' Schürze
ſteckteſt

Juliane nickte lachend, während ſie die
breiten Treppen hinabeilten, gefolgt von
Treu. Draußen brach jetzt das Unwetter
los, aber hier drinnen in dem großen,
ſchönen Raum brannte die hohe Stehlampe
unter rotſeidenem Schirm, lagen die weißen
Holzläden vor den Fenſtern, flammte ein
Feuer in dem mächtigen Kamin. Man fühlte
ſich hier geborgen, in Sicherheit, wwihrend
draußen der Regen ſtrömte, ein Sturmwind
die Parkwipfel bog, die Roſen entblätterre
und krachender Donnerſchlag den Blitzen
folgte.

Als man nach Stunden in dem großen
Speiſeſaal das Mittageſſen einnahm, ging
der Tag bereits in den Abend über. Dem
ſchweren Gewitter war erfriſchende Kühle
gefolgt. Weit offen ſtanden die hohen
Fenſter, und die Duftwellen der erquickten
Natur zogen herein, der würzige Hauch
feuchter Erde.

Der Diener reichte den Kaffee, und Käthe
entnahm dem brillantbeſetzten Etui eine
Zigarette.

Treu, der zu ihren Füßen lang, hob plötz-
lich den ſchmalen Kopf und blickte nach der
Tür, die ſich öffnete.

Jwan trat langſam näher.
„Verzeihung. gnädige Frau Gräfin!

Unten in der Halle wartet der Jaroomen.
Er iſt nun ſchon zum dritten Male gekom-
men, er möchte ſo gerne die gnädige Frau
Gräftn ſprechen.“

„Der Jargomen, Jwan?
auf unſerem Hof?“

„N n, gnädige

Arbeit er auch

Frau Gräfin Er hat
ſelhit ein kleines Anwejen, drunten im

in Aken und mehrere in der Umgebung ge
legene Gruben. Jn Aken hat er ſeitdem ge-
lebt und wurde zum Ehrenbürger dieſer
Stadt ernannt. Das regſte Intereſſe des
Verſtorbenen galt insbeſondere der Schiff-
fahrt. Er gründete 1883 die Privatſchiffer-
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, ſpäter die Ver
einigte Elbeſchiffahrts A.-G. in Dresden.
Bis zu ſeinem Tode gehörte er dem Auf-
ſichtsrat der Neuen Norddeutſchen und Ver-
einigten Elbeſchiffahrts A.«G. in Hamburg
an. 1903 gründete er die Privatſchiffer-
Transportgenoſſenſchaft, in der mehr als 500
Privatſchiffer zuſammengeſchloſſen waren.
Zwei Jahrzehnte lang war Georg Placke
erſter Vorſitzender des Reichsarbeitgeberver-
bandes der deutſchen Binnenſchiffahrt und
verwandter Gewerbe in Berlin, der ihn 1928
zu ſeinem Ehrenvorſitzenden ernannte.

Jn den Jahren 1893 bis 1903 gehörte
Georg Placke dem Reichstage an, wo er ſich
der nationalliberalen Fraktion anſchloß. Er
hatte hervorragenden Anteil an der Schaffung
des Binnenſchiffahrtsgeſe zes Placke war es,
der im Jahre 1894 eine Huldigungsfahrt der
Abgeordneten ſeiner Fraktion nach Fried-
richsruh zum Fürſten Bismarck veranlaßte,
und dieſe Tat iſt für ſeine politiſche Ein-
ſtellung kennzeichnend geweſen und geblieben.

25 Jahre lang gehörte Georg Placke dem
Kreisausſchuf des Kreiſes Calbe an, noch
länger dem Kreistage. Außerdem war er
Mitglied des Bezirksausſchuſſes und lange
Zeit auch des Provinziallandtages. Als
erſter Beigeordneter der Stadt Aken führte
er während des Krieges drren Verwaltung.
30 Jahre lang war er Deichhauptmann und
hat als ſolcher noch bis kurz vor ſeinem Ende
das zur Bekämpfung des jüngſten Hoch-
waſſers Erforderliche veranlaßt.

Am 18 Novewber nachmittags 26 Uhr,
wird in der St. Marienkirche zu Aken die
Trauerfeier für den Verſtorbenen ſtattfinden,
dem ein ſo ſelten reiches mühevolles, aber
auch erfolggekröntes Leben vergönnt war.

rechtmäßigen Beſitzer wieder zugeführt zu
werden.

Herzogliche Treibjagd.
Haus Zeitz. Am Freitag wurde hier die

große Jagd der herzoglichen Domäne abge-
halten. Anweſend waren der Herzog
Joachim- Ernſt und Prinz Wolfgang
von Anhalt. Es iſt die einzige Niederwild-
jagd, die der Herzog beſitzt und die alljähr-
lich von ihm beſucht wird. Zur Strecke wur-
den von 27 Schützen 507 Haſen und 12
Hühner gebracht. Das Ergebnis iſt gegen-
über dem Vorjahre beträchtlich geſtiegen.
Jn Pißdorf wurden 370 Haſen, in Belleben
269 Haſen, 15 Faſanen und 10 Rebhühner
zur Strecke gebracht.

Ein Hokelpächter flüchtet vor
ſeinen Schulden.

Altenau. Der Pächter des bekannten
Hotels „Deutſches Haus“ wußte infolge wirt-
ſchaftlicher Schwierigkeiten anſcheinend nicht
mehr ein noch aus, die Schulden waren ihm

Moor. Er kommt wegen der Pacht, er iſt
im Rückſtand damit.“

„Ach ſo! Er ſoll warten, Jwan, ich
komme in die Halle hinunter, ich will ihn
gern anhören. Ob ich ihm helfen kann, iſt
eine andere Sache!“ fügte ſie leiſe hinzu, als
der Diener das Zimmer verlaſſen hatte.

„Er wird in Not ſein, Julia, ein Dar-
lehn haben wollen.“

„Jch denke mir ſo etwas.“
„Und du wirſt ihm helfen, ſelbſtverſtänd-

lich, wenn er im Unglück iſt.“
„Wenn ich kann, Käthe! Jch verfüge nur

über kleine Summen, denn die Haushalt-
führung beſorgt unſere alte Mamſell ſeit
Jahrzehnten ſchon.“

„Alſo gehen wir, Julia!
was dieſer Jargomen will,
ich ihm helfen.“

Sie betraten die Galerie und gingen über
die Treppe hinab in die Halle. Jn der
Nähe der Tür ſtand ein jüngerer Mann,
ſchlank und blond, in Strickwams und Knie-
hoſen, eine alte Feldmütze in der Hand.

„Guten Abend, Jargomen!“ ſagte Julia
freundlich. „Stie wollten mich ſprechen, ſagt
Jwan.“

„Wenn ich mir die Freiheit nehmen darf,
gnädige Frau Gräfin“, begann der Mann
halblaut und zögernd. „Wir haben nämlich
geſtern abend einen kleinen Jungen bekom-
men zu den beiden Mädeln. Es iſt kein
hartes Leben zurzeit, alles ſo teuer. Und
im Vorjahr die ſchlechte Ernte. So iſt's ge
kommen, daß wir im Rückſtand ſind mit der
Pacht und nun wollen fie uns die Kuh
pfänden der Vogt nämlich! Ich weiß mir
eben keinen Rat mehr! Die Katja meint
nun, ich ſoll die gnädige Frau Gräfin um

der Zahlung bitten. Die Katja
kennt die ren hat ſie oſt getroffen

Laß mich hören,
vielleicht kann

An f'eith
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über den Kopf gewachſen. Er fl tete noch
mit re akryſan eten t in
einem Laſtwagen. Eine Reihe von Ge
ſchäftsleuten in Altenau ſind ſchwer ge
ſchädigt worden.

Tauſende von wilden
Kaninchen bedrohen die Sagk.

Rudolſtadt. Jn Lichſtedt bei Rudol
ſtadt herrſchte eine außerordentliche Plage
durch wilde Kaninchen. Zu Tauſenden ſind
ſie auf Feldern und Wieſen anzutreffen. Der
Abſchuß von 600 bis 700 Stück hat bisher nicht
viel geholfen. Um die nächſtjährige Ernte
herrſcht große Beſorgnis,

Vergnügke Tage in Berlin.
Daheim trauert man um einen Toten.
Apolda. Wie wir in der Montagausgabe

meldeten, fand man in der Nähe von Apolda
vor einigen Tagen ein herrenloſes Autvo.
Als Beſitzer wurde der 21ljährige Kaufmann
Krähmer aus Willerſtedt feſtgeſtellt. Die
Umſtände ließen darauf ſchließen, daß der
junge Mann ſich das Leben genommen oder
gar das Opfer eines Verbrechens geworden
war. Die Nachforſchungen der Polizei blieben
erfolglos. Jetzt iſt der junge Mann plötzlich
wieder nach Hauſe zurückgekehrt. Nach ſeinen
Erzählungen hat er ſich bei ſeinen in Berlin
wohnenden Verwandten ein paar vergnügte
Tage gemacht.

Schwere Skrafe für
einen Polizeiwachkmeiſter

Magdeburg. Das Erweiterte Schöffen-
gericht verurteilte den 48jährigen Polizei-
wachtmeiſter Otto Heide zu einem Jahr
Zucht haus, weil er eine im März 1920
bereits entwertete Stempelmarke
über 10 Mark noch einmal verwen-
det hatte, um einen Fehlbetrag in ſeiner

Kaſſe damit zu decken. Das Gericht bedauerte,
daß es zu der auf Amtsverbrechen ſtehenden
Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus

ws mußte, und empfahl dem Ange-
lagten, ſich im Gnadenwege an den Juſtiz-

miniſter zu wenden, um eine Ausſetzung der
Strafe zu erreichen.
[-„—x—27

Der Kaffee rollt zur
8Sahnstation.
Nicht überell sind die Wege für Autos fahrbar. Oſt
leistet der primitive Ochsenkarren dem Fazendeiro,
dem Farmer, wertvolle Dienste, besonders auf den

Gebirgspflanzungen, wo die wertvollen tioch-
gewöächse geerntet werden.

für Kaffee Hag, den coffeinireien, echten Bohnen-
kaffee, werden allerfeinste, auserlesene Hoch
gewöchse verwendet. Daher der unübertraffliche,
feine Geschmack des Kaffee Hag, der jeden Kenner
begeistert.
Dabei ist Kaffee Hag frei von Coffein und voll
kommen unschächlich. Auch Kindern derf man ihn
unbedenklich geben.
Mehr Genuß und gute Gesunclheit durch Kaſtegag.

Er ſchwieg und drehte die Mütze in den
Händen. Der Blick ſeiner blauen Augen
hing an Julianens blaſſem Geſicht.

„Frau Gräfin ſind gut, ſagt Katja. Und
ſo viel reich. Wir wollen die Schuld zahlen
nach und nach, und Katja will beten alle
Morgen „alle Abend zur heiligen Jungfrau
um das Glück für die gnädige Frau Gräfin!“

Er ſchwieg betroffen.
Erſt jetzt bemerkte er die große Dogge,

die ſich herangedrängt hatte und ihn ſchnup-
pernd umſchlich. Käthe wendete keinen
Blick mehr von dem Hund, der ſich langſam
und bedächtig von dem Fremden abwandte,
um ſeinen Platz am Feuer wieder aufzu
ſuchen.

Jargomen hatte vor Treu beſtanden, Das
bedeutete, er war ein guter, ein ehrlicher
Menſch. Untrüglich war dieſes Hundes
Jnſtinkt, das wußte Käthe,

Sie trat jetzt neben Juliane. „Wie groß
iſt die Summe, die Jhr ſchuldet, Jargomen
fragte ſie lächelnd.

„Einhundertundzwanzig Mark! Es iſt
ja wohl eine große Summe, aber wir
ſchaffen es ſchon, die Katjag und ich! Die
Kartoffeln und der Hafer ſtehen gut, das
gibt ein ſchönes Stück Geld.“

„Alſo nun hör mal zu, Jargomen! Hier
ſind vierhundert Mark! Die ſchenke ich
Eurem kleinen Jungen. Jch bin die Schwe
ſter von Frau Gräfin! Ihr braucht alſo
kein Geld zurückzuzahlen, verſteht Jhr? Jch
ſchenke es dem Kleinen, damit Jhr ſchneller
aus Euren Sorgen herauskommt“ Und
Käthe legte vier Geldſcheine in Jagomens
braune Hand.

„Alſo hat die Katja doch recht behalten!
Heute nacht träumte ihr, die heilige Jung-
fraun kam zur Tür herein und legte ein

am Gold auſ den Tiſch. Oh, gleich
will ich eine Kerze weihen dermorgen
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Gemeindeverkrekerſitzung.
Erdeborn. Da der Mansfelder Seekreis

zu den Steuern eine Nachtragsumlage von
30 Prozent rückwirkend vom 1. April erxhebt,
muß die Gemeinde für die ſieben Monate ins
geſamt 2621,22 Mark an Kreisſteuern nach-
zahlen. Die Gemeindevertretung befaßte ſich
am Sonnabend mit dieſer Angelegenheit und
ſah ſich gezwungen, daraufhin folgende Er-
höhung der Steuerzuſchläge vorzunehmen:
Die Grundpermögenſteuer auf bebauten Be
ſitz wird nicht erhöht mit Rückſicht auf die vom
Staat vom 1. Juli ab vorgenommene Er-
höhung um 100 Prozent. Auf den unbebauten
Beſitz werden 50 Prozent zugeſchlagen, alſo
250 Prozent erhoben. Die Gewerbeſteuer
vom Ertrage und Kapital werde je um 100
auf 400 bzw. 600 Prozent erhöht. Die be-
ſchloſſene Erhöhung ſoll am 1. Dezember in
Kraft treten. Der Erwerbsloſengausſchuß
fordert in einem Antrag für alle aus-
geſteuerten Erwerbsloſen ohne Ausnahme
folgende Winterbeihilfe: Jedem Erwerbs-
loſen werden von der Gemeinde koſtenlos ein
Paar Schuhe beſohlt, jeder Verheiratete er-
hält 15 Zentner Kohlen und 10 Zentner Kar-
toffeln, jeder Ledige dagegen 10 Zentner
Kohlen und 5 Zentner Kartoffeln. Ferner
ſollen alle Wohlfahrtserwerbsloſen mit ihren
Angehörigen durch die Gemeinde in der
Krankenkaſſe verſichert werden. Die Gemeinde
iſt gar nicht in der Lage, die finanzielle Aus-
wirkung dieſes Antrages zu tragen. Die Ge
meindevertretung lehnt daher dieſen Sammel-
antrag ab. Sie erklärt ſich bereit, die bisher
gezahlten erhöhten Unterſtützungsſätze beizu-
behalten. Bei Bedarf der Winterbeihilfe
ſollen Einzelanträge geſtellt werden. Wirk-
licher Not wird ſich die Gemeindevertretung
nicht verſchließen. Die Unterſtützungsſätze für
die Ledigen werden auf 8 Mark für die Woche
erhöht. Die Siedlungsgeſellſchaft „Mans-
felder Land“ ſtellt der Gemeinde 3000 Mark
zur Pflaſterung der Siedlungsſtraßen zur
Verfügung. Dieſe nicht ausreichende Summe
wird abgelehnt; man fordert, daß die Geſell-
ſchaft die Straßen ſchottert. Der Kaufpreis
für Erbbegräbniſſe wird von 30 auf 75 Mark
für das Einzelgrab erhöht. Für mehrteilige
Gräber vervielfacht ſich der Preis ent-
ſprechend.

Friedein der Porzellanbranche
Annaburg. Der vertragloſe Zuſtand, der

bis vor kurzem vorübergehend in der Por-
zellanbranche herrſchte, iſt durch die in Berlin
zuſtandegekommene Einigung zwiſchen Ar-
beitgeber- und Arbeitnehmerorganiſation be-
ſeitigt. Der von radikalen Elementen ange-
regte Streik iſt in der Belegſchaftsverſamm-
lung mit überwiegender Mehrheit abgelehnt
worden.

Ein Gewehr explodiertk.
Rudolſtadt. Jm nahen Remda trug

ſich auf dem Gelände des Univerſitätswaldes
ein ſchwerer Jagdunfall zu. Beim Löſen
eines Schuſſes explodierte dem Hofmeiſter
Keitſch vom Univerſitätsgut, vermutlich durch
Benutzung von rauchloſem Pulver, das Ge-
wehr. Dem Jäger wurde die linke Hand
zerſchmettert.

51. Verbandskag
der „Gabelsberger“.

Aſchersleben. Am 8. und 9. November
trafen ſich hier die Vereine des Verbandes
Sachſen-Anhalt zu ihrer 51. Tagung. Trotz
der mißlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
war der Beſuch aus allen Vereinen des Ver-
bandsgebietes außerordentlich gut.

Die Vertreterverſammlung zeigte eine
freudige Einmütigkeit der Vereinsvertreter.
Dem Bericht des Verbandsvorſitzenden war
zu entnehmen, daß trotz der behördlicherſeits

Mit Pfeffer und Meſſer.
Saalfeld. Bitterer Haß gegen ihren

früheren Liebhaber bewog ein hieſiges Mäd-
chen, am Sonnabend auf dem Wochenmarkt,
auf dem ſie handelte, dem ihr begegnenden
Exbräutigam Pfeffer in die Augen zu

ſtreuen. Damit war die Rache des Mädchens
jedoch noch nicht abgekühlt, vielmehr griff
es zu einem großen Meſſer und ging
damit auf den Mann los. Im letzten Mo
ment fielen dem rachſüchtigen Mädchen aber
Paſſanten in die Arme, ſo daß ein ſchweres
Verbrechen verhindert werden konnte.

Mordanſchlag im Zellaer Wald.
Ein Sktudent lebensgefährlich verletzt. Der Bandit flüchte!

Zell a. Am Sonnabend nachmittag in der
vierten Stunde wurde im Walde bei Zella
in der Nähe des Dampfſägewerks ein ein
undzwanzigjähriger Student aus Dresden,
der ſich in Begleitung eines zwanzigjährigen
Mädchens aus Noſſen auf einem Spaziergang
befand, plötzlich von einem aus dem Gebüſch
heraustretenden unbekannten Mann ange-
fallen und mit zwei Revolverſchüſſen
in Kopf und Bruſt niedergeſtreckt.
Auf die lauten Hilferufe des Mädchens floh
der etwa dreißig Jahre alte Täter in unbe
kannter Richtung. Der ſchwerverletzte junge
Mann konnte ſich' noch mit eigener Kraft ein
Stück nach Noſſen zu ſchleppen. Dann wurde
er mit Hilfe zweier Damen in eine Noſſener
Wohnung und von da ins Krankenhaus ge-
bracht. Sein Befinden ſcheint hoffnungslos.
Von dem Täter, der vermutlich auf einem
Fahrrade geflohen iſt, fehlt bis jetzt jede
Spur.

Ergänzend wird noch mitgeteilt: Trotzdem
der Student beide Hände hob, gab der Täter
zwei Schüſſe auf ihn ab, von denen der eine
in die linke Bruſtſeite eindrang und ſtecken
blieb, während der zweite Schuß durch den
Kopf ging. Laut aufſchreiend ſank der An-
gegriffene zu Boden. Den beiden Ueber-
fallenen iſt nichts geſtohlen worden.

blieben iſt, daß vielmehr ein Verein neu
gegründet werden konnte. Jn den Ver-
einen hat überall ein reges Leben geherrſcht.
Die Unterrichte waren ſehr gut beſucht, und
bei Wettſchreiben und Handelskammer-
prüfungen wurden ſchöne Erfolge erzielt.
Auch die Anfängerunterrichte konnten ſich
zum größten Teil eines lebhaften Zuſpruches
erfreuen.

Die Berichte der Vereinsleiter brachten
die Erfolge im einzelnen und legten Zeugnis
ab von dem vorzüglichen Geiſt der Vereine,
nicht eher zu ruhen im Kampfe um die
leiſtungsfähige Gabelsbergerſche Kurzſchrift,
bis das Unrecht, das durch die Schaffung der
Zwangskurzſchrift herbeigeführt worden ſei,
wieder gutgemacht werde.

Den Abſchluß des Sonnabend bildete
eine wohlgelungene gemütliche Begrüßungs-
feier im „Braunen. Hirſch“, die einen guten

Ball beſchloß die harmoniſch verlaufene Ver-

Beim wildern angeſchoſſen.

Sonnabend, etwa um 4 Uhr, hallten wieder

Erwürgk.
Zwickaunu. Am Montagmittag gegen

12 Uhr wurde die ſechsundſiebzigjährige
Witwe des Jnvaliden Rudolph in Schedewitz,
Neue Gaſſe 6, in ihrer Wohnung mit Würge-
malen am Hals tot aufgefunden. Der Ehe-
mann der Frau war im vorigen Jahre ge-
ſtorben. Frau Rudolph war die Beſitzerin des
Grundſtückes und iſt zum zweiten Male
Witwe. Es handelt ſich um einen Mord, deſſen
näheren Umſtände noch ganz ungeklärt ſind.

Bewaffneke Räuber plündern
die Ladenkaſſe.

Erfurt. Montag abend unternahmen kurz
vor Geſchäftsſchluß in der Hauptverkehrs-
ſtraße Erfurts drei Räuber einen dreiſten
Raubüberfall. Sie drangen gegen 19 Uhr in
ein Manufaktur warengeſchäft in der Neu-
werkſtraße ein und forderten von den Ver-
käuferinnen mit vorgehaltenen Revolvern die
Ladenkaſſe. Das Perſonal flüchtete, und die
Räuber konnten ungeſtört ihren Diebeszug
ausführen, Sie nahmen das Bargeld in Höhe
von etwa 800 Mark mit und entkamen un-
erkannt. Jhre Flucht wurde dadurch erleich-
tert, daß die vollkommen verängſtigten Ver-
käuferinnen erſt nach 20 Minuten das Ueber-
fallkommando benachrichtigten.

Suſtem freiheit im Deui ſchen Reich.
Nachdem die Preisverteilung, wozu unter
anderem von Geſchäften Preiſe geſtiftet
waren, erfolgt war, erfreute Herr Quaſthoff
durch einige Sologeſänge. Ein gemütlicher

anſtaltung.

Salzmünde. Wiederholt hatte man hier in
den letzten Nächten von der Faſanerie her
Schüſſe fallen hören. Auch in der Nacht zum

Schüſſe durch den Park. Eilends machten ſich
vier Forſtbeamte und der Landjäger von
Salzmünde daran, die Wilderer abzufangen.
Es gelang ihnen die Stelle, von der her die
Schüſſe gekommen waren, einzukreiſen. Bald

d

Provinzialſchulkollegtum hatte zu dem Zweg
eine Beſprechung anberaumt. Dieſe Be
ſprechung iſt auf den Proteſt des Magiſtrats
hin vertagt worden. Der Magiſtrat hat dar-
auf hingewieſen, daß die Umſtellung von
einer Fremdſprache zur anderen für die
Sitzenbleiber Förderſtunden zur Folge haben
müßte. Bei der jetzigen angeſpannten Finanz-
lage müſſe aber jede unnütze Ausgabe ver-
mieden werden. Es bleibt alſo einſtweilen
beim alten.

Ammendorf. (Di e Ortsgruppe
Elſtertal im DHV.) feierte am 15. No-
vember ihr 28jähriges Beſtehen. Ein vorzüg-
liches Konzert der halliſchen Bergkapelle unter
Leitung ihres Muſikdirektors Teichmann ver-
ſchaffte den zahlreichen Feſtteilnehmern einen
hohen Kunſtgenuß; beſonders die Fanfaren-
märſche löſten kaum zu überbietende Beifalls-
kundgebungen aus. Aber auch Frl. Fokuhl
erntete hohe Anerkennung für ihre Geſangs-
vorträge. Mit ihrer klangvollen, warmen
Stimme, die bis zu den entfernteſten Plätzen
im Saale durchdrang, verſtand es die Sän-
gerin, die Sympathie aller Anweſenden zu er-
ringen. Durch die vorzügliche Klavier-
begleitung von Frl. Heicke wurde die Ge-
ſangswirkung noch erhöht. Die Begrüßungs-
und Dankesworte des Vorſitzenden, Herrn
Große, fanden frohe Zuſtimmung. Dann
ſchloß ſich ein Geſellſchaftstanz den künſtleri-
ſchen Darbietungen an.

Ammendorf-Beeſen. (Frauenhilfs-
ſchweſtern.) Welch frohes Beiſammenſein
brachte den Frauenhilfsſchweſtern von Am-
mendorf II der Donnerstag abend im Roſen-
garten. Es ſoll wohl ſelten ſo viel gelacht
und ſo friſch geſungen worden ſein wie an
dieſem Abend. Die Geſellſchaftsſpiele, die
beiden Bildſtreifen „O dieſe Kinder“ und
„Fips und Joko“ entfeſſelten wahre Heiter-
keitsſtürme. Bekannte Volkslieder wurden
gemeinſam geſungen, der Kaffeekanon und

andere Lieder neu gelernt. Auch dieſer frohe
Abend klang aus mit Dank gegen Gott und
mit der Bitte um ſeinen Schutz.

Verbandskag der Freiwilligen
Feuerwehren des Saalkreiſes.

Diemitz. Am Sonntag, dem 16. November,
waren die Vorſtände der Freiwilligen Feuer-
wehren im Saalkreis-Verbande im Schaaf-
ſchen Lokale zuſammengetreten, um eine
reichhaltige Tagesordnung zu bewältigen.
Erſchienen waren die Vertreter von 28
Wehren des Saalkreiſes. Die Ver-
handlungen wurden geleitet vom Kreisver-
bandsvorſitzenden, Oberbrandmeiſter Perlitz,
Diemitz. Aus der Tagesordnung ragten als
beſonders markante Punkte hervor: „Be-
ſprechung über Einrichtung von Hilfsſtellen
für Autounfälle und Brände. Beſprechung
der Satzungen der Unfallverſicherungskaſſe
für die Freiwilligen Feuerwehren der Pro-
vinz Sachſen. Schadloshaltung FreiwilligerAuf ür die Sonnlagsveranſtaltungen ßer e Wi T ückéfäar tn Dupieg votgitheg ſahen ſie auch die Wilderer, die nunmehr ſo Feuerwehrleute bei Unglücksfällen.“ All

fort die Flucht ergriffen. Es waren drei dieſe Punkte löſten eine anregende Aus-die Mitglieder der Verbandsvereine zum
Wettſchreiben in der Knabenmittelſchule. Das
Ergebnis iſt als außerordentlich gut zu be-
zeichnen,, errangen doch mit Ausnahme von
zwei alle übrigen Teilnehmer Preiſe bis zu
einer Geſchwindigkeit von 260 Silben.

Die eigentliche Feſtveranſtaltung fand am
Abend im Saal des Beſtehornhauſes ſtatt
und wies einen ſehr guten Beſuch auf. Der
Verbandsvorſitzende, Herr Hörold-Halle,
konnte eine Reihe von Ehrengäſten und den
Bundesvorſitzenden, Herrn Aue-Bernburg,
begrüßen. Der Bundesvorſitzende hielt einen
Vortrag über „Die Stenographie und S 142
der Reichsverfaſſung“. Darin wird geſagt, daß
Kunſt und Wiſſenſchaft frei ſind, daß der
Staat ihnen Schutz gewährt und regen An-
teil an ihnen nimmt. Das verlangen wir
auch für die Stenographie, darumbevorzugten Reichskurzſchrift die Zahl der

Verbandsvereine nicht nur unverändert ge

Madonna!“ Und der Mann bog ſich nieder
und wollte auf die Knie fallen. Käthe wehrte
ab und ſagte:

„Aber einen Wunſch hätte ich, Fargomen!
Darf ich den Kleinen ſehen? Wir gehen
gleich mit. Julia, nicht wahr? Oh, bitte,
ſage nicht nein, der Abend iſt ſo herrlich nach
dem Gewitter.“

„Es iſt nicht weit, gnädige Frau Gräfin!“
fiel Jargomen eifrig ein. „Wenn man den
Weg am Park entlang geht, nach dem Moor
zu, iſt's kaum mehr als eine Viertelſtunde!“

„Alſo gut, gehen wir mit!“ ſagte Julia
lächelnd. „Grita ſoll uns die Sportjacken
bringen, der Abend wird kühl, und der
Nebel kommt.“

Wenige Minuten ſpäter verließen ſie das
Schloß. Der junge Bauer voran. Die
Naſe am Boden, witternd, ſpürend, dicht
hinter ihnen, lief Treu, die ſilbergraue
Dogge.

Abſeits des Dorfes, nahe dem Moor, lag
Jargomens Anweſen, ein winziges Haus
mit Stall und Scheune, ein Gärtlein davor,
daneben Wieſe und Ackerland, von Hecken
umfriedet.

Auf der Bank am Haus ſaß gebückt und
zuſammengeſunken ein uralter Mann. Er
ſah blinzelnd auf die Näherkommenden, mit
dem gleichgültig nichtsſagenden Ausdruck
der Schwachſfinnigen. Zwei kleine Mädchen
von vier und fünf Jahren ſpielten vor ihm
im Sand.

Der alte Mann wie auch die Kinder
waren ärmlich, aber ſauber gekleidet. Käthe
ſah das mit einem einzigen, umfaſſenden
Blick.

Auch die Frau, die jetzt im Rahmen der
Haustür erſchien, ſah nett und ordentlich

Mutter des Jargomen, die oft auf das Gut

hebung de r Zwangskurzſchrift
und Wiederein führung der

kam mit Beeren und Pilzen.
Und dann ſtanden die Schweſtern in dem

kleinen Stübchen, wo Katja lag in dem
großen Wandbett, in ſauberen Kiſſen,
Kleine im Arme.,

„Katja, Katja!
geholfen! Schau, wie reich wir ſind! Alles
das hat uns das gnädige Fräulein ge
ſchenkt!“ Und Jargomen legte die blauen
Scheine auf die Bettdecke ſeiner jungen Frau.

Katjas große, dunkle Augen füllten ſich
mit Tränen der Freude, ſie ſah zu Käthe
auf, und ihre Hände
heilige Jungfrau ſchenke Jhnen Glück und f
Freude! Jhr Weg möge hell ſein, wohin
Jhr Fuß auch ſchreite“, ſagte ſie leiſe.

„Katja, nun können wir noch
kaufen, bedenke doch! Und alles können wir i
nun zahlen, alles o Katja! Gleich ſoll es 1
die Mutter erfſahren!“ l„Wie er ſich freut, der Jargomen! Ganz

Die heilige Jungfran hat

9

auf Anruf nicht ſtanden, einen Schuß nach.

der nunmehr ſtehen blieb.

um
Schiepzig. Seine Kumpane entkamen mit
ihrer Beute.

Engliſch oder Franzöſiſch als

und unſere Oberrealſchule beginnen in Sexta
mit Engliſch und erhalten erſt in Untertertig

Auf- in Sexta mit Franzöſiſch und erſt in Unter-
tertig mit Engliſch. Die neue Direktion unſe-
res Lyzeums wünſchte eine Aenderung. Das

das Geleit, er tat es nicht anders.
das ſtens bis an den Park wollte er die gnädige

Frau

dann ſei weder Weg noch Steg zu finden

den fernſten Horizont.
ganz entzückt von der Lanöſchaft, von
Mvor, das ſilbergrün ſich dehnte in unab-

falteten ſich. „Die ſehbare Fernen.
ern. Waſſervögel ſtiegen auf aus dem

Röhricht, eine Moorſchnepfe ſtrich im Zick-
zackflug vorbei. Jargomen bemerkte ihr

eine Kuh JIntereſſe; er blieb mit ihr ſtehen und zeigte

Mann. Die Verfolger ſandten ihnen, als ſie

Die Schrotladung traf einen der Wilbderer,
Er hatte acht

Faſanen im Ruckſack. Es handelte ſich
den Arbeiter Karl Merz aus

Anfangsſprache.
Aſchersleben. Unſer Reformrealgymnaſinum

Franzöſiſch. Unſer Lyzeum dagegen beginnt

ſprache aus un zeugten von dem guten
Geiſte, der in den Freiwilligen Feuerwehren
herrſcht. Am Schluß der Tagesordnung
wurde beſchloſſen. im Mörz 1931 einen Lehr-
gang für die Fretwilligen Feuerwehren des
Saalkreiſes in Diemitz zu veranſtalten.

Der Tod in froher
Sängerrunde.

Rudolſtadt. Mitten aus dem Leben ge-
riſſen wurde am Sonnabend der 5sjährige
Steueraſſiſtent Karl Hirſchelmann. Er nahm
als 1. Vorſitzender an der Verſammlung des
Männergeſangvereins Polyhymnia teil und
war gerade zum 1. Vorſitzenden wiedergewählt
worden, als ein Herzſchlag ſeinem Leben jäh
ein Ende bereitete.

en

Jungfrau dankte, die alles Leid, alle Sorge
von ihr und Jargomen genommen hatte.

ſeiner Herrſchaft
Wenig-

Der junge Bauer gab

Gräfin begleiten. Man könnte nie
viſſen, wann der Moornebel heraufkäme;

Aber an dieſem Abend kam der Nebel
ticht herauf, es blieb klar und hell bis an

Käthe war wieder
dem

Die Mooreule ſchrie von

hr die Niſtplätze da und dort im Röhricht
ind mit der hohlen Hand fing er an zu
ocken, ganz leiſe, daß es klang wie gluck-
endes Waſſer, wie Tropfenfall. Bis ſich im

—TTDD

liane. „Seid vorſichtig auf dem Pirſchgang
am Moor! Es will mir nicht recht ge-
fallen, was du da vorhaſt, Käthe!“ wendete
ſie ſich an dieſe.

„Jch werde ſchon gut aufpaſſen, gnädigſte
Frau Gräfin!“ fiel Jargomen eifrig ein.
„Weg und Steg kenne ich von Kindheit an,
mir tut das Moor nichts! Frau Gräfin
dürſen ganz ohne Sorge ſein!“

„Und grüßt Katja von mir, Jargomen,
und die Mutter!“ ſagte Juliane und reichte
dem jungen Bauer die Hand. Dann trenn-
ten ſie ſich.

Käthe ging früh ſchlafen an dieſem Abend.
Diemal quälte kein bunter, wirrer Traum
ihren Schlummer. Ernrfriſcht ſchlug ſie die
großen, dunklen Augen auf, als der kleine
Reiſewecker gegen halb vier Uhr ihren Schlaf
unterbrach. Schon graute der Morgen.

Haſtig kleidete ſie ſich an, genoß das be-
reitſtehende Frühſtück und eilte in den Park,

aus. Juliane kannte die Frau, es wax die

närriſch iſt er vor Glück und ich dazu!
Und ſo einen ſchönen, lieben Buben haben
wir! Schauen's, gnädigſte Frau Gräfin, er
lacht ſchon!“ Juliane und Käthe bogen
ſich über das Kind. Wie klein es war und
wie reizend! Wie fein die kleinen Händchen,
wie herzig das runde Köpfchen mit dem
flaumenweichen, hellen Löckchen!

Ganz ernſt ſchauten Käthens dunkle
Augen, und ein weiches, träumeriſches
Lächeln lag um ihren Mund.

Wie reich du biſt gegen mich, Katja, dachte
Juliane, während ſie leiſe der jungen Mutter
die Hand ſtreichelte.

„Wir wollen nun gehen, Käthe!
Liebling!“

„Auf Wiederſehen, Katja!“ Leiſe, wie ſie
gekommen, verließen die Schweſtern das
Zimmer, wo das Glück wohnte, wo Katja

Komm,

Rohr die Halme bogen und ein großer Vogel
ſich hob, höher und höher, und nach Weſten
abſtrich.

„Jargomen, was war das?“
„Ein Moorhuhn! Gnädiges Fräulein

gehen auch auf die Jagd, nicht wahr?“
„Allerdings, Jargomen!“
„Habe mirs gleich gedacht!“

Bauer lachte.
Der junge

„Soll ich das gnädige Fräu-
lein morgen am Parkpförtchen erwarten,
ganz zeitig, gegen vier Uhr? Jch wüßte
einen ſchußgerechten Platz.“

„Alſo gut, Jargomen, ich bin zur Stelle
morgen früh! Gute Nacht!“ ſagte Käthe
fröhlich und ſchüttelte herzhaft des jungen
Bauern Hand. Der Park war erreicht.
Durch das Blättergrün ſchimmerten ſchon die
hell erleuchteten Rundbogenfenſter der
großen Halle.

ihr Kind ans Herz preßte und der heiligen „Und noch eins, Jargomen!“ begann Ju-

wo die erſten Vogelſtimmen zwitſchernd und
trillernd verkündeten, daß der junge Tag er-
wacht ſei.

Treu folgte ihr auf dem Fuße. Am Park-
pförtchen ſtand Jargomen, in der Rechten
einen derben Knotenſtock, auf dem Rücken
den Ruckſack.

„Hals- und Beinbruch, gnädiges
Fräulein!“

„Guten Morgen, Jargomen. Es ſieht
aus, als wolle es regnen, ſo neblig, ſo grau“,
ſagte Käthe lachend.

(Fortſetzung folgt.)

Auf dem Ball.
„Herr Neumann, Sie tanzen aber heute

wirklich ſchön leicht!“
„Da müſſen Sie einmal am Monatsende

mit mir tanzen, gnädiges Fräulein, da
tange ich noch viel lIeichter!“
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Laurahüfte.
In der Sitzung des Aufſichtsrats der Ver

einigten Königs und Laurahütte A.G. in
herlin berichtete der Vorſtand über die Er
gebniſſe des am 30. Juni 1930 abgelaufenen
Feſchäftsjahres. Der Reingewinn von18290 M. ſoll dem aus dem Vor-
ſahr verbliebenen Gewinn vonz002866 M. zu geſchlagen und auf neue
gechnung vorgetragen werden. Eine Divi-
dende gelangt demnach wieder nicht zur Ver-
teilung. Die polniſche Geſellſchaft, deren ge
ſamtes Aktienkapital ſich im Beſitz der deut-
ſhen Geſellſchaft befindet, hat im letzten Ge
ſhäftsjahre 1929 eine Dividende nicht ver
teilt, ſondern den Reingewinn zu Rückſtellun-
n verwenden müſſen. Die bisherigen Er-

gebniſſe des laufenden Geſchäftsjahres 1930
ind durch den allgemeinen Rückgang der
Birtſchaftslage beeinflußt worden. Die Er
zeugungs- und Abſatzziffern erreichen die
vorjährigen nicht in allen Betrieben, die Ver-
taufserlöſe ſind unter dem Druck der ver-
ſärkten Ausfuhr zurückgegangen. Die in den
letzten Jahren ausgeführten Neubauten und
getriebsverbeſſerungen wirken ſich bereits
rorteilhaft aus.

Charlottenhütte. Nach Deckung ſämtlicher
ünkoſten, Steuern uſw. verbleibt ein Rein-
gewinn von 1 859 450 (i. V. 1853 375) M., ſo
daß einſchließlich des Vortrages aus dem
Lorjahr in Höhe von 370 961 M. insgefamt
9230 411 (2 203 716) M. zur Verfügung ſtehen.
der auf den 15. Dezember einberufenen
Generalverſammlung ſoll eine Dividende
von wieder 14 Prozent vorgeſchlagen
werden, und zwar: 1330 000 M. für 14 Proz.
Dividende auf nom. 9500000 M. Aktien
l. Gattung, 367 500 M. für 14 Proz. auf
P Proz. xab tung auf nom. 10 500 000 M.
junge Aktien J. Gattung, 28 980 M. für
z Proz. Dividende auf nom. 483 000 M.
Aktien II. Gattung, 106 275 M. für Gewinn
anteile des Aufſichtsrates und 397 656 M. als
Vortrag auf neue Rechnung.

Der Abſchluß der Afa.
Der Aufſichtsrat der Univerſum-Film

A. G. nahm den Abſchluß für 1929/30 ent-
gegen. Es ergibt ſich ein Betriebsüberſchuß
von 22,28 (i. V. 28,10) Mill. M. Die Hand
lungsunkoſten ſtellen ſich auf 2,41 (2,42) Mill.
Mark, Steuern auf 4,28 (4,11) Mill. M.,
Zinſen auf 1,49 (1,12) und Abſchreibungen auf
14,10 (15,59) Mill. M Danach verbleibt ein
Reingewinn von 14 248 (14 358) M., die auf
neue Rechnung vorgetragen werden.

Es war möglich, den Anſchluß an die
Tonfilmbewegung nicht nur techniſch,
ſondern auch finanziell zu vollziehen. Es iſt
der Geſellſchaft gelungen, ihre Machtpoſitio-
nen auf dem Gebiete des Tonfilmgeſchäfts
auszubauen. Die ſich beſonders in den letzten
Monaten des Berichtsjahres anbahnende
Aufwärts entwicklung hat bis heute ange-
halten; ihr weiterer Verlauf hängt im weſent-
lichen von der Geſtaltung der allgemeinen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ab. (Generalver-
ſammlung am 8. Dezember 1930.)-

Unveränderke Braunkohlen
dividenden

im Petſchek-Konzern erwartet.

Dem Vernehmen nach iſt der Geſchäfts-

„Eintracht“ Braunkohlenwerke und Bri-
kettfabriken -»G., Niederlauſitzer
Kohlenwerke A. G. und Preußen-
grube A.-G., in den verfloſſenen Monaten
des laufenden Jahres relativ befriedigend
geweſen. Der allgemeinen Wirtſchaftslage
entſprechend ſei der Abſatz, wie bei allen
Montangeſellſchaften, rückgängig eweſen.
Von einer ſaiſonüblichen Belebung ſei vor
erſt noch nichts zu merken, da die Verbraucher
in Erwartung der bevorſtehenden Kohlen-
preisſenkung gegenwärtig nur den dringend-
ſten Bedarf decken. Ueber die Dividendenaus
ſichten laſſe ſich im Augenblick nichts Zuver-
läſſiges ſagen; doch dürften etwa die gleichen
Dividenden wie im Vorjahr zur Verteilung
gelangen (i. V. Jlſe, Eintracht, Niederlauſitz
je 10 Prozent, Preußengrube 6 Prozent).

Umbildung des
Jdung-Konzerns.

Die erſt kürzlich zuſammengeſchmolzenen
Verſicherungsgeſellſchaften des Germania-
und Jduna-Konzerns beabſichtigen, die
Majoritäten ihrer Einzelgeſellſchaften, die
ſich nach Uebergang aus dem Michael-Beſitz
in den Händen einer amerikaniſchen Gruppe
(Globe Underwriters Exchange Jncorp.) be-
fanden, wieder in deutſchen Beſitz zurückzu
führen und in Verbindung damit gleichzeitig
eine Vollzahlung der visher nur zu 25 Proz.
eingezahlten Kapitalien zu bewerkſtelligen.
Die Jöduna-Transport- und Rück-
verſicherungs- Akt.Geſ. in Ber-
lin beabſichtigt, ihr Aktienkapital, das gegen-

wärtig 1 Mill. Mark beträgt, auf 10 Mill.
Mark zu erhöhen. Die Erhöhung erfolgt
deshalb, weil beabſichtigt iſt, die bisher in
amerikaniſchen Händen befindlichen Mehr-
heiten im Laufe der Zeit ganz vöer teilweiſe
in deutſchen Beſitz zu überführen. Die
Jduna-Transport- und Rückverſicherung wird
dieſe Beteiligungen erwerben und ſomit
künftig in der Hauptſache als Holding-Geſell-
ſchaft tätig ſein.

Die Verwaltung der Jdunga-Transport-
und Rückverſicherung beruft eine außer-
ordentliche Generalverſammlung auf den
2. Dezember. Es wird dabei zunächſt die
Herabſetzung des Grundkapitals der Geſell-
ſchaft von 1 Mill. Mark uf 250 000 Mark
zum Zwecke der Befreiung der Aktionäre von
der Verpflichtung zur Leiſtung weiterer Ein-
zahlungen auf die Aktien in Höhe von 75
Prozent des Nominolbetrages beantragt.
Weiter wird Erhöhung des Kapitals um
9 750 000 Mark auf 10 Mill. Mark beantragt,
und zwar unter Ausſchluß des geſetzlichen
Bezugsrechts der Aktionäre durch Ausgabe
von Stammaktien.

Der Grund zu der Transgaktion iſt der
Wunſch des Reichsaufſichtsamts, allmählich
die teilbezahlten Verſicherungsaktien in
Deutſchland durch vollbezahlte Aktien zu
erſetzen.

Die Jöuna-Germania- Gruppe beabſichtigt,
nach dem Kapital der Lebensgeſellſchaft in
nicht allzu ferner Zeir auch das Kapital der
Sachſchadengeſellſchaft vol einzuzahlen.

Die Germania-Jöunaga-Lebens-
verſicherungs-Akt.-Geſ. wird ihrteileingezahltes Kapital von 6 auf 4 Mill.
Mark voll eingezahltes Kapital reduzieren,
da im Lebensgeſchäft große Kapitalien nicht
erforderlich find. Es ſoll die Einziehung von
2 Mill. Mark eigener Aktien der Geſellſchaft
bzw. der Ankauf von Aktien zum Zwecke der
Amortiſation und Rückzahlung an diegang bei den zum Petſchek-Konzern gehören-

den Unternehmungen „Jlſe“ Bergbau A.-G.,

Berliner Börse
vom 17. November

Reichsbank-

Aktionäre erfolgen.

neagaaoooooeeeee Dienstag, den 18. November 7930
Produktenbörſe zu Halle.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 18. November.
heute vorher

Weizen ruhig 5 kg-n) 256-268 268 260do. do. 76 kg 258-260 260-—262
Roggen ruhig (70 kg-h) 166165 166168
Jnduſtriegerſte feſter 1768 183 175 160Braugerſte ruhig (feinſte b. Not.) 210--220 210 220
do. gute gefragt 280 240 230--240Wintergerſte ruhig 175- 180 175 180
uttergerſte, Abfallgerſte, ruhig 175--160 175- 180
afer ruhig 160 165 160 165iktorigerbſen ruhig 29,00-- 25,00 23.,00 25.00

Futtererbſen ruhig 16,00--16,50 16,(0 16,50
Weizenkleie (mittelgrob) ſtetig 7,75 8,25 7,75 8,26
Roggenkleie ſtetig 7.75 8,25 7,50 8,00
Malzkeime ruhig 6,50 7,00 6,50--7,00
Trockenſchnitzel feſter 4.50 5.00 4.00 4,50
Heu (voſe) ruhig 6.50 7.00 6,50--7, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) geſchäftslos 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr geſchäftslos 2,00 2,00

Allgemeine Tendenz: Weizen nach vorübergehender
Abſchwächung leicht erholt. Feinſte Braugerſte geiragt.
Futtermittel leicht befeſtigt. Alles andere ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 17. November
Amtlich ſeſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mari
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00

75--76 b 248--249 Futtererbſen 19,00 21.,00
Roggen. märt. 153 155 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 186 212 Ackerbohnen 17,00 18.,00
er te 170- 18) Wicken 17.00 20.00

afer, märkiſcher 141 151 Lupinen. blaue
Weizenmehl 29.00--37,50 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 24,00--27., 10 Seradella, neue
Wetzenkleie 8.25--8,75 Rapskuchen 8,50 9,25
Roggenkleie 8,00--8,50 Leinkuchen 14.,60--14.80
Raps S Trockenſchnitzen 5,40 5,90Viktorigerbſen 25.00--31,00 Soya-Schrof 12,30 12,90

x

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
18. Nov Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin. Zentralviehhof. Auſtrieb
1071 Rinder 2426 Kälber, 3017 Schafe, 11310 Schweine,
zum Schlachthof direit 3076 Schweine, 325 Schafe,
1388 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 25--67 Kälber
45 86. Schafe 23- 66. Schweine 1. Kl. 65--68. 2. 66-67.
9. Kl 65--67. 4 Kl. 62-64 5. 58--60 Sauen 59 60.
Verlauf Bei Rindern, Kälbern und Schweinen mittel
bei Schafen ruhig

Leipziger Schlachtviebhmarkt vom 17. November,
Auftrieb: 700 Rinder (106 Hjen, 201 Bullen, 297 Kühe.
96 Färſen) 287 Kälber, 911 Schafe, 2528 Schweine,
zuſammen 4426 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 56 Rinder, 42 Kälber, 69 Schafe, 467 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart.

heute vorh. heute vorh. heute vord.
Ochſent Kühe 3134 3981-37 [252

do. 260-55 do. 430.3326 30] S 346-62

do. e do. 61 440 45do. e Färſent 4 561 zdo. 5 7 do. 248 53 1 6463Bullen1 54-5651-541Kälbert 2 264-65 68
do. 260.5346 501 do. 270.7674- S 6461-68
do. J do. 364-6968-73] S (460-6258-60
do. a do. 458 6360-67 SKllhe 146-5044-47) do. 5150 5750 59) O
do. 2140 46138-491Schafe 1]53 57 7 62-5615055

Geſchäftsgang Schweine langſam ſonſt ſchlecht. Ueber
ſtand: 162 Rinder (davon 16 Ochſen, 45 Bullen, 82
Kühe, 20 Färſen), ferner 250 Schafe, 200 Schweine

Moéetallprelſe in Berlin vom 17. Nov. für 100 ko
in Reichsmark). Elektrolytiupfer wire bars 114,75
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 99--99 Proz. 350, AntimonRegulus 49--51, Feinſilber für 1 kg ſein 49.50--61 50.

Daimler-Benz 24,00 24,00 nHückauiGelsenk

Hallische Börse vom 18. November

Ailgem. Deutsche Credit-A.
Haliescher Bankverein
Gewerbde- und Handelsbank
Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitner Braunkohlen
Kledech'sche Montanwerke
Werschen-Weibent. Braunk.
Bruchdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier
Cröllwifzer Papierfabrik
Cönnerner Malxzfabrik.
Eilendurg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckherſabrik
Malxfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb,
Hallesche Röhrenwerhke
Hüudebrand Mühlenwerke
Gebrüder Jentzsch
Kafſserbad Schmiedeberg
Kyfſhäuserhütte
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester S pedition
Wegelin Huübner

heufe Vorag
i d 1 eb

a

46 48 G46 40 G140 G 140
82 G 80,75

101 b 108 b
118 G 118 G
50 6 650 G

166 G 165 G
50 6 50 6118 G 118 G
24 6 24 G
91 B 89 B52,6 G 616b G 28 G

III 24 B 2450 45 b Gr
62,76 G IIII 68 G 59 b B42 G 48 b Gr

32 6 32 6III 26 28 646 G 48 G
66 G 66 G
40 b G B

Zelſzer Moschinen u. Elsen
Zuckerraffinerle Halle.

Leipziger Börse vom 17. November.
Mitgetellt vom Bankhaus H F Lehmann Holle.

Allg. Dr. Cred.-A. 96,20 Lindner. Gottkr.
Chemn. Spinner. Manskfeld, Bergd.
Chromo Naſork 80,50 Norddtzch. Wolle
Faldenetein Gard. 79,00 Plttler Maschinen
Kirchner Co. 81,00 Polvphon
Ködke Co. 6, PrehſitzerBraunk.banqd kraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter
Lengdein-Pfann. 92,00 Riquet a Co.
Leipa. Baumwolle 10260 Fanhlberg, List &Co
do. Wollkämmer. Schlema Holxstotft
do. Kammgarn 65,00 Schubert Salzer
do. Hupoth.-Bank 146,25 Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck 112,00 Thüringer Gasages.

do. Wolſe

Goldpiandbriete, werihest. Aneinen
Berlin. 17. November.

8 Pr. Lpfo. Anet Gw. 19100,00 ſo r. Otr. Bod. k om. 27
d o. do. R l13 u. I 99,00 do. do. 1938
8 do do. R. 17 u. 18 99,00 7 Pr. Centr. -Bod u.
7 do. do. K. 10) 96,60 Ptabr. Bk. G. Pt. Em.
7 do. do. R. 21] 97,00 7 do. G. Komm. Em.
s do. Kom R. 20 97,00 8 sachs. Pr. G. A. A. 11/12
7 do. do. R. 6 93,60
6 do. do, R. 8 85,50 6 Anh. Rogg. I.-8. Aueg.
8 Pr. Ztuet. G1d. R 3,6, 101 05,50 5 Bad Ld. -Klektr. Roble
8 do. do. R. 9) 96,70 5 Berl. Roggen wert 1928
8 do. do. B. 14 u. 15) 95,60 6 Bresl. Kohlenwertanl.
8 do, do. R. 18 95.78 5 Elektr. Mitteld Koblo
8 do. do. R 19 97,00 7 r Lak Anh. Roggw.
8 do. do R. 20 u. 21] 97,00 5 Großkraftwk Hannov,
10 Pr. Pidbr. Gpfr. 39/40 100, 25 [5 Kur-u. Neumärk. Rogg
8 do. do, m. 41] 98,00 5 Landseh. Contr. -Rogg.
7 äo. do. Em. 42 91,60 5 Meos t. -Seob wer Rogg.
6 do. o. Em. 45 87,00 5 oOldb. Kred. Anet Rog.
6 do. Kow. Ew. 19) 77,60 5 Pr. Centrbd. -Roug. P.
10 Prov. Shobs. ds. Gpf 5PrB. Kaliwert- Anleibe
8 do. 00. do 93 60 5 Pr. Roggen wert Anl.
7 do. do. Ausg, 1-2 88 26 5 Prv. Sächs. Lase. Rogg.
6 do. do. Ausg, 3-2 78,20 5 Rogg -Rbk. Berl l-11
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 98 50 5 Sohl. ideoh. Rogg. P.
8 90. do 1928100, 26 I5 Weett. Lob Pr. Kohl.

J

zit es

e es 833

3

Der Siegen-Solinger Gußſtahl A.G. in
Solingen wird das Geſchäftsjahr 1930 eine
weitere ſtarke Erhöhung des aus dem Vor-
jahr mit 896 000 Mark übernommenen Ver-
luſtes bringen.

diskont 5

Derieco Hnlethen inäungtfrie- ten
17. 11. 15. 116Disch. Wertvest.

Anleihe 1923 95,75 95,75
6 do. für 2. 9. 35 2250 92,50
7Dt. Reichsanl. 29 98,40 98,37
6Dt. Reichsanl. 27 86,62 86,62
3Dt. Reichssch „K' 87,25 87.25
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 95,12 96,20
6, Pr. Staatssch.
z o. F93 1978o. Folge 99.Thür. Staatsa.26 82,75 82,75
7 do. Rm. 27u. La. B 8125 81,25
b Disch Reſchsp.

1. 2. rz. 1. 10. 301
98,50 98,50

Alexanderwerk

Ammendkf. Papier 101,
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg8 Pr. Lds. Rent. Bk.

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein

Dt Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.- Aus
losungs- Schein

Thüring Anleihe-
Auslosungssch. 50,00 50,12

Dt. Wertbest. Anl.
ädt. Schutzg. Ani 2,80 2,30

Torhehrs-Antten
er eino e eG. Verkehrsw 56, tAllg. Lokalb. u. Kr. 118,75 119,50 r r
Barmen-Elb. Strb.. J. Brüning Sohnn z T Buderux Eisenw.Brnschw. Land -E 1780 Bvr-Guldenwerk.
Canada-Abl.-Sch
Dt. Eisenb.- Betr. 65,00 56,00] Calmon, Asbest
do. Reichsb. V.- A. 88,00 87,75 Capito Klein
Gr. Casseler Strb 54,50 54,50] Cartonnagen-lInd,
do. do. V.-A 87,00 87,00] Charl. Wasserwk.
Halb.- Blankenbg 41,75 41;75] 1. G. Chemie vollg.
Halle-Hettstedt 24,25 24,25 Chem Fbr. Buckau
Hbg.-Amer. Pack 72,12 72,001 do do. Grüunau
Hamburg. Hochb 65,12 66,00] do. do. 7. Hevden
do. Sidam. Dpfsch 168,00 do. Ind. Gelsen“.
Hansa Dampfsch 122,60 122,00] do. Werke Aidert

Chromo Najforkeptun Bremen 8Lausitz Eisenb Concord. chem. Fdo. SpinnereiNorddisch Llovo
Contin. Gummiordh.- W eniger
Corona FahrradLaut Eisenb.

pk. Finsteriv. Cröllwitz Papier

Bergmann Elektr. 131
Beri.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuw. s
Brauhaus Nürnbg

53,60 53,60

6,30 6,40

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C

73,00 72,50
24,50 24.50
97,00 97.00

accumulat.-Fabr. 111,50
Adler Poritl.-Zem. 37,50
Adlerhütten Glas 68,50

1187
Alg. Kunstzijde U. 70,00
Allg. Etektr.-Ges. 113,25
Alsen Portl.-Cem.

59,25

175,00
700

64,00
90 00 90,00

Braunk. &Brik. Ind 142,
Braunschw. Kohl. 220,

J. Berger Tiefbau 230,50 230,50

37,50
6850
12,00
68,87

112 25
124,00
10100

59,00

175,00
762

62,75

131,00
139,50
31,25
48,75
3862
28,50
40,75

135,00

14250
220 00

92,00
40,00
83,00
72,00
28,12
53,00
44,00

60 Flensb. Schifrbau

Demmer., Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel
Deufsche Asphalit
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jufe-Spinner,
do. Kabelwerke
do. Linoleumwhk.
do. Post- u Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.- Man
AXsch. Eisenhdil

15. Metallhandel
)ommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
)scar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
)ürener Metalliv.
Dyvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
Sisenb.-Verk. M.
lektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
Blektr.-W. Liegn.
Slek. Licht u. Kraft
ängelhardt- Brau.
aschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard
G. Farbenindust,
eibisch A. G.

rein -Jute-Spinne
reldmühle Papier
'elt. Guilleaume
'raustädt. Zucker
Friedrichshütte
z. Frister Co
Froebeln Zuckerk.

Jebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
Germania Portl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke

jebr. Goedhart

109,75 109,25

116,00 114,75

124 00 126,00

177,00 179,80

21000 21000

11525 114,50Körtings Elektri

h. Goldschmidt
ſallesche Masch
iamburg. Elektr.
lammersen A.G.
jannover Masch.
lardurger Eisen
larburg. Gummi
larpen. Bergbau
ſedwigshütte
leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin
tirsch Kupferw.
Iirschberg, Leder
joesch, Eis. u. St.

Joffmann, Stärke
lohenlohewerk
Holstenbrauerei
tiorchwerke
dotelbetriebsges.
tlubertus Braunk.
Humboldtmühle
tluta Breslau

98.25 98,25

92,00 9200
85,50 33,00

65,00 65.87

57,50 57,87

16 00 16.00
80,00 80 00
6100 62,00

84,00 84.00
85,25 85.25
5 75 5,75

42,62 4362
83 00 83 00

183,00 182,00
83,50, 83,50
73,25 7325

10450 104,50

so 64,50
50,50 50,5012000 120 00

00 Use Bergbau
r er Industriebau A.G.

Max Jüdel Co.117 Jülich Zuckerfabr.
123,00 122,37] Kahla Porzellan
163,00 167, 00] Kaiser- Keller AG.
197,50197,25 Kaliw. Ascherslb.

8,00 8,265 h40.00 45 00l C. H. Knorr A. G.
8100 78 25 Köln-Neuess Bgw

138 00 137 871 Köln. Gas- u. Eiktr
x Körbisd. Zuckerkb.

Körling, Gebr.52,00

Kyffhäuserhütte
Lahmeyer Co.

43,12 48,00aurahilite
118,00 12790 i gä See

do. kraftw.50,00 50,00] o Pianot. Zimm.
70,00LeonhardBraunk

67,60 67,60 Leopoſdsgrube
86,37 Lichtenberg. Terr.
88 50Lindener Brauerei

117,26 Linde's Eismasch.
Lindströn A. G

123,50 Lingel Schuhfabr.
126 00 Lingner- Werke

94,00 94 00

Glauzi, jer Zucker 50, 00] C. Lorenz A.

186,00 136,501 10wenbraueret 206, 001208, of dann. 82,501 81, 12 Vogel, Tel-Dräneſ 61,50) 61,50
105,00 106,00) Ludensch. Meta 48,00 48,00 Sächs Gubst. Döh 35,00 Vogtl. Maschinen 85,00 36,00
43,75 43,62 Luneb. Wachsbl. 50,25 50,00 S Salzungen 95,75 965,751 do. Spitzen 79.12 79,26
91.00 90 00 Magdeb. Ang Gas 31.o0] 2alzdetfurth Kali 259 00260,25 do. Tüllfabrik 46,12 45, 25

107/00108 00/ do. Bau- Cred. 155,00 n 3338 96,50 Volkstedt. Porz. 14 i
102,00 103,001 do. Bergwerk 3300 34,50 Fane m n v 1 72 7 Vorwohler Portl. 114, t
25,00 28,00 do. Muhlenw. 40,00 40,25832 11,28 anderer Werke 34,50 34,76
56.00 56.00) annegmannrob. 70,00 70. do See Beſie Warstein u. Hegi
50,25 nsfe ergb. 45,00) 48,00) 5 Schlsw.8125 82, o0 Maschib. Buchau 104,00 103,00 9 r 75.00 78,75 e er 110060 100
82,50 82,50 99. 3 P I1,87 10,50 en S 143 001 Wasser Gelsenk 124,00 128.00

Mech Web. ind 7162 7250 S e 14572133 72Wavss 4 Freyiag 5087 6020
24,12 23, 12Motorenfb. Deutz 55,00 56,25 S hu Patrenn., 170 50 170 o Wogelin Rubſabr. 67 50 66,00
558 Necharwerke. 118,25 118, 25 Schwabenbräu 168/50 164,251 egelin &Häbner 47,00 44,00

131 00101 eder Koblenw. 116,50 117,00) Segen Sol. Guö 750 762 enderoth 50,25) 60,25
31,00 131,50) Nordd. Kabelwerk 122,00 122,00) Siegersdri. Werke 4225 43 251 Mersch.-Weißent [112,75 112,75
75,g7] 75 25 Nordd. Wollkäm. 60,00) 60,00 Siemens Giasind. 90,00 90,00 W esteregeln Alk, 189,60 1090 12
61;00 61.25 9berb. Ueberl. 2. 92,00 92,00 Sinmens &Halske 175,00 177,00 h 3 3 75
ö3,75 68,o0 O berscal Eis -Bd. 41,00 40, 12) Se 2758 Winhop, Tieſbau l 5600

e a t eGenub 75
120725 128 25Ceking. Sitahiw. 27,50 27,50 Sfeatit-Magnesia 96,00 96,00] Zeitzer Maschſbk. 67,50 67, 00

375 375renst. Koppel 46,00 46,50 r on Zellsſoft-Verein 87,25 57,50
59/50 60,00 95terke 14000 140,75 e 7 h e 7273

207,50 207, o0o Phönix Bergbau 65,09 68,25 Stöhr Kammgarn, 69,87 69 12
1425 18,00 do. Braunkonlen 55,50 58,50) Stoiberger Zinkh. 55, o Bana-Attten

100,00 1009,00 Jul. Pintsch A.-G. 160,00 160,00 Gebr Stfollwerck 9175) 90,75 M. M. rege vo o 96 26
Pittler Lpz. Werkz 127,00 128,00 Stralauer Glas 92 00] 92. 00 red.-

di lag Bank f. Brau-Ind. 110,75 110,75Plauen Gardinen 56,00) 55,50] Stralsund. S 1730,50 sund. Spielk. 175,00 172,00 Berl. Handel 127,00 128,0059 32,00), do. Tun u. Gard Svenska Tändst. 278,00 273.00 e h r i56,00 56,00pöge, Elektrizität 35 vpoth. Bank 218.00 218,00188,121188,751 do. Vorz.- Akt Conr. Tack Cie. 100,00 100, o 37 Kassenverein 94,00 95,00
68.50. 69 ohne 150, 00 151,00 Faf.-, Sai u. Spgl. 108,00 102,25 Brnschw. -H. Hyp. 150, oo 180, o
170,00 169. 50 “olreieton-F. Berlin Commerz- u. Pr. B 111,00 111,0082,00 80,12 Eaeaug F. 90 00 Hemnpelhofer Feld 25,62 26,87 Darmet u. Nat-Bh. 14;25 140 o
53,25) 53 25 asquin Farbwrk. 50,00 Teutonia Misb 143 50 143 50 Dess. Landesbank 89,00 39,75

Rathgeb. Waggon 69,25 W za Deutsche Bank u. z85.90 a4 o en 19.50 18,6 Efehur a Oers 142 23 142251, Disconto-Ges. 108 80 108 25
e. ehe do Gasq. Leipzig 150,50 154,00 Otsch. Etſekt B. 27,00),5225 52 00 ehe Met Schr. 21, 87) 21, ort äö Hyp. B. Berlin 187 60 188,80hein Braunkonl. 159 00 160,00 eonhard Tieta t. Ueberseebank 80,00 80,00

185,00 136, 25 do. Chamoite 66.00 66, of (rachenbg. Zuckf.) 30,25 20, 12) hresäner Bane 109 00 109 00
4100 40,00 do. Elektrizität 122,25 128,00 Triptie Akt. -Ges. 87,00 37.00) Getreide Kredit 9600 96, 00

11175 11150 do. Spiegelgias 11162 111s0ſ ülltabrik Flöha 86,00 85,50 S Grund Cr ß 117 60 118 0
84,75) 84 75 do. Stahlwerke 75,87 75,60] Ver. Glanzstoff. 97,00 98,00 IallescherBankeo, (10150 102 00
s S. Westf. Kalku 65,00 66, 00 do. Gothanſa wert 86760 80 50 an tivp.-B 14925 150,00

148,00 160,00do. do. Sprengst. do. Harz. Poril.-C. 73,00] Jannov. Bodenkr 216, 00 218,00
40,12 41.75David Richter A. G. 59,25 do. Jutespinn. LtB Meckib. Strel. Hvo 148,00 148,00
8400 64,00 A Riebeck Mon. g2, 25 do aus Giasw. 80,26 80,00 Keining. Hyp. Bu 164,00 164 00

121,50 121,50Bockstroh- Werke 52,50) 82, 60 do. Märk. Tuchibk 31,50 31, 25 Küield. Bod Er. A 108,00 198.00
188,87 138,50Roddergrube 620,00 620,00 do. Pril. Schimisch 116,00 118,50] iederlaus, Ban 100 00 100, do
410,00 420, 00 h. Rosenth. Porz. 58,25 58,25 do. Schuhſfb. Bern. 2650 26 25 Vordd. Grd. Cr. B 164,00 168 75
57,00 57,50] Rositz. Zuckerraff. 3962 39 75d0. Smyrna-Tepp [120,00 120,00] Reichsbank 227 50 226.00
71,00 70,25]Ruschewevh. 66,00 e7,0090. Stahiw. v. d z 189,00 139,00] Sächsische Bank

HRäuigerswi. A-G. 48,00) 48, 12]do. Thäur. Mietaii 81)50, 88,50l q0 Bodenereant (14830 140720
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Warme Mäntel-wollene Trikotagen
z zu ganz niedrig gehaltenen Anbauprei

Merseburg D O
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S tat t Ria rit ern!
Die Verlobung ihrer Kinder

D dora und Hermann
zeigen hiermit an S

V Arno Clinkler und Frau
S Chriſtoph Zimmermann u. Frau S

S Spergau, Gerlingen (Clttbg.), S
den 18. November 1930 v

n III;XIE-GIE-AGG-SE nan
Arztl. Sonn- Gottesdienſt Anzeigen.
tagsdienst Buß und Bettag.

für Privatpraxis unch
alle Krankenkassen
Bußtag, d. 19. Novbr.

Dr. Boettcher
Bahnhofstrabe 12,

Telefon 2178

Dr. Gassen
Jahinstr. 29, Tel. 2114

7

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Bußtag, d. 19. Novbr. Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Jm An-

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 18. 11. 21. 11.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr

Arztl. Sonn- Großkayn a. 9 Uhr Gottesdienſt. 18 Uhr
tagscdienst Kleinkayna. 10 Uhr Gottesdienſt. Jm

für Ammoniakwerk
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
FriedrichstraBße 21.

Telefon 2119

T

Flurgarderoben

von Mk. 34.- an

MöbelHarniſch

Oelgrube 1

e

Paul Riß
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3
Telephon 2319

Uhren- und Gold-
warenhandlung.

äre trian-)
Steinweg-
Pianinos

flügel
Herwvorragende

Tonschönhelt.
Katolog umsonst
Allein Vertretung
Albert Hoffmann

Halle (S.)
Wen Riebeckpletz 7

m

Spezfahagel

II
für

Kanga
rien-

und Waldvögel empf.

Herrfurth Rfl.
Kleine Ritterſtraße 7

Mittwoch, den 19. Rovember 1930.
Kollekte: Für die Neinſtedter Anſtalten in
Neinſtedt am Harz.

Es predigen:
Dom. 10 Uhr, Paſtor Wuttke.

Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl
17 Uhr Sup. Kramm. Jm Anſchluß Beichte
und heiliges Abendmahl.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl. 17 Uhr
Paſtor Angermann. Jm Anſchluß Beichte
und heiliges Abenomahl.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Scheibe. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
17 Uhr Beichte u. hl. Abendm. P. Scheibe

Meuſchau: 8 Uhr Paſtor Scheibe.

ſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Löſſen. 13.30 Uhr Paſtor Boit.
Zſcherben. Vormittag kein Gottesdienſt.

Um 14 Uhr Abendmahlsgottesdienſt.

Kindergottesd. Donnerstag 20 Uhr Bibelſt.

Beichte und heiliges Abendmahl.

Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Zorbau. 9 Uhr Gottesdienſt und Feier des

heiligen Abendmahls
Stöbnitz. 10.45 Uhr Gottesdienſt und Feier

des heiligen Abendmahls.
Beuna. 8 Uhr Pre igtgottesdienſt in

Ober-Beunaga. 9.45 Uhr Beichte Nieder-Beunga
10 Uhr Predigtgottesd mit Abendmalsfeier
Donnerstag 20 Uhr Kirchenchor.

Keffenllicher Vortrag

abends 8 Uhr im Hotel Tivoli
Bahnhofſtraße. Thema:

Können wir mit
den Token reden?
Ref.: H. Dierking, Halle.
G Jedermann willkommen

Eintritt frei
Biochemiſcher Verein
Weißenfels e. V.
Ortsgruppe Merſeburg u. Umgegend

Mikkwoch (Bußtag)
fällt die Beratung aus.

Der Vorſtand.
J. A. E. Liebu ſch.

en
Wer krank ist
Ob reich oder arm-

und wahre Hilfe will in den zweifelhafteſten
Fällen, bringe den Morgenurin mit.
Sprechzeit: nur Sonnabends 9 12 und
2--5 Uhr. C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2.

Zwangsverſteigerung

Am Donnerstag, den 20. Novemb.
d. Js., vormittags 10 Uhr, verſteigere ich
in Leung, Gaſthof „Zum heiteren Blick“,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung:

2 ſchwere Pferde
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt.

Blumenhaus am Gotthardsteich
und

Blumenhaus Bismarckstr, 73
Blumenspenden Vermittelung

9

Fernruf 2185
979

Beachten Sie meine Schaustellungen im
Blumenhaus am Gotthardsteich

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!?

austüren
leichter und ſchwerer Ausführung
152 m groß

Zimmertüren 0.70)2 m groß, Fenſter
verglaſt und unverglaſt in ver-
ſchiedenen Größen wegen Lager
räumung billigſt abzugeben.

Mitteldeutſche Heimſtätte
Merſeburg, Halliſche Straße 41

n

Eierlegende, gackernde Hennen,
Schokoladenſtangenautomaten
ſowie Neuheiten in Automaten

Vertreter bei höchſter Proviſion
und günſtigſten Vertriebsbe-
dingungen geſucht.

Mum-Automaten G. m. b. 9., Miederfedlitz Sa.

Großfabrikation von Automaten
und Füllungen.

Dank unserer ausgezeich-
neten Verbindungen mit
den Zentren der Weltmode

konnten wir uns recht-
zeitig auf diese Entwick-
lung einstellen

b

und dank unseres sehr
großen Bedarfs erreichten
wir bei den Fabrikanten
bedeutende Preisermäßi-
gungen, sodaß wir jetzt
die feinsten und besten
Samte schon sehr billig
anhieten können.

3

Es ist bei dem traditio-

r bei der

4 e

der Prüfung der bei uns
Auswahl und bei

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Alle Welt hört Radio!
Seibt, Eſwe, Lumophon, Mende
die Schlager der Saiſon!

Gerade in den ſtillen Tagen dieſer
Woche würden Sie ſich dank des
Radios in rechter Weiſe im Heim
erbauen können und die Abwechs-
lungen finden, die Sie ſuchen.
Jch führe Jhnen unverbindlichſt und
koſtenlos in meinem Geſchäft oder
in Jhrem Heim einen guten Radio
apparat vor.

Meine Zahlungsbedingungen ſind ſo
günſtig, daß Sie auch nicht eine Stunde
mehr ohne dieſes koſtbare Kulturgut
ſein brauchen.

Emil Schütze
Jnhaber: Alex. Gieſeler

Merſeburg, Bahnhofftraße Nr. 8
Radio-Großvertrieb

Heute Dienstag und
morgen Mittwoch
6 Uhr und 8.15 Uhr

letzte Vorſtellungen
des gewaltigen Großfilms

Die Somme

Das Grab der
Millionen

Jugendliche haben Zutritt.

anzschule
P. Hoffmann
vorm. C. Ebeling, Schmale Str. 19

Der Kursus
für landwirtschaftl. Schüler, Töchter
und Söhne von Landwirten und deren
verwandten Berufe beginnt am
Monmas, den f. Dezember 1930 im

Strandschlößchen
Damen: 19 Uhr Herren 20 Uhr
Alle modernen Gesellschaftstänze
werd. im zeltgemäsen Stil gelehrt

Den wirtschaftl. Verhältnissen entsprechend

wird vornehme Einfachheit betont H
Geschätzte Anmeldungen erbitte Schmale
Straße 19, sowie am ersten Uebungsabend
vor Beginn im Uebungslokal. Einzelunter-
richt, Privatzirkel, Tanzaufführung jederzeit.

d

Die eingerichteten

Kidst von

in der Geroſtraße ſind auch morgen

von 11 Uhr vormittag bis 4 Uhr

nachmittag koſtenlos zu beſichtigen.

Laden G
mit Kontor ſofort zu vermieten Byrgſtr. 13

m

Efntritt 20 PFESWwOrhs t ose geo quua Ah 90

Heute Dienstag, den 18. November 1930, abends 8 Uhr, spricht im „Gasthaus Nöok el

Groß-Kayna „Der Weg 2zur Freiheit
g. Simon 5 über: oder Sklaverei“

Maas Soz. Deutsche Arb. ParteiOrte grunpe Gros- Kavna

Union- Theater
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